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Die große wirtschaftliche Bedeutung der Obstweinberei- 
tung für ein großes Gebiet der österreichischen Kronländer 
und der Mangel einer einheitlichen Benennung der Mostbirnen- 
sorten haben die Österreichische Obstbau- und Pomologen- 
Gesellschaft bestimmt, dieses Werk herauszugeben. 

Das Werk »Die Mostbirnen« hat: den Zweck, die derzeit 
im größeren Maßstabe angepflanzten Mostbirnensorten auf- 
zunehmen. Es soll durch eine kurze, für die Beurteilung 
aber hinreichende Beschreibung das Erkennen der Sorten 
vermitteln, die einheitliche Benennung derselben in allen 
Ländern ermöglichen, die Sortenwahl bei der Anpflanzung 
erleichtern und die Kenntnis über die Verwendbarkeit der 
Früchte nach dem derzeitigen Stande der Erfahrungen ver- 
breiten. Neben dem Texte, welcher leichtfaßlich gehalten ist 
und für die praktische Verwendung eine geeignete Gliederung 
erfahren hat, unterstützen Abbildungen das geschriebene 
Wort. Zwanzig der in einzelnen Ländern verbreitetsten Sorten 
sind färbig nach Autochromaufnahmen, die übrigen schwarz 
nach Photographien in natürlicher Größe dargestellt. 

Die Benennung der Sorten geschah nach den bei der 
Mostbirnenschau in Linz aufgestellten Normen. Lagen bereits 
Beschreibungen vor, so wurden die in diesen gebrauchten 
Namen beibehalten. Bei bisher nicht beschriebenen Sorten 
wurde der Züchter oder der Heimatsort zur Benennung ge- 
wählt und wenn diese nicht bekannt waren, die Lokal- 
bezeichnung jener Gegend herangezogen, in welcher die Sorte 
am stärksten verbreitet ist. Nach der Sortenbenennung, die 
bei der Mostbirnenschau in Linz festgestellt und in Hinkunft 
als die allein richtige Bezeichnung zu gelten hätte, wird zur 
oberflächlichen Charakterisierung der Sorte die Familien- 
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Einleitung. 


bezeichnung des Löschnig-Kronederschen Mostbirnen- 
systems, das nachstehend aufgenommen ist, angeführt. Die 
benützten Lokalbezeichnungen sind, insoweit sie nicht von 
den einzelnen Bearbeitern angeführt wurden, den Sorten- 
beschreibungen der genannten Mostbirnenschau entnommen. 
Durch Angabe der Länder und Landesteile, wo die einzelnen 
Lokalbezeichnungen gebraucht werden und durch das alpha- 
betisch aufgenommene Sortenverzeichnis dürfte weiters das 
Bestimmen der Sorten wesentlich erleichtert werden. 


Bei den Beschreibungen wurden, soweit es möglich ist, 
genaue Zahlenangaben verwendet. Die Fruchtgröße erscheint 
durch das Gewicht zweier Durchschnittsfrüchte in Gramm 
ausgedrückt. Die Angabe der Blattgröße erfolgte stets nach 
dem fünften Blatte von oben eines ausgewachsenen Holz- 
triebes und drückt das Verhältnis der Breite zur Länge in 
Millimetern aus. Es bedeutet z. B. bei der Welschen Bratbirne 
die Angabe über die Blattgröße 52:88 mm, daß das fünfte 
Blatt auf der breitesten Stelle 52 mm und vom Stielansatze 
bis zur Spitze 88 mm mißt. Zahlreiche Beobachtungen haben 
gezeigt, daß sich wohl die Maßzahlen je nach der Günstig- 
keit des Standortes, nicht aber das Verhältnis der Breite zur 
Länge ändert. 


Die Eignung der Früchte kommt soweit als möglich durch 
die Angabe des Gehaltes von den drei wichtigsten, bei der 
Mostbereitung in Betracht kommenden Bestandteilen (Zucker, 
Gesamtsäure als Apfelsäure berechnet und Gerbstoff) zum 
Ausdrucke. Die Annahme, daß ein haltbarer, sich ange- 
nehm trinkender, dabei sich leicht klärender Birnwein als 
frisch gepreßter Most eine Zusammensetzung von 10 bis 12°, 
Zucker, 6 bis 12°, Säure und 0'5 bis 10%, Gerbstoff ent- 
halten soll, läßt eine genaue Beurteilung der Sorte bezüglich 
der Eignung für Obstweinbereitung zu. Die Analysen wurden 
durch die k. k. höhere Lehranstalt für Wein- und Obstbau 
in Klosterneuburg, durch die landwirtschaftlich-chemische 
Landesversuchsanstalt in Graz, die Landesuntersuchungsanstalt 
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in Klagenfurt, die landwirtschaftlich-chemische Versuchsstation 
in Linz, Direktor Richard Weigl in Krems und Landes- 
obstbauinspektor Löschnig in Wien durchgeführt, wofür 
ihnen auf dieser Stelle gedankt sei. 

Die Bearbeitung des Werkes fand in der Weise statt, 
daß seitens des Vorstandes der Österreichischen Obstbau- 


Teilnehmer an der Mostbirnenschau in Linz. 


Von links nach rechts: J. Baldinger, ee herpe Bergern; M. Humek, SEEN ERROR 
Laibach; R. W. Mayer, Obstbauinspektor, Klagenfurt; K. Hofer, Obstbauinspektor, Linz; at M. Müller, 
Präsident des n.-ö. Landesobstbauvereines, Wien; J. Löschnig, Obstbauinspektor, Ber Lauche, 
k. k. Regierungsrat, Blsgrubs W. Schleicher, Baumschulenbesitzer, Gresten, A. Sirninger, 
Baumschulenbesitzer, Handlhof; A. Stiegler, Obst- und Weinbaudirektor, Graz; J. aSHart Vizesekretär, 
Linz; Prof. K. Portele, wien; A. Kroneder, Leiter der n.-ö. Landesobstanlage, Amstetten; E. Klose, 
Fachlehrer, Ritzelhof; Hafen Perndl, Lehrer, Baumgartenberg; K. Größbauer, Obstbauwanderlehrer, 
Eggenberg bei Graz; auser, Landeshauptmann von Oberösterreich; F Heger, Direktor, Ritzlihof; 
C. Schmid, Baumschulenbesitzer, Hummelhof bei Linz; N. SENSE IBAU NIT Stiftsgärtner, St. Florian; 
Dr. J. Schlegel, Vizepräsident des o.-ö. Landeskulturrates, Linz; A. Stadler, Andorf; J. Aigner, Kauf- 
mann, Ried i. I.; H. Pfeiffer, k. k. Fachlehrer, Klosterneuburg; IR DasmEler, Landtagsabgeordneter, 
Ried ij. I S. Seyr, Lehrer in Linz; J. een Klam; Terasch, k. Kellereiinspektor, Linz; 
J. Pisar, Obergärtner, Achleiten bei Rohr; N. ehenech, 'Obergärtner, hummeihof bei Linz. 


und Pomologen-Gesellschaft den Bearbeitern vorgedruckte 
Formularien übersendet wurden. Die eingelangten Beschrei- 
bungen wurden nach den von den Produzenten auf den 
Sortentafeln gemachten Angaben ergänzt, mit den Abbildungen 


verglichen, durch Zahlenangaben vervollständigt und durch 
Literaturangaben bereichert. Der Text einzelner Mitarbeiter 
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wurde soweit als möglich belassen. Die Schlußredaktion 
wurde vom Vorstande und der Geschäftsleitung durchgeführt, 
wobei sich insbesonders der Obmann der IV. Sektion 
»Pomologie«, H. M. Müller, in dankenswerter Weise 
beteiligte. 

Die direkte Veranlassung zur Herausgabe des Werkes 
gab die von der Österreichischen Obstbau- und Pomologen- 
Gesellschaft mit dem Landeskulturrate des Erzherzogtums 
Österreich ob der Enns am 23. bis 25. September 1912 in 
Linz veranstaltete Mostbirnenschau, die mit 1520 Sorten- 
nummern aus allen Kronländern Österreichs und auch vom 
Auslande beschickt war. 

Der Vorstand der Österreichischen Obstbau-.und Pomo- 
logen-Gesellschaft sieht sich veranlaßt, an dieser Stelle dem 
k. k. Ackerbauministerium für die namhafte Unterstützung 
zur Herausgabe dieses Werkes zu danken. Es sei ferner 
dem niederösterreichischen Landesausschusse für die Über- 
lassung der Autochromaufnahmen, dem Landeskulturrate von 
Oberösterreich, den Obstbauvereinen von Niederösterreich 
und Steiermark für die Unterstützung anläßlich der Most- 
birnenschau in Linz verbindlichst gedankt. Besondere Worte 
des Dankes gebühren aber den selbstlosen Mitarbeitern an 
diesem Werke. Mögen sie in dem Bewußtsein, an einer not- 
wendigen Aktion zur Hebung der Obstweinproduktion, zur 
Verbesserung der Sortenwahl und zur Erkennung der Most- 
birnen beigetragen zu haben, ihren Lohn finden! 


Österreichische Obstbau- und Pomologen-Gesellschaft: 


Obmann: Geschäftsleiter: 
W. Lauche, Jos. Löschnig, 
k. k. Regierungsrat. n.-d. Landesobstbauinspektor. 
vi 
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Klassifikation der Mostbirnen 


nach Löschnig-Kroneder. 


Bei der Einteilung werden sowohl die inneren als auch die äußeren 
Merkmale der Frucht berücksichtigt und je nach ihrer Beständigkeit und 
Gleichmäßigkeit mehr oder weniger zur Charakteristik der Familie heran- 
gezogen. Da die Mostbirnen sowohl vom filzblättrigen als auch vom glatt- 
blättrigen Birnbaum, als auch von Kreuzungen dieser Stammformen ab- 
stammen, gibt es naturgemäß Übergänge einzelner Familien, so daß man 
über die Einteilung einiger weniger Sorten geteilter Meinung sein kann. 
Für die Bezeichnung der Familien wurden Namen gewählt, die in der Praxis 
bereits teilweise eingebürgert und in vielen Mostobstgebieten bekannt sind. 


I. Bratbirnen. 


Innere Merkmale: Das Fruchtfleisch ist grobkörnig, weiß bis grünlichweiß 
auch mattweiß, doch nie gelblich, von süßem oder süßsäuerlichem 
dabei stets schwach herbem Geschmack. 


Äußere Merkmale: Die Früchte sind bergamottenförmig oder rundlich gegen 
den Stiel eingeschnürt und in diesen übergehend; der Fruchtstiel stets 
stark, gerade und mittellang; der Kelch sehr groß, meist unvollständig 
und wollig, in flacher, weiter Kelchbucht liegend. 

Sorten: Betzelsbirne — Champagner Bratbirne — Crnivka — Gelbe Wasser- 
birne — Hartberger Mostbirne — Hirschbirne — Rastlerbirne — Schneider- 
birne — Steirische Scheibelbirne — Tepka — Welsche Bratbirne — 
Winterhonigbirne. 


Welsche Bratbirne als Type für die Familie der Bratbirnen. 
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II. Länglerbirnen. 


Innere Merkmale: Das Fruchtfleisch ist 
körnig, saftreich, mattweiß bis gelb- 
lich, von süßem oder schwachherbem, 
zuweilen auch gewürztem Geschmack. 


Äußere Merkmale: Die Früchte besitzen 
eine charakteristisch länglich-birnför- 
mige Form. Der Fruchtstiel ist zumeist 
dünn, holzig, mittellang und sanft ge- 
bogen, der Kelch verschieden, voll- 
ständig oder unvollständig, hornartig 
aufrechtstehend oder ausgebreitet. 


Sorten: Amstettner Mostbirne — Gensbirne 
-— Feldlbirne — Herbstlängler — Hon- 
nelbirne — Kalchbirne — Knausbirne — 
Konstanzer Längler — Lange Wasser- 
birne — Machländer Mostbirne — Rorr- 
egger Mostbirne — Rote Pichelbirne — 
Späte Rotbirne — Steinbirne (Jahrbirne) 
— Wittenberger Glockenbirne. 


Konstanzer Längler als Type für 
die Familie der Länglerbirnen. 


III. Landibirnen. 


Innere Merkmale: Das Fruchtfleisch ist feinkörnig, mattweiß bis gelblich, 
von süßsäuerlichem, stets herbem Geschmack. Die Reife tritt langsam 
ein; in der Überreife werden die Früchte von 

innen teigig, ohne zu zerfließen. 


Äußere Merkmale: Die Früchte sind rundlich, krei- 
selförmig oder eiförmig; der Fruchtstiel dünn, 
mittellang und holzig, von der Frucht weg grün, 
dann dunkelbraun bis schwarz gefärbt. Die 
Schaleist fein mitRost- 
punkten und kleinen 
Rostfiguren bedeckt, 
sonnenseitigauch deck- 
färbig. 

Sorten: Bergbirne — Ecker- 
birne — Grabenbirne — 
Große Landlbirne — 
Kleine Landlbirne — 
Weiße Hanglbirne. 


Kleine Landlbirne als Type für die Familie der Landlbirnen. 
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IV. Scheibelbirnen. 


Innere Merkmale: Das Fruchtfleisch ist stark grobkörnig, grünlich- bis 
gelblichweiß, in der Reife festbleibend, von stark herbem Geschmack. 


Äußere Merkmale: Die Früchte sind charakteristisch breitgedrückt, flach- 

kugelförmig bis flachbergamottenförmig; der Fruchtstiel holzig, zumeist 
lang, gebogen; der Kelch verschieden, groß, 
häufig unvollkommen und wollig. In der Farbe 
sind sie verschieden, grün, grünlichgelb bis 
gelb und auch deckfärbig. 


Rote Scheibelbirne als Type für die Familie der Scheibelbirnen. 


Sorten: Amlisberger Mostbirne — Bald- 
schmiedler — Bierbaumer Most- 
birne — Euratsfelder Mostbirne — 
Gelbe Holzbirne — Gelbe Scheibel- 
birne — Grünmostler — Hitzen- 
dorfer Mostbirne — Kapellen-Most- 
birne — Pomeranzenbirne .von 
Zabergäu — Rote Scheibelbirne — 
Rosenhofbirne -- Ruhschiebler 
Rummelterbirne — Schöberlbirne 
— Weiße Kochbirne — Wolfsbirne. 


V. Großfrüchtige Holzbirnen. 


Innere Merkmale: Das Fruchtfleisch 
ist grobkörnig und abknackend, 
grünlich bis gelblich, saftig, von 
süßsäuerlichem, charakteristisch 
herbem Holzbirngeschmack. 

Äußere Merkmale: Die Früchte sind 


ziemlich groß, kugelig bis birn- Große gelbe Mostputzer als Type für die 
förmig, von grüner bis gelber Familie der großfrüchtigen Holzbirnen. 
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Grundfarbe, sonnseitig höher gefärbt, doch nicht deckfärbig. Der 
Fruchtstiel und der Kelch sind verschieden. 


Sorten: Gelbe Leutsbirne — Gelbmostler — Graue Holzbirne — Große 
Leutsbirne — Große Mostputzer — Grubbirne — Grüne Pichelbirne — 
Grüne Wiedenbirne — Grüne Winawitz — Karchenbirne — Lehofer 
Birne — Luxemburger Mostbirne — Sauerbirne — Schlachersche Holz- 
birne — Schleichers Mostbirne — Schmotzbirne — Speckbirne — Träubles- 
birne — Unterlaibacher Mostbirne — Weiße Pelzbirne — Zieregger 
Mostbirne. 


VI. Kleinfrüchtige Holzbirnen. 


Die inneren und äußeren Merkmale dieser Familie stimmen in allem 
mit denen der früheren überein, nur sind die Früchte kleiner. 


Sorten: Dorschbirne — Gassenbirne — Gelbe Landlbirne — Gemeine Koch- 
birne — Goldwörther Lederbirne — Graue Pelzbirne — Kleine Füchsel- 
birne — Kleine Leutsbirne — Kolmasbirne — Metzer Bratbirne — 
Normännische Ciderbirne — Sülibirne — Theilersbirne — Ungerbirne — 
Weilersche Mostbirne — Wildling von Einsiedl. 


Metzer Bratbirne als Type für die Familie der kleinfrüchtigen Holzbirnen. 


VII. Schönbirnen (Rotbirnen). 


Innere Merkmale: Das Fruchtfleisch ist derb und grobkörnig, grünlich bis 
gelblich, von herbem Holzbirngeschmack. 


Äußere Merkmale: Die Früchte sind mittelgroß (nie groß), kreisel- bis 
birnförmig. Die Schale charakteristisch deckfärbig, auch rot 
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gestreift und punktiert, häufig berostet. Der Fruchtstiel ist kurz 
bis mittellang, zuweilen fleischig; der Kelch ist mittelgroß, vollkommen, 
hornartig oder unvollkommen. 


Sorten: Gratzbirne — Knollbirne — Linzer Mostbirne — Palmischbirne — 
Pöcklbirne — Rote Carisi — Rote Hangelbirne — Rote Holzbirne — 
Rote Kochbirne — Rote Lederbirne — Rote Winawitz — Schweizer 


Wasserbirne — Sievenicher Mostbirne — Sirningers Mostbirne — Steyr- 
egger Mostbirne — Tollbirne — Trockener Martin. 


Tollbirne (rot) als Type für die Familie/der Schönbirnen. 


VIII. Rotfleischige Mostbirnen. 


Als ausschließliches Merkmal dieser Familie ist das rosa bis rote 
Fruchtfleisch oder zumindest die geröteten Kernhauswände anzusehen. 


Sorten: Blutbirne — Rotfleischige Mostbirne. 
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j Betzelsbirne. 


(Familie: Bratbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Allerheiligenbirne (Mank), Niederösterreich; als Römmelterbirne 
fälschlich (in den Windisch-Büheln), Steiermark; in Deutschland heißt 
sie auch Betzlichsbirne, Wergelsbirne, Kesselsbirne und Butzelbirne. 

Heimat, Verbreitung: Betzelsbirne soll ein Abkömmling des Katzenkopfes 
sein; ihre Heimat ist nach dem Illustr. Handbuche das Elsenz- und Neckar- 
tal bis nach Mainz und Darmstadt. In Österreich ist sie in den Windisch- 
Büheln, Bezirk Marburg, sonst nur schwach verbreitet. 

Literaturangaben: Metzger, Kernobst, S. 207; Illustr. Handbuch Nr. 337; 
Göthe, Degenkolb und Mertens, Äpfel, Birnen Nr. 5. 
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Betzelsbirne. Nr. 1. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
groß; 2 Stück wiegen 161 g, von bauchiger Gestalt, mit eigentüm- 
licher Verjüngung zum Stiele hin. Die Schale ist grasgrün, etwas gerötet, 
mit vielen dunkelgrauen Punkten bedeckt. Der Kelch ist offen, der Stiel 
gerade und mittellang. 

Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fleisch 
ist grünweiß, außerordentlich fest und wenig saftreich, weshalb die Sorte 
mehr zum Dörren als zur Mostbereitung geeignet ist. Das Kernhaus und 
die Samen sind normal entwickelt. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift im Spätherbst, hält sich 
bis in den Winter und eignet sich für den weitesten Transport. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst kräftig, 
bildet hochkugelige Kronen mit kräftigen Trieben und üppiger Belaubung, 
die Blätter sind 76:79 mm groß und grauwollig; treibt und blüht spät. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Die Tragbarkeit beginnt zwar spät, ist dafür aber regelmäßig und währt 
bis ins hohe Alter von 80 und mehr Jahren. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Der Baum ist anspruchslos und gedeiht 
auch in höheren Gebirgslagen. 
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Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Eigentümliche Gestaltung der Frucht. 


Gute Eigenschaften: Gesunde Beschaffenheit des Baumes. 
Schlechte Eigenschaften: Mindere Eignung zur Mostbereitung. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Betzelsbirne gibt einen herben, 
haltbaren Most, der sich mehr zum Verschnitte eignet. Wird auch als 
Dörr- und Kochbirne gebraucht. 


Größbauer. 
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\ Champagner Bratbirne. 


(Familie: Bratbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Deutsche Weinbirne und echte Bratbirne, Schweiz, Champagner 
Weinbirne, Glanzlaubige Bratbirne, Deutsche Bratbirne, Württemberg. 


Heimat, Verbreitung: Champagner Bratbirne dürfte in Württemberg, wo sie 
stark verbreitet ist, heimisch sein. In Österreich ist sie nur vereinzelt 
angepflanzt. 


Literaturangaben: Diel, VII. Heft, Birnen, S. 174; Metzger, Kernobst, S. 161; 
Lucas, Kernobstsorten Württembergs, S. 241; Illustr. Handb. Nr. 218; 
Schweiz. Obst, Nr. 35; Österr.-ungar. Pom. Taf. 47. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
flachbergamottenförmig, nach dem Kelche an Breite zunehmend; zwei 
Früchte wiegen 65 g. Die Schale ist gelblichgrün, in der Reife gelblich, 
mit grünlichen Stellen und zahlreichen feinen Rostpunkten bedeckt; um 
Kelch und Stiel schwach berostet. Der hornartige, offene Kelch sitzt in 
einer flachen Einsenkung. Der Fruchtstiel ist kurz, ziemlich stark, holzig 
und gerade. 
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Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Frucht- 

“fleisch ist weiß, grobkörnig, saftreich, dabei abknackend, um das Kern- 

haus steinig; das Kernhaus ist hohlachsig, in kleinen Kernhauskammern 
hellbraune und vollkommen entwickelte Kerne enthaltend. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht reift im September 
bis Oktober, läßt sich nur kurze Zeit aufbewahren und wird leicht teig, 
was aber der Verwendung keinen Abbruch tut. Ist nur vom Baume weg 
transportfähig. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst in der 
Baumschule nur langsam, so daß er in die Krone veredelt werden muß; 
auf dem Standorte bildet er eine kugelförmige Krone mit schwach- 
hängenden Ästen. Die Triebe sind rötlich, das Blatt rundlich, 55:65 mm 
groß, schön glänzend, zart gezahnt, kahnförmig aufgebogen, auf der 
Unterseite wollig. Die Blüte erscheint früh, mit den Blättern zugleich 
und reichlich. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Der Baum ist ein früher und reicher Träger und infolgedessen einer 
schnellen Erschöpfung unterworfen. Dürfte ein Alter von 80 Jahren 
nie überschreiten. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Gedeiht in allen mittleren Lagen, im 
feuchten Boden und eignet sich nur zur Anpflanzung auf günstigen 
Standorten; rauhe Lagen und trockene Standorte verträgt er nicht. 
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Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Ist an der Form und Farbe der Frucht leicht kenntlich. 


Gute Eigenschaften: Vorzügliche Eignung für Obstweinbereitung; baldige 
und reiche Fruchtbarkeit. 


Schlechte Eigenschaften: Geringe Haltbarkeit der Frucht und kurze Lebens- 
dauer des Baumes. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Champagner Bratbirne gehört 
infolge ihres hohen Zucker- und Gerbstoffgehaltes zu den besten Most- 
birnen. Sie gibt für sich gepreßt einen harmonischen, sich leicht 
klärenden Most, der sich durch starkes Moussieren auszeichnet. 


Löschnig. 


Google 


Nr. 3. Ernivka. 


Crnivka. 


(Familie: Bratbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Schwarzbirne (übersetzt aus dem Slowenischen). 

Heimat, Verbreitung: Crnivka ist in Krain, und zwar in einem eng begrenzten 
Teile Oberkrains mit dem Mittelpunkte Watsch, verbreitet und dürfte aus 
dem Samen der Welschen Bratbirne oder Tepka entstanden sein. 

Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
rundlich, mit ausgezogener Spitze und in den Stiel übergehend, mittel- 
groß; 2 Früchte wiegen 97 g. Die Schale ist gelblichgrün, vom Stiel- 
grunde ausgehend bis zu einem Viertel der Frucht stark braun berostet. 
Der Kelch weit offen, obenaufsitzend, hornartig und zumeist unvoll- 
kommen. Der Stiel mittellang, stark, etwas gebogen. 

Die inneren Merkmale (Fruchtileisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Frucht- 
fleisch ist grünlichweiß, körnig, bald teigig werdend. Der Geschmack 
herbsüß, im teigigen Zustande süßlich. Das Kernhaus ist hohlachsig, die 
Kammern klein. 
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Ernivka. Nr. 3 


Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht reift Ende Sep- 
tember, wird dann in zirka acht Tagen teigig und ist schlecht trans- 
portfähig. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst ziemlich 
langsam und erreicht auf dem Standorte große, umfangreiche Kronen 
mit starken Ästen und gedrungenen Zweigen. Die Blätter sind rundlich, 
ganzrandig und schwach wollig. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Tritt bald, oft schon im fünften bis zehnten Jahre, in Ertrag, trägt sehr 
regelmäßig, fast jedes Jahr. Erreicht ein Alter von über hundert Jahren. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Stellt weder an den Boden, noch an das 
Klima besondere Ansprüche und gedeiht in jeder Lage. Dabei ist der 
Baum äußerst gesund und widerstandsfähig. 
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Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die Frucht ist an der Form von den übrigen Bratbirnen 
leicht zu unterscheiden. Insbesondere ist dieselbe an der vom Stielgrunde 
aufstrebenden Rostfarbe gut kennbar und daran von der Tepka zu unter- 
scheiden. 


Gute Eigenschaften: Außerordentliche und frühe Fruchtbarkeit, 
gesunder Wuchs, Anspruchslosigkeit und Widerstandsfähigkeit in der 
Blüte. 


Schlechte Eigenschaften: Das schnelle Teigigwerden der Frucht. Schlechte 
Transportfähigkeit. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Crnivka ist eine gute Mostbirne; 
sie gibt im baumreifen Zustande gekeltert einen haltbaren und sich gut 
klärenden, lichten Most. Im teigigen Zustande wird sie genossen und 
gedörrt. Zur Anpflanzung im südlichen Teile der Monarchie zu 
empfehlen. 


Humek, Löschnig. 
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Nr. 4. Gelbe Wasserbirne. 


Gelbe Wasserbirne. 


(Familie: Bratbirnen.)*) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Sind keine bekannt. ? 

Heimat, Verbreitung: Gelbe Wasserbirne kommt im Viertel ober dem Wiener- 
walde, Niederösterreich, vereinzelt vor und dürfte hier entstanden und 
mit keiner in der Literatur verzeichneten Wasserbirnen identisch sein. 

Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
klein bis mittelgroß, rundlich, gegen den Stiel abnehmend; 2 Früchte 
wiegen 70 g. Die Schale ist gelbgrün, schwach gerötet, auf der Sonnen- 
seite mit feinen roten, auf der Schattenseite mit dunkelgrünen Punkten 
bedeckt. Der Stiel ist ziemlich kurz, unten fleischig, immer schief stehend. 


*) Gehört nach der Fruchtfiorm zu den Bratbirnen, nach der Fruchtfleischbeschaffenheit 
neigt sie zu den Länglerbirnen. 


Gelbe Wasserbirne. Nr. 4. 


Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fleisch ist 
weißlich, saftig, der Geschmack sehr süß, unbedeutend herb. 


Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift anfangs bis Mitte Sep- 
tember, ist ziemlich haltbar und transportfähig. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum ist groß und 
hochkronig. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Trägt ziemlich bald und gern. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Der Baum stellt keine besonderen An- 
sprüche und gedeiht selbst in rauheren Lagen. 
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Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die Frucht ist an der Färbung von den übrigen Brat- 
birnen leicht zu unterscheiden. 


Gute Eigenschaften: Gute Tragbarkeit des Baumes und Zuckerreichtum der 
Frucht. 


Schlechte Eigenschaften: Keine bekannt. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Gelbe Wasserbirne eignet sich 
zur Verbesserung von herben Mosten; für sich gekeltert hat der Most 
eine kurze Haltbarkeit. 


Schleicher. 
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Nr. 5. Hartberger Mostbirne. 


Hartberger Mostbirne. 
(Familie: Bratbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Langstingelbirne in Waltersdorf, Steiermark. 

Heimat, Verbreitung: Hartberger Mostbirne ist in der ungarischen Grenz- 
gegend Steiermarks, das ist in den Bezirken Friedberg und Fürstenfeld, 
allwo sie auch aus Samen entstanden sein dürfte, verbreitet. Den Namen 
erhielt sie nach der Stadt Hartberg in Oststeiermark bei der Mostbirnen- 
schau in Linz. 


Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
rundlich, gegen den Stiel ausgezogen und unregelmäßig, von mittlerer 
Größe; 2 Früchte wiegen 135 g. Die Schale ist dunkelgrün, später 
gelblichgrün, fein punktiert und ab und zu berostet. Der Kelch ist offen, 
unvollkommen, der Stiel ziemlich stark und lang. 
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Hartberger Mostbirne. Nr. 5. 


Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Frucht- 
fleisch ist grünlichweiß, kernig, fest und saftreich. Das Kernhaus und 
die Samen sind regelmäßig entwickelt. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht reift anfangs Oktober 
und hält sich eine Woche, so daß sie auch für nahe Transporte geeignet 
erscheint. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst mittelstark, 
bildet aufrechte und regelmäßige Kronen mit kräftigen Trieben und 
gesunder Belaubung; er bringt regelmäßig zahlreiche, voll entwickelte 
Blüten hervor. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Die Fruchtbarkeit ist eine reiche und regelmäßige, wenn auch die ersten 
Früchte ziemlich lange auf sich warten lassen; dafür erreichen die Bäume 
ein Alter von 100 und mehr Jahren. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Der Baum ist anspruchslos an Lage 
und Boden und eignet sich auch zur Straßenpflanzung. 
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Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die Färbung und der lange Stiel machen die Sorte 
leicht kenntlich. 


Gute Eigenschaften: Regelmäßige Tragbarkeit. 
Schlechte Eigenschaften: Die Langstieligkeit der Frucht. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Hartberger Mostbirne ist eine 
sehr ergiebige Mostbirne von reichem Gerbstoffgehalte; gibt einen sich- 
schnell und leicht klärenden Most, der sich zum Verschneiden gut eignet. 


Größbauer. 
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Nr. 6. Hirschbirne. 


\ Hirschbirne. 
Tafel Il. 
(Familie: Bratbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Herbstbirne, Weiße Tepka, Steiermark; der Name „Hirsch- 
birne‘“ stammt von Herbstbirne ab und ist der Name Hirschbirne all- 
gemein gebräuchlich, so daß er wohl offiziell anerkannt und beibehalten 
werden muß. Mit dieser Tatsache müssen sich auch diejenigen abfinden, 
die sich an der Benennung Hirschbirne — weil auf ein Tier hin- 
weisend — stoßen. 

Heimat, Verbreitung: Hirschbirne muß als steirischer Sämling gelten, weil sie 
in anderen Ländern ganz unbekannt ist. Die Abstammung dürfte von 
der Welschen Bratbirne erfolgt sein, mit welcher sie in Baumform und 
Blattgestaltung große Ähnlichkeit besitzt. Obwohl im ganzen Lande 
sporadisch vorkommend, beherrscht sie, wie uralte Baumriesen dies kund- 
tun, schon seit Jahrhunderten den gebirgigen Teil der Oststeiermark vom 
Schöckel bis zum Wechsel, allwo sie in geschlossenen großen Beständen 
gebaut wird und die Grundlage der dortigen ausgebreiteten Mostbirn- 
kultur bildet. Die Hirschbirne rangiert unter den vier Hauptsorten des 
Landes Steiermark an zweiter Stelle. 

Literaturangaben: Steiermärkisches Normalsortiment, S. 50; Obstzüchter 1910, 
S.. 222. 


16 


Go: gie CORNELL-UNIV 


Hirschbirne. Nr. 6. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht gehört 
zu den größeren Mostbirnen; 2 Früchte wiegen 130 g; sie hat eine berga- 
mottenförmige Gestalt, ist von grüngelber Färbung, welche auf der Sonnen- 
seite in der Regel angenehm braunrot überzogen erscheint; außerdem ist 
die ganze Frucht mit braunen Rostpunkten bedeckt. Der Kelch ist offen, 
mit großen Kelchblättchen. Stiel mittellang und genügend dick. 

Die inneren Merkmale (Fruchtlleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fleisch ist 
gelbweiß, ziemlich fest, äußerst saftreich, so daß die Ausbeute an Most 
sehr groß ist. Das Kernhaus und die Samen sind von normaler Gestaltung. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht reift Ende Sep- 
tember, im Gebirge anfangs bis Mitte Oktober, hält mehrere Wochen, 
so daß sie auch eine gute Transportbirne darstellt. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst kräftig, 
aber ganz unregelmäßig und ist daher in der Baumschule am besten in 
die Krone zu veredeln; er bildet hochgehende, eichengroße Kronen mit 
grünbraunen Trieben und gesunder, üppiger Belaubung (Blatt 78:98 mm 
groß) und setzt alle zwei Jahre zahlreiche, große, weiße und völlig 
frostharte Blüten an. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Die Tragbarkeit ist auch in Jahren mit ungünstiger Blütezeit eine sichere 
und reiche, beginnt zwar erst etwa 20 Jahre nach der Pflanzung und 
dauert bis ins Alter von 200 Jahren ungeschwächt an. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Der Baum ist im allgemeinen recht an- 
spruchslos, liebt aber ausgesprochene Höhenlagen und kommt bei 900 m 
Höhe noch gut fort. In warmen Niederungen versagt die Sorte. Ebenso 
ist die Hirschbirne kein besonderer Straßenbaum. 
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Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die schöne Punktierung der Frucht und die eigenartig 
hochkugelförmige Gestaltung der Baumkrone nebst charakteristischer Be- 
laubung. 

Gute Eigenschaften: Die Langlebigkeit des Baumes sowie dessen Unempfind- 
lichkeit gegen Winter- und Frühjahrsfröste und die reiche Tragbarkeit, 
außerdem die gute Transportfähigkeit und Haltbarkeit der Frucht. 


Schlechte Eigenschaften: Ungenügender Gerbstofigehalt der Frucht und späte 
Fruchtbarkeit. 

Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Hirschbirne gehört mit rund 
11%), Zucker, 3°6°/,, Säure und 0'3°/,, Gerbstoff im baumreifen und 
117°], Zucker, 2°5°/,, Säure und 0°1°/,, Gerbstoff im teigigen Zustande 
zu jenen Sorten, die nur in Mischungen mit anderen herben Früchten 
einen gut klärenden Most abgeben; solcherart ist sie eine vorzügliche 
Sorte für Mostbereitung; sie ist ferner eine der besten Dörrbirnen, wird 
auch frisch als Mostbirne versandt und im gepflückten Zustande in Massen 
nach Ungarn ausgeführt, wo sie im teigigen Zustande genossen wird. 

Größbauer. 
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Nr. 7 Rastlerbirne. 


Rastlerbirne. 


(Familie: Bratbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Rastler, Rastler Mostbirne in Nordtirol und Vorarlberg. 
Heimat, Verbreitung: Rastlerbirne ist im Oberinntale und in Vorarlberg ver- 
breitet. Ob sie eingeführt oder in ihrem Verbreitungsgebiete entstanden 
ist, konnte vorläufig nicht ermittelt werden; die ältesten Bäume sind rund 
40 Jahre alt. 

Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 
Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
groß, von mehr kugeliger Form; 2 Früchte wiegen 150 g. Die Schale ist 


grün, in der Reife gelblichgrün, schwach berostet. Der Kelch liegt tief, 
der Stiel ist kurz. 
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Rastlerbirne. Nr. 7. 


Die inneren Merkmale (Fruchtlieisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fleisch 
ist grobkörnig, grünlichweiß und wird vom Kernhause aus leicht teigig. 
Das Kernhaus ist groß und enthält vollkommen entwickelte große Kerne. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportiähigkeit: Reift im Oktober, hält sich bis 
November; im baumreifen Zustande verträgt sie sehr gut den Transport. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst kräftig 
und entwickelt auf dem Standorte breit gewölbte Kronen mit braun- 
gelben Jahrestrieben und dunkelgrünen, großen Blättern. Die Blüte ist 
groß, mittelfrüh. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Trägt gut, tritt etwa mit dem zehnten Jahre in Ertrag und gibt etwa bis 
zum 60. Jahre fast alljährlich Ernten. Nach Schätzung dürfte er ein Alter 
von 70 bis 80 Jahren erreichen. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Er beansprucht warmen, feuchten Boden 
und bleibt auf solchen Standorten sehr gesund. 


pboo 
Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 


anderen Sorten: Ist an der Fruchtform und an den dunkelgrünen Blättern 
leicht zu erkennen. 


Gute Eigenschaften: Festes Hängen der Früchte am Baume. Alljährliche 
Fruchtbarkeit; die Starkwüchsigkeit und die Widerstandsfähigkeit gegen 
Pilzkrankheiten. 


Schlechte Eigenschaften: Wurden noch keine beobachtet. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Rastlerbirne ist eine sehr gute 
Mostbirne, die sich geteilt auch als Dörrbirne sehr gut eignet und auch 
als Brennbirne verwendet wird. 

Falch. 
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Nr. 8. Schneiderbirne. 


Schneiderbirne. 


(Familie: Bratbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Geht unter obiger Bezeichnung. 

Heimat, Verbreitung: Schneiderbirne stammt aus Württemberg, wo sie im 
württembergischen Unterlande häufig angepflanzt ist. In Österreich ist 
sie nur vereinzelt anzutreffen. 

Literaturangaben: Lucas, Württembergs Obstsorten, S. 224; Dochnahl, 
Nr. 9; Praktischer Obstzüchter 1887, Nr. 7. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
groß, unregelmäßig kreiselförmig, mittelbauchig; 2 Früchte wiegen 
180 g. Die Schale ist derb, glatt, glänzend und zur Reife lichtgrünlich- 
gelb, sonnenseitig trübkarmin gerötet; Rost nur zuweilen um Kelch und 
Stiel, ebenso Rostfiguren auf der Schale; Punkte graubraun, am stärksten 
im Rot gegen den Kelch, sonst sehr fein. Der Kelch ist groß, halb 
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Schneiderbirne. Nr. 8. 


oder ganz geöffnet, die Blättchen sind unvollkommen, auch fehlend, 
aufrecht; die Kelcheinsenkung mäßig tief, stets faltig. Der Stiel ist kurz, 
stark, holzig, sanft gebogen, teilweise grün, andernteils glänzendbraun, 
an der Basis von Fleischperlen umgeben und meistens ohne Einsenkung, 
wie aus der Frucht gezogen. 

Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fleisch der 
Schneiderbirne ist fast weiß, grob, sehr saftreich, sehr süß, mäßig herb, 
ohne Gewürz. Das Kernhaus nur schwach hohlachsig, die verhältnis- 
mäßig kleinen Kammern enthalten länglichovale, kurz zugespitzte, 
schwarzbraune Samen. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht reift Mitte bis Ende 
Oktober und hält auf dem Lager nur sehr kurze Zeit; zum Transport 
nur vom Baume geeignet. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum ist groß, hoch- 
kugelkronig. Die Triebe lichtbraun, weiß punktiert. Blätter länglich, 
weißlich wollig. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Trägt bald und häufig. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Der Baum verlangt fruchtbaren Boden, 
ist hinsichtlich der Lage nicht wählerisch und kommt noch in rauhen 
Lagen fort. 
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Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die Schneiderbirne ist so auffällig in Form und Farbe, 
daß sie kaum mit einer anderen Mostbirne verwechselt werden kann. 


Gute Eigenschaften: Ansehnlichkeit der Frucht und gute Tragbarkeit des 
Baumes. 


Schlechte Eigenschaften: Gibt für sich allein keinen guten Most; der Baum 
bringt in geringerem Boden nur verkrüppelte Früchte. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Schneiderbirne ist als Mostbirne 
allein genommen zu süß und daher nur in Mischung mit anderen Sorten 
zu verwenden; ist auch zum Dörren geeignet und noch zum Rohgenuß 
brauchbar. 

Kroneder, Schleicher. 
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Nr. 9. Steirische Scheibelbirne. 


= 


i Steirische Scheibelbirne. 


(Familie: Bratbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Schoberbirne im Liebochtale, Scheibelbirne im Mittellande und 
Dolicanka im Unterlande Steiermarks. 

Heimat, Verbreitung: Steirische Scheibelbirne kommt vereinzelt im ganzen 
Mittel- und Unterlande Steiermarks vor, doch konnte sie sich eine aus- 
gedehnte Verbreitung infolge der geringen Größe nicht erringen. Die 
Bezeichnung verdankt sie ihrer Form. Zum Unterschiede von anderen 
Scheibelbirnen wurde sie bei der Mostbirnenschau in Linz „Steirische 
Scheibelbirne“ genannt. 

Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
von scheibenartiger Form, klein; 2 Früchte wiegen 82 g. Die Schale 
ist grün, punktiert und berostet, in der Überreife lederartig. Der Kelch 
offen, unvollkommen und hornartig, auf der Frucht aufsitzend. Der Stiel 
ziemlich lang, dünn. 
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Steirische Scheibelbirne. Nr. 9. 


Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Frucht- 
fleisch ist grünweiß, kernig, ziemlich fest, saftig. Das Kernhaus normal. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht reift anfangs 
Oktober, hält sich etwa eine Woche und ist daher nur für kurze Trans- 
porte geeignet. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst kräftig, 
bildet hochstrebende Kronen mit mittelstarken Trieben, gesunder Be- 
laubung und regelmäßigem Blütenansatz. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Die Tragbarkeit ist regelmäßig, tritt zwar erst später ein, dauert aber 
bis ins hohe Alter von 100 und mehr Jahren ungeschwächt an. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Der Baum ist anspruchslos, liebt aber 
Hügellagen. 

ooo 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die eigentümliche scheibenartige Form der Frucht. 

Gute Eigenschaften: Gute Eignung zur Mostbereitung. 

Schlechte Eigenschaften: Kleinheit der Frucht. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Steirische Scheibelbirne ist bei 
einem Zuckergehalte von 11 °5 bis 13°5°/,, einem Säuregehalte von 6°/., 
und einem Gerbstofigehalte von 0'1 bis 0°3°/,, eine gute Mostbirne, die 
aber mit Recht durch bessere und größere Sorten verdrängt wird. 


Größbauer. 
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Nr. 10. . Tepka. 


Tepka. 


(Familie: Bratbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Breitbirne (Losenstein), Weiße Tepka (St. Leonhard in Windisch- 
Büheln) Steiermark. 

Heimat, Verbreitung: Tepka ist eine typische Sorte Untersteiermarks, Krains 
und des Küstenlandes. Sie besitzt große Ähnlichkeit mit der Welschen 
Bratbirne, so daß sie eine besondere Type der letzteren darstellen 
dürfte. Sie wird hier jedoch als eigene Sorte behandelt, da die vergleichen- 
den Versuche in obiger Richtung noch nicht abgeschlossen sind. Die 
Bezeichnung ‚„Tepka‘“ bedeutet im Slowenischen soviel wie eine Birne, 
die vom Baume heruntergeschlagen wird. 

Literaturangaben Normalsortiment von Steiermark, S. 56. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
bergamottenförmig, gegen den Stiel stärker abnehmend, mittelgroß; 
2 Früchte wiegen 140 g. Die Schale ist weißlichgrün, in der Reife 
gelblichgrün, auf der Sonnenseite etwas höher gefärbt oder sogar trübrot 
angelaufen, sehr fein punktiert und mit schwachen Rostfiguren bedeckt. 
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Tepka. Nr. 10. 


Der Kelch ist groß, offen, sternförmig ausgebreitet. Der Stiel braun, 
kurz bis mittellang und holzig, sanft gebogen. 

Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fleisch ist 
mattweiß, grobkörnig, saftreich, von herbsüßem Geschmacke. Das Kern- 
haus hohlachsig, die Kammern klein. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift je nach Lage, Klima und 
Witterung von Mitte September bis anfangs Oktober. Wird vom Kern- 
hause aus schnell teigig und hält sich auf dem Lager nur einige Tage, 
verträgt daher schlecht den Transport. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst sehr lang- 
sam und bildet regelmäßige, ziemlich kugelförmige Kronen. Die Blätter 
sind stark wollig und ganzrandig, werden aber vom Fusikladium befallen. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Die Tragbarkeit tritt sehr spät, vom 20. bis 25. Jahre an ein, ist aber in 
späteren Jahren ziemlich regelmäßig und dauert bis in das hohe Alter 
von 150 und mehr Jahren ungeschwächt an. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Stellt weder an den Boden, noch an 
das Klima besondere Ansprüche, obzwar sie in den Hügellagen besser 

- fortzukommen scheint. Ist zur Anpflanzung im landwirtschaftlichen 
Obstbau gut geeignet. 


DO DO 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Von der Welschen Bratbirne durch die Kronenform des 
Baumes und an der etwas früheren Reife zu unterscheiden. 


Gute Eigenschaften: Außerordentliche Anspruchslosigkeit und ziemlich gute 
Tragbarkeit. 


Schlechte Eigenschaften: Das Weichwerden der Früchte, die Empfindlichkeit 
gegen Fusikladium. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Tepka enthält 11 bis 12!/,], 
Zucker, 4 bis 5°/,, Säure und 0°6 bis 0°8°/,, Gerbstoff und ist infolge- 
dessen zu den besten Mostbirnen, die ein klares und haltbares Produkt 
ergeben, zu zählen. Wird auch in großen Mengen gedörrt. Infolge der 
großen Anspruchslosigkeit ist die Sorte zum allgemeinen Anbau selbst 
in rauhen Lagen sehr zu empfehlen. 

Löschnig, Hümek. 
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Nr. 11. Welsche Bratbirne. 


Welsche Bratbirne. 


(Familie: Bratbirnen.) 
Siehe Tafel I. 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Fleischbirne (Bez. Haag und Amstetten), Niederösterreich; 
Banknotenbirne (Wartberg), Feldbirne (Dobring), Griesbirne (Sankt 
Florian), Grüne Lederbirne (Oberthal), Grüne Seilerbirne (Steyeregg), 
Kugelbirne (Goldwörth), Meerbirne (Hirschbach), Oberösterreich. In 
Steiermark und Kärnten: Steirische Mostbirne (im Mittellande und in 
Oststeiermark), Fleischbirne (Weststeiermark), Lavanttaler Mostbirne 
(Koralpe und Kärnten), Uhlsberger Mostbirne (Platsch), Tepka (fälsch- 
lich, Untersteiermark), Kärntner Mostbirne (Untersteiermark). In Deutsch- 
land heißt sie nach Lucas: Grüne Mostbirne, Oberländerin, Steinlacherin, 
Cyderbirne, Grünlingsbirne, Grüne Heilbronner. Mostbirne, Hilsbacher 
Mostbirne, Hehlsche Bratbirne, Kohlbirne. 

Heimat, Verbreitung: Welsche Bratbirne stammt wohl aus Württemberg, trotz 
der Bezeichnung, die auf eine südlichere Abstammung hinweist. Sie er- 
scheint aber seit Jahrhunderten in Ober- und Niederösterreich sowie in 
Steiermark verbreitet. In Steiermark bildet sie auf den Ausläufern der 
Kor-, Stub- und Kleinalpe die Grundlage des dortigen ausgebreiteten 
uralten Mostbirnbaumbestandes. Sie ist eine der vier Hauptsorten des 
Normalsortimentes von Steiermark. 


Literaturangaben: Lucas: Kernobstsorten Württembergs, S. 225; Pom. Mo- 
natshefte 1856, S. 33; Dochnahl (1856) Nr. 11; Obstzüchter 1913, Nr. 3. 
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Welsche Bratbirne. Nr. 11. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht besitzt mittlere 
Größe; 2 Früchte wiegen durchschnittlich 102 g; in der Form ist sie rundeiförmig, 
am häufigsten jedoch bergamottenförmig. Die Schale ist derb, trübgrün, weißli 
beduftet, zur Reife weißlich, schmutzig gelblichgrün. Auf der Sonnenseite zeigt 
sie zuweilen einen Anflug ins Gelbbraune. Die Berostung besteht aus zahlreichen 
sehr feinen Punkten, außerdem charakterisieren dieselbe Fusikladiumflecke. Der 
Kelch ist groß, offen; die Kelchblätter vollkommen sternförmig ausgebreitet und 
wollig. Die Kelcheinsenkung mäßig tief, doch sehr eng. Der Stiel ist mittellang, 
ziemlich stark, meistens sanit gebogen, oftmals ganz oder zumindest von der Basis 
weg grün, dem Ende zu graubraun, in regelmäßiger kleiner, jedoch nicht immer 
vorhandener Einsenkung, wie eingesteckt. 

Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.);: Das Fruchtileisch ist 
grünlichweiß, nicht sehr fest, grobkörnig, saftreich, im Geschmacke mäßig herb, 
ın der vollen Reife ziemlich süß. Das Kernhaus ist hohlachsig, die Kammern klein, 
die Samen voll, länglichoval und schwarzbraun. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht reift in wärmeren Lagen Ende 
September, sonst im ersten Drittel des Oktober, fällt rasch vom Baume, wird bald 
weich und vom Kernhause aus teigig. Auf dem Lager hält sie sich nur kurze Zeit 
und ist zum Transporte nur auf kleine Entfernungen im baumreifen Zustande geeignet. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst in der Baumschule 
genügend kräftig, ziemlich gerade und etwas ungen. Die Zweige sind kräftig, 
graubraun, stark wollig, die Augen groß, das Blatt ist an den Rändern aufgebogen, 
tiefgrün, stark wollig, 52:88 mm groß. Die Blüte erscheint ziemlich spät und ist 
äußerst widerstandsiähig. Auf dem Standorte entwickelt er eine regelmäßige, breit- 
pyramidale, reichverzweigte Krone mit kurzem, ziemlich starkem Fruchtholze. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: Die Trag- 
barkeit tritt sehr spät, zumeist erst im 20. Jahre nach der Pilanz ein, ist aber 
dafür in der späteren Zeit regelmäßig, sich alle zwei Jahre wiederholend und währt 
bis in das höchste Alter ungeschwächt fort. Der Baum erreicht ein Alter von 
150 Jahren. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Der Baum ist im allgemeinen anspruchslos, liebt 
Berg- und Hügellagen und gedeiht noch in den rauhesten Lagen über 1000 m See- 
höhe. Stauende Nässe verträgt er nicht. Eignet sich zur Bepflanzung von Feldern 
und Wiesen und in höheren en auch zur Straßenpflanzung. 


o 00 


Besondere Merkmale der Frucht und des Baumes gegenüber anderen Sorten: Der Baum 
ist an der eigenartigen Kronenform, den stark wolligen Blättern, die Frucht an der 
grünen Farbe und der rundlichen Form leicht zu erkennen. 


Gute Eigenschaften: Reiche Tragbarkeit in Gebirgslagen, vorzügliche Eignung zur Most- 
bereitung und die geringen Ansprüche des Baumes an Lage und Boden. 


Schlechte Eigenschaften: Später Eintritt der Tragbarkeit; geringe Haltbarkeit und das 
schnelle Weichwerden der Früchte, was bei warmen Herbstwinden zur Katastrophe 
werden kann; Pilzempfindlichkeit der Früchte. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Welsche Bratbirne ist in erster Linie Most- 
birne, besonders in den genannten Gegenden Steiermarks, wo sie auf dem Gneisboden 
großartig gedeiht und den weitbekannten guten „Stainzer Most“ liefert. Im baum- 
reifen Zustande enthält sie 11° Zucker, 5-1%/o» Säure und 0:52%/% Gerbstoff. Im 
teigigen Zustande hat sie 11°7°/o Zucker, 4°1°/» Säure und 0:08°/o Gerbstoff. 


Größbauer, Kroneder, Löschnig. 
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Nr. 12. Winterhonigbirne. 


W interhonigbirne. 


(Familie: Bratbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Honigbirne, Zimska strdenka. 

Heimat, Verbreitung: Winterhonigbirne ist in einzelnen Gegenden Untersteier- 
marks und Krains verbreitet, wo sie aus dem Samen einer Mostbirne 
entstanden sein dürfte. — Die Bezeichnung stammt vom slowenischen 
Worte „strd‘ (Honig), daher auch Honigbirne. 

Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
rundlich, mittelgroß; 2 Früchte wiegen 130 g. Die Schale ist gelblich, 
auf der Sonnenseite rötlich, mit Rostpunkten und Rostfiguren bedeckt, 
um Stiel und Kelch berostet. Der Kelch ist sehr groß, langblätterig, offen, 
die Blättchen brechen leicht ab. Der Stiel ist kurz und dick. 

Die inneren Merkmale (Fruchtileisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Frucht- 
fleisch ist grobkernig, fest, dabei sehr saftig; das Kernhaus schwach, hohl- 
achsig, vollkommene, schwarzbraune Kerne enthaltend. 
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Winterhonigbirne. 


Nr. 12. 


Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht reift Mitte Oktober, 
hält sich nur kurze Zeit, verträgt aber gut den Transport. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst mittel- 
stark und bildet eine breitgehende Krone mit schwachen Trieben. Be- 
laubung gesund, färbt sich im Herbste rötlich. In der Baumschule dürfte 
die Sorte nur schwaches Wachstum zeigen. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Trägt reichlich jedes zweite Jahr und erreicht ein hohes Alter. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Ist in den Ansprüchen an Boden und 
Lage sehr bescheiden und zur Anpflanzung in hohen und rauheren Lagen 
geeignet. 

pboao 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die runde Fruchtform, die Färbung und der große, weit 
offene Kelch lassen die Sorte leicht erkennen. 


Gute Eigenschaften: Anspruchslosigkeit des Baumes und Widerstandsfähig- 
keit gegen Blattkrankheiten. 


Schlechte Eigenschaften: Kurze Haltbarkeit der Frucht. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Winterhonigbirne ist eine mindere 
Mostbirne von hohem Zuckergehalte; der Most klärt sich schlecht. Wird 
auch im rohen Zustande gegessen und gibt eine gute Dörrbirne. 


Goritan, Löschnig. 
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Nr. 13. Amstettner Mostbirne. 


Digitized | 


Amstettner Mostbirne. 
(Familie: Länglerbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Mostputzer bei Wieselburg, Niederösterreich. Wurde anläßlich 
der Linzer Mostbirnenschau benannt. 

Heimat, Verbreitung: Amstettner Mostbirne erhielt ihren Namen bei der Most- 
birnenschau in Linz nach der Stadt Amstetten; sie ist in Niederöster- 
reich verbreitet, doch nicht häufig angepflanzt. Über die Abstammung der 
Sorte ist nichts Näheres bekannt, doch dürfte sie zu den eingeführten 
Sorten gehören. 

Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
groß, langbirnförmig, etwas unregelmäßig, stets schwach beulig; 
2 Früchte wiegen 130 g. Die Schale ist glatt, glänzend, zur Reife stroh- 
gelb, sonnenseitig häufig goldartig gerötet, um Kelch und Stiel schwach 
berostet, dicht graubraun punktiert. Der Kelch ist offen oder halb offen, 
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Amstettner Mostbirne. Nr. 13. 


die Blättchen hornartig, aufrecht, die Spitzen nach innen gebogen, Kelch- 
einsenkung mäßig tief, durch Falten stets uneben. Der Stiel ist kurz, 
holzig, am Ende gebogen, an der Basis gelb, endwärts dunkelbraun, 
meistens ohne Einsenkung in die Frucht übergehend. 

Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Frucht- 
fleisch der Amstettner Mostbirne ist gelblichweiß, grobkörnig, sehr 
saftreich, süßherb, schwach gewürzt. Das Kernhaus ist schwach hohl- 
achsig, gegen den Kelch gerückt, die Kammern sind groß, die Samen 
länglichoval, braun, häufig taub. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht beginnt anfangs 
Oktober zu reifen, fällt ziemlich rasch vom Baume, hält zwei bis drei 
Wochen und ist zum Transporte noch geeignet. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der kräftig wachsende Baum 
bildet eine hoch- und breitgewölbte Krone mit starken Hauptästen, unten 
schwach überhängenden Nebenästen und langem Fruchtnolze; die 
Zweige sind braun, spärlich punktiert; das Blatt ist fast glatt, länglich- 
oval, glänzendgrün; die Blüte erscheint mittelfrüh und ist wenig 
empfindlich. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Der Baum beginnt etwas spät zu tragen, mit zunehmendem Alter ist 
seine Fruchtbarkeit befriedigend; er wird 100 Jahre alt. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Diese Sorte scheint kräftigen Boden 
zu lieben und befindet sich auf ziemlich feuchtem Standorte noch ganz 
wohl. Feld- und Wiesenobstbaum. 
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Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die stets vorhandenen Beulen machen die Oberfläche der 
Frucht uneben und letztere daran kenntlich. Die hohe und breite, etwas 
lichte Krone des Baumes fällt auf. 


Gute Eigenschaften: Die Früchte sind fast durchwegs gleichmäßig groß und 
schön. 


Schlechte Eigenschaften: Noch keine bekannt. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Amstettner Mostbirne dient 
hauptsächlich zur Mostbereitung, wird aber auch zum Dörren verwendet. 


Kroneder. 
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j Nr. 14. 


Gensbirne. 


; Gensbirne. 


(Familie: Länglerbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Gänsbirne, Gelbe Leutsbirne fälschlich, (um Scheibbs) in Nieder- 
österreich; Wirgerbirne, Gapernbirne, Oberösterreich. 

Heimat, Verbreitung: Gensbirne dürfte eine niederösterreichische Sorte sein; 
sie ist im Amstettner und Scheibbser Bezirke verbreitet, aber nur orts- 
weise häufiger anzutreffen. 

Literaturangaben: Prakt. Obstzüchter, 1886, Nr. 10. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
mittelgroß, länglich birnförmig, gegen den Stiel ein wenig eingezogen; 
2 Früchte wiegen 82 g. Die Schale ziemlich fein, in der Reife glänzendgelb, 
mit feinen Rostpunkten dicht besetzt; Rostfiguren häufig, besonders um 
den Kelch, stielabwärts feine Roststreifen. Der kleine geöffnete Kelch hat 
unvollkommene, aufrecht stehende Blättchen und sitzt in mäßig tiefer 
Einsenkung. Der ziemlich lange, mittelstarke, an der Basis gelbe, gegen 
das Ende lichtbraune Stiel sitzt schief auf einer Fleischwulst oder wird 
von dieser seitlich gedrückt. 
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Gensbirne. Nr. 14. 


Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fleisch ist 
weiß, grobkörnig, saftreich, süßsäuerlich, mäßig herb. Das Kernhaus 
stark hohlachsig, die großen, geöffneten Fächer enthalten nur wenige, 
ovale, braunschwarze Samen. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift anfangs bis Mitte Sep- 
tember. Die Frucht hält zirka 14 Tage, daher zum Transporte noch 
geeignet. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst langsam, 
wird sehr groß und ist im Alter breitkronig, mit starken Ästen und feiner 
Verzweigung. Die Blätter sind ziemlich klein und glatt. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Trägt sehr gut und wird alt. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Der Baum beansprucht besseren Boden, 
um die Früchte gut auszubilden; in geringem Boden werden die Früchte 
leicht verkrüppelt und steinig. 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die Frucht kann leicht mit der Weißen Fuchsbirne ver- 
wechselt werden, von welcher sie sich durch die glänzende Schale und 
das stark hohlachsige Kernhaus unterscheidet; auch ist sie stets höher 
gebaut als diese. 


Gute Eigenschaften: Gute Tragbarkeit und mannigfache Verwendbarkeit. 
Schlechte Eigenschaften: Gibt für sich gemostet keinen haltbaren Most. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Gensbirne ist zu Most in 
Mischung mit herberen Sorten gut geeignet; ist eine gute Dörrbirne 
und noch zum Rohgenusse brauchbar. 


Kroneder, Schleicher. 
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Nr. 15. Feldibirne. 


Feldlbirne. 


(Familie: Länglerbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Feilbirne und Faltlbirne, in Niederösterreich, Feitelbirne, Eich- 
holzbirne, Fößlbirne und Graue Krautbirne in Oberösterreich. 

Heimat, Verbreitung: Feldibirne ist in Oberösterreich in den östlichen, in 
Niederösterreich in den westlichen Bezirken rechtsseitig der Donau ver- 
breitet, wo sie auch entstanden sein dürfte. Feitl bedeutet im Volksmunde 
etwas 'Minderwertiges. Es soll damit gesagt werden, ‚daß die Frucht eine 
minderwertige Mostbirne ist. 

Literaturangaben: Schmidberger (1824) als Feldelbirne. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
mittelgroß, etwas veränderlich, ei- bis länglich birnförmig; 2 Früchte 
_ wiegen 60 g. Die Schale ist rauh, grün, zur Reife grünlichgelb, von der 
_ Grundfarbe ist meistens nur sehr wenig zu sehen, da fast die ganze Frucht 
mit zimtbraunem Roste bedeckt und außerdem mit starken, dunkleren 
Punkten dicht besät ist. Der Kelch ist groß, geöffnet, die selten voll- 
kommenen Blättchen sind sternförmig ausgebreitet; die Kelcheinsenkung 
mäßig tief, enge. Der Stiel ist ziemlich lang, holzig, nicht sehr stark, etwas 
gebogen, an der Basis grün, endwärts braun, in mäßiger Vertiefung meist 
schief sitzend. 

Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fruchtfleisch 
der Feldibirne ist gelblichweiß, ziemlich fein, sehr saftreich, süß, nicht 
herb, etwas gewürzt. Das Kernhaus ist schwach hohlachsig, die Kammern 
mittelgroß, die Samen wohlausgebildet, rundlichoval, schwarzbraun. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht reift Ende September, 
anfangs Oktober und ist keine Transportbirne. 
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Feldibirne. Nr. 15. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst in der 
Baumschule schön gerade, ziemlich stark und gibt gute Stämme, das Holz 
ist dunkelgraubraun, zerstreut punktiert, die Augen stark abstehend, das 
Blatt glatt, glänzendgrün, 58:73 mm groß. Die Krone ist in der Jugend 
hochpyramidal, mit schlanken Ästen und kurzem Fruchtholze, im Alter 
hoch und die oberen Äste etwas überhängend. Frühblühend, aber un- 
empfindlich. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Die Tragbarkeit beginnt sehr früh und sind die Äste, wenn nur halb- 
wegs ein Birnenjahr ist, zum Abbrechen voll beladen; der Baum wird 
gegen 100 Jahre alt. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: An den Boden und auch an die Lage 
stellt der Baum nur sehr geringe Ansprüche, soll aber seiner frühreifenden 
Früchte wegen nur in der Nähe der Gehöfte angepflanzt werden. 


ooao 
Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die Frucht ist an ihrer berosteten Schale und frühen 


Reife zu erkennen, der Baum durch seine pyramidale Krone in der Jugend; 
im Alter fällt seine Höhe auf. 


Gute Eigenschaften: Gesundheit und die große Fruchtbarkeit des Baumes. 
Schlechte Eigenschaften: Kleinheit und die frühe Reife der Frucht. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Die Feldibirne ist eine gute 
Dörrbirne, wird noch zum Branntweinbrennen verwendet und recht 
häufig gegessen. Zur Mostbereitung nur im Gemenge mit eigentlichen 
Mostbirnen* brauchbar. 

Kroneder. 
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Nr. 16. Herbstlängler. 


s Herbstlängler. 


(Familie: Länglerbirnen.) 


Lokalbezeichnung mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Dürfte in Vorarlberg und in der Schweiz unter verschiedenen 
Lokalbezeichnungen vorkommen. 

Heimat, Verbreitung: Herbstlängler ist eine Vorarlberger Sorte, die von Dorn- 
birn aus verbreitet wurde. Dochnahl, Nr. 5, enthält unter Langbirne oder 
Längler die Gelbe Wadelbirne, die-jedoch nicht mit Herbstlängler iden- 
tisch ist. 

Literaturangaben: Soweit uns bekannt, wird sie hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
lang, beinahe flaschenförmig, die Schale grüngelb, in der Reife zitronen- 
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Herbstlängler. Nr. 16. 


gelb, fein punktiert, um Stiel und Kelch schwach berostet. Der Kelch sitzt 
oben auf, ist offen, mit aufrecht stehenden, doch umgebogenen Blättchen. 
Der Stiel, mittellang, gebogen, holzig, gelbbraun. 

Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fruchtfleisch 
ist gelblichweiß, saftig, von süßem, schwachherbem Geschmacke. Das 
ee ist regelmäßig ausgebildet, vollkommen entwickelte Kerne ent- 

tend. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift Ende September, läßt sich 
nicht aufbewahren und transportieren, ist vielmehr gleich vom Baume 
weg der Verwertung zuzuführen. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst kräftig, 
entwickelt breite Kronen mit dichtem, etwas hängendem Astbau. Die 
Blätter sind elliptisch, dunkelgrün; die Blüte dauerhaft. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages) ; Höchstalter des Baumes: 
Tritt sehr früh, häufig schon im vierten Jahre nach der Anpflanzung in 
Ertrag, trägt dann regelmäßig alle zwei Jahre und erreicht ein Höchst- 
alter von 150 Jahren. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Ist infolge der geringen Ansprüche zur 
Anpflanzung in Tal- und Gebirgslagen geeignet. 


pboo 
Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 


anderen Sorten: Ist an dem dichten, dünnverzweigten Astwerke und den 
hängenden Ästen zu erkennen. 


Gute Eigenschaften: Große und frühe Fruchtbarkeit und Widerstandsfähigkeit 
gegen Krankheiten. 


Schlechte Eigenschaften: Nicht bekannt. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Herbstlängler ist eine Wirt- 
schaftsfrucht, für die verschiedensten Verwertungsarten geeignet. 


Schmidinger. 
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Nr. 17. Honnelbirne. 


- Honnelbirne. 


(Familie: Länglerbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Langzogelbirne und Langzagelbirne (Langzagelbirne heißt aber 
auch die gelbe Wadelbirne), Niederösterreich; Mostbirne von Weg 
(fälschlich), Steiermark. 

Heimat, Verbreitung: Honnelbirne ist infolge ihrer Form und Größe eine auf- 
fallende Birne und vermutlich eine eingeführte Sorte, die in Niederöster- 
reich im Bezirke Amstetten zuweilen angepflanzt ist; mit den in der Litera- 
tur als Honigbirnen bezeichneten Sorten ist sie nicht identisch. Die 
Bezeichnung dürfte entweder von Honig oder nach dem langen Stiele von 
Hangl oder Handl abgeleitet werden. 

Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 
Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
ziemlich groß, langbirnförmig, der Bauch dem Kelche näher, gegen den 


Stiel schwach eingezogen; 2 Früchte wiegen 109 g. Die Schale ist 
ziemlich glatt, mattglänzend, zur Reife grünlichgelb bis gelb, um den Kelch 
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Honnelbirne. Nr. 17. 


stärker als um den Stiel berostet; kleinere Rostflecke und zahlreiche feine 
Punkte mit grünem Hofe bedecken fast jede Frucht. Der Kelch ist ziemlich 
groß, geöffnet, die Blättchen hornartig, zart, aufrecht, teilweise nach 
innen, teilweise nach außen gebogen; die Kelchfläche nur mäßig vertieft. 
Der Stiel ist lang bis sehr lang, sanft gebogen, dünn, holzig, gelbbraun, 
an der Basis manchmal fleischig und von kleinen, wie aus der Frucht 
gezogenen Fleischperlen umgeben. 

Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fruchtfleisch 
der Honnelbirne ist mattweiß, grobkörnig, sehr saftreich, süß, etwas herb 
und schwach gewürzt. Das Kernhaus ist stark hohlachsig, die Kammern 
groß, die Samen groß, länglichoval und schwarzbraun. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht beginnt im ersten 
Drittel des Monates Oktober zu reifen, fällt ziemlich rasch vom Baume, 
hält auf dem Lager über vierzehn Tage und ist daher zum Transporte noch 
geeignet. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der kräftig wachsende, große 
Baum bildet eine hochpyramidale Krone mit mehreren nahezu senkrecht 
aufstrebenden Hauptästen; die schlanken nach auswärts aufgerichteten 
Nebenäste sind mit schwächlichem, langem Fruchtholze besetzt; die 
Zweige sind graubraun, schwach punktiert, das Blatt ist länglichoval, 
fast glatt, dunkelgrün; die Blüte erscheint früh und ist nahezu un- 
empfindlich. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Der Baum trägt ziemlich früh und ist sehr fruchtbar; er wird über 
100 Jahre alt. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Stellt an den Boden nur geringe An- 
sprüche, stauende Nässe verträgt er nicht, auch in ziemlich rauhen Lagen 
dürfte er noch gut fortkommen, er soll aber, da die Frucht keine Mostbirne 
ist, möglichst in der Nähe der Gehöfte angepflanzt werden. 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die Frucht ist durch ihre schöne, lange Birnform von 
anderen Dörrbirnen leicht zu unterscheiden, der Baum ist an seinem auf- 
rechten Wuchse kenntlich. 


Gute Eigenschaften: Die reiche Fruchtbarkeit. 
Schlechte Eigenschaften: Keine bekannt. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Honnelbirne ist zum Dörren be- 
sonders wertvoll; wird sehr häufig auch roh gegessen und auch gemostet. 


Kroneder. 
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Nr. 18. 


Kalchbirne. 


- Kalchbirne. 


(Familie: Länglerbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Schneckenbirne (St. Leonhard am Walde, Neuhofen an der Ybbs 
und Steinakirchen), in Niederösterreich, Gartenbirne, Oberösterreich, 
Würgeleistbirne, Nordtirol. 

Heimat, Verbreitung: Kalchbirne dürfte niederösterreichischen Ursprunges 
sein, kommt vereinzelt im ganzen Viertel ob dem Wienerwalde vor, be- 
sonders um Gresten in großen, alten Bäumen. Kalchbirne dürfte soviel 
wie Kelchbirne bedeuten und auf die Form der Frucht Bezug haben. 

Literaturangaben: Österr.-ungar. Obstgarten 1884, 18. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
ziemlich groß bis sehr groß, länglich birnförmig, gegen den Stiel stark ein- 
gezogen; 2 Früchte wiegen 110 g. Die Schale ist glatt, glänzend, ge- 
schmeidig, grün, zur Reife zitronengelb, sonnenseitig matt lackrot, auch 
gestreift; Punkte zahlreich, sehr fein, grün umflossen; Rost selten, um 
den Stiel nur Spuren, etwas mehr um den Kelch; in nassen Jahren mit 
Fusikladiumflecken. Der Kelch ist groß, offen, die Blättchen kurz, horn- 
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Kalchbirne. Nr. 18. 


artig, aufrecht, die Kelcheinsenkung ziemlich flach, durch Falten unregel- 
mäßig. Der Stiel ist mittellang, holzig, mit kleinen Knöspchen besetzt, 
am Ende stärker gebogen, an der Basis grün, endwärts lichtbraun, in einer 
kleinen Vertiefung zwischen Fleischperlen wie eingesteckt, seltener seitlich 
gedrückt. 

Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fleisch der 
Kalchbirne ist mattweiß, grob, sehr saftreich, aromtisch-süß, schwach 
herb, mildsäuerlich. Das sehr gegen den Kelch gerückte Kernhaus ist hohl- 
achsig, die Fächer verhältnismäßig klein, die Samen länglichoval, häufig 
taub, fast schwarz. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht reift anfangs bis Mitte 
September, wird sehr schnell teigig und ist deshalb keine Transportbirne. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst kräftig und 
bildet hohe und ausgedehnte Kronen. Die Blätter, etwas aufgebogen, scharf 
gezahnt, 57:74 mm groß. 


Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages) ; Höchstalter des Baumes: 
Trägt mittelmäßig. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Der Baum verlangt zu gutem Gedeihen 
guten, fruchtbaren Boden. 


Do D0 0 
Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 


anderen Sorten: Die Kalchbirne unterscheidet sich von ähnlichen Sorten 
durch die frühe Reife. 


Gute Eigenschaften: Ist unter den frühen Mostbirnen die ausgiebigste Sorte. 


Schlechte Eigenschaften: Geringe Fruchtbarkeit; der Most klärt sich schlecht 
und ist nicht haltbar. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Kalchbirne ist eine mindere Sorte; 


der Most davon bleibt trüb und hält sich nicht lange. Sie ist daher nur 
in Mischungen mit herben Sorten zur Mostbereitung zu verwenden. 


Kroneder, Schleicher. 
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Nr. 19. Knausbirne. 


\ 


; Knausbirne. 
(Familie: Länglerbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Nach dem Werke Oberdieck und Lukas heißt sie auch Frühe 
Weinbirne, Elsasser, Frühe Frankfurter, Röthelsbirne, Faßfüller, Wein- 
bergsbirne, Zenkbirne, Herbstgürtel. In Untersteiermark wurde sie als 
Knausbirne durch die Landes-Obst- und Weinbauschule in Marburg ver- 
breitet. 

Heimat, Verbreitung: Knausbirne dürfte eine württembergische Sorte sein, wo 
sie allgemein verbreitet ist. In Österreich ist sie nur in Untersteiermark 
stärker angepflanzt. 

Literaturangaben: Lucas, Kernobstsorten, S. 219; Metzger, Süddeutsche Kern- 
obstsorten, S. 222; Pom. Monatsh. 1856, S. 32; Illustr. Handbuch Nr. 454. 


Beschreibung der Frucht. 
Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
birnförmig, am Kelche schön abgerundet, mit kleiner Einbiegung nach 


dem Stiele zu, stumpf zugespitzt, mehr hoch als breit; 2 Früchte wiegen 
124 g. Stiel 2 bis 2'/, cm lang, sitzt auf der Fruchtspitze wie eingedrückt, 
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Knausbirne. Nr. 19. 


oft schief neben einem Höcker. Kelch kurz- und hartblätterig, oft unvoll- 
kommen, offen, steht flach oben auf, oder in sehr seichter und enger Ver- 
tiefung, hat keine Beulen im Umkreise, auch ist die Abrundung überall 
gleich und eben. Schale grünlichgelb, an der Sonnenseite bräunlichrot 
oder bei freier Lage mit streifiger Röte versehen, worin grünliche oder 
gelbliche Punkte von der Grundfarbe durchblicken; um den Kelch berostet. 

Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Fleisch gelblich- 
weiß, fein, saftig, abknackend, von schwach gewürztsüßem und wenig 
herbem Geschmack. Kernhaus mit etwas, doch nicht zu vielen Steinchen 
umgeben, vollachsig, Kammern klein, vollkommene oder unvollkommene 
Kerne mit kleinem Höcker enthaltend. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht reift gegen Ende Sep- 
tember, hält sich kaum acht Tage, wird schnell teigig und ist daher nicht 
transporftfähig. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum zeigt ein sehr 
kräftiges Wachstum und bildet eine eichengroße, hochgebaute Krone. Aus- 
gewachsene Bäume geben nicht selten bis 7 hl Most. Die Sommerzweige 
lang, hell, grünbraun, nach oben schwach gerötet, fein gelblich punktiert, 
an der Spitze etwas wollig. Die Blätter klein, rundlich, mit etwas aufge- 
setzter Spitze, auf der unteren Fläche schwach wollig, seicht gesägt, auf- 
recht oder geradeaus stehend; die Blätter des Fruchtholzes sind größer, 
mehr eirund, und zugespitzt. Die Blütenknospen groß, kegelförmig, sanft 
zugespitzt, hellbraun, glatt. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Die Bäume werden groß; sind gut tragbar. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Ist nicht anspruchsvoll, doch leiden die 
jungen Bäume im strengen Winter sehr vom Frost. 


Do 0.0 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Schöner Kronenaufbau; Farbe und Größe der Frucht. 


Gute Eigenschaften: Reiche Tragbarkeit. 


Schlechte Eigenschaften: Teigigwerden der Frucht und die Frostempfindlich- 
keit des Baumes in der Jugend. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Knausbirne ist sowohl zum 
Dörren als auch zur Obstweinbereitung gut geeignet. Sie gehört zu den 
zuckerreichen Sorten mit wenig Gerbstoff, weshalb sich das Produkt 
schlecht klärt. Für die Mostbereitung ist sie vom Baume weg, bevor sie 
teigig wird, zu verwenden. Teigige Früchte geben einen zähen, bläulichen 
Most, der einen Zusatz von 1!/, bis 2 g Tannin pro Hektoliter Most 
erfordert. Im teigigen Zustande dient sie den Landleuten auch zum Roh- 


genusse. 
Stiegler. 
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Nr. 20. Konstanzer Längler. 


Konstanzer Längler. | 


(Familie: Länglerbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Keine bekannt. 

Heimat, Verbreitung: Konstanzer Längler ist in Vorarlberg und in den an- 
grenzenden Ländern Bayern, Baden, Württemberg verbreitet. Die Be- 
nennung erhielt sie nach der Stadt Konstanz am Bodensee, aus deren Um- 
gebung sie stammen dürfte. 

Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
länglich birnförmig, gegen den Kelch ziemlich spitz zulaufend, am Kelche 
abgeflacht, mittelgroß bis groß. Die Schale ist grünlich, am Stiele und 
Kelche zusammenhängend berostet, über die ganze Frucht rotbraun 
punktiert und berostet. Der Kelch geschlossen, in flacher, weiter Ver- 
tiefung. Der Fruchtstiel ist kurz bis mittellang, holzig, doch ziemlich stark. 

Die inneren Merkmale (Fruchtileisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fruchtfleisch 
ist grünlichweiß, saftig, von süßsäuerlichem Geschmacke; wird schon 
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Konstanzer Längler. Nr. 20. 


am Baume teigig. Das Kernhaus ist normal, die Samen regelmäßig und 
voll entwickelt. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift Ende September bis an- 
fangs Oktober, fällt leicht vom Baume und wird schnell teigig, weshalb 
sie gleich nach der Ernte zur Verwendung gelangen muß und keinen 
Transport verträgt. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Zeigt kräftiges Wachstum, 
bildet pyramidalen Kronenaufbau mit dunkelgrünen Blättern. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Der Baum ist ein früher, regelmäßiger und reicher Träger; die Tragbar- 
keit beginnt etwa im sechsten Jahre und dauert bis zum 100. Lebens- 
jahre an. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Ist in seinen Ansprüchen bescheiden, 
gedeiht noch bei 700 m über dem Meere und eignet sich zur Anpflanzung 
von Straßen, Wiesen und Feldern. 


opo00 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: An der Farbe und Form der Frucht von den übrigen 
Länglerbirnen leicht zu unterscheiden. 


Gute Eigenschaften: Kräftiges Wachstum, Widerstandsfähigkeit gegen Krank- 
heiten und reiche Tragbarkeit des Baumes. 


Schlechte Eigenschaften: Schnelles Teigigwerden. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Konstanzer Längler ist eine 
sehr gute Most-, Koch- und Dörrbirne, die auch zum Rohgenusse ge- 
eignet ist. 


Schmidinger. 
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Nr. 21. Lange Wasserbirne. 


. Lange Wasserbirne. 
(Familie: Länglerbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Wasserbirne, Grüne Wasserbirne, Frühe Wasserbirne; die Grüne 
und die Frühe Wasserbirne sind jedoch zwei von dieser verschiedene 
Sorten und werden fälschlich als Synonyme für die Lange Wasserbirne 
gebraucht. 

Heimat, Verbreitung: Die Heimat der Langen Wasserbirne, die in Nieder- und 
Oberösterreich verbreitet ist, aber meistens nur in einzelnen Bäumen vor- 
kommt, dürfte schwer anzugeben sein. 

Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
mittelgroß, langgestreckt birnförmig, sehr regelmäßig; 2 Früchte wiegen 
77 g. Die Schale ist fein, glatt, glänzend, zur Reife gelblichgrün, sehr 
dicht mit feinen Punkten besät, mit feinem, zimtbraunem Rost um Kelch 
und Stiel und mit ebensolchen Roststreifen auf der Frucht, zuweilen auch 
kleine Fusikladiumflecken aufweisend. Der Kelch ist ziemlich groß, ge- 
öffnet, die Blättchen hornartig und aufgerichtet, die Kelcheinsenkung regel- 
mäßig, eng und flach. Der Stiel ist mittellang, kräftig, meistens gerade, mit 
Knöspchen besetzt, lichtbraun, an der Basis manchmal fleischig und grün 
und von einer flachen Fleischwulst stets schief aus der Mitte gedrückt. 


46 


» Google ComeLUNVERS 


Lange Wasserbirne. Nr. 21. 


Die inneren Merkmale (Fruchtlleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fruchtfleisch 
ist mattweiß, grobkörnig, saftreich, fadsüß, ohne Gewürz. Das Kernhaus 
nahe beim Kelche schwach hohlachsig, die Fächer geräumig, die Samen 
groß, rundlichoval, schwarzbraun, oftmals taub. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Lange Wasserbirne beginnt 
Ende September zu reifen, fällt rasch vom Baume und hält etwas über 
vierzehn Tage. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der etwas schwach wachsende 
Baum bildet eine nicht große, hochkugelförmige, reichverzweigte Krone 
mit unregelmäßigem Astbau und dichtstehendem, langem Fruchtholze. 
Die Zweige sind graubraun, schwach punktiert; das Blatt ist länglich- 
oval, an den Rändern schwach aufgebogen, glänzendgrün; die Blüte er- 
scheint mittelfrüh und ist wenig empfindlich. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Der Baum beginnt früh zu tragen, trägt regelmäßig und reich; erreicht 
ein Alter von kaum 80 Jahren. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Die Lange Wasserbirne verlangt kräf- 
tigen, aber keinesfalls nassen Boden; sie dürfte in ziemlich rauhen Lagen 
er] gut gedeihen, sollte aber möglichst in der Nähe der Häuser gepflanzt 
werden. 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die Frucht ist an ihrer länglichen Form und an ihrer 
auch zur Reife noch grünlichen Färbung von anderen Dörrbirnen zu 
unterscheiden, der Baum ist leicht kenntlich an seiner klein bleibenden, 
dichtverzweigten Krone. 


Gute Eigenschaften: Die reiche Tragbarkeit. 


Schlechte Eigenschaften: Der Baum wird häufig an Stamm und Ästen krebsig 
und scheint diese Sorte bereits altersschwach zu werden. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Lange Wasserbirne ist eine Dörr- 
birne, die auch häufig gegessen wird; für Mosterzeugung ist sie nur in 
Mischungen mit anderen Sorten zu verwenden. 


Kroneder. 
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Nr. 22. Machländer Mostbirne. 


Machländer Mostbirne. 


(Familie: Länglerbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Keine. 

Heimat, Verbreitung: Machländer Mostbirne ist eine oberösterreichische Sorte, 
die in der Gegend von Klam-Kreuzen vorkommt und bei der Linzer Most- 
birnenschau nach dem Machlande benannt wurde. 

Literaturangaben: Landw. Mitteilungen, Linz, Nr. 24 vom 15. Dezember 1912. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
langgestreckt birnförmig, der gelben Landlbirne in der Form ähnlich, 
doch größer. Die Schale ist grün, zur Reife gelblichgrün, mit Rostfiguren 
und mit zusammenhängendem Rost um den Kelch bedeckt. Der Kelch ist 
sternförmig offen, mit braunen Kelchblättern, in seichter, mit licht- 
braunem Roste und kleinen Unebenheiten versehener Einsenkung sitzend. 
Der Stiel ist kurz bis mittellang, ziemlich dick, braun und durch eine kleine 
Wulst nach seitwärts gedrückt. 
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Machländer Mostbirne. Nr. 22. 


Die inneren Merkmale (Fruchtlleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Frucht- 
fleisch ist grobkörnig, unter der Schale grün, gegen das Kernhaus zu weiß 
und von herbsüßem Geschmacke. Das Kernhaus ist mittelgroß, schwarze, 
vollkommene Kerne enthaltend. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift im September bis Oktober 
und läßt sich im baumreifen Zustande transportieren. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst kräftig und 
bildet auf dem Standorte große Bäume mit umfangreichen Kronen und 
dunkelgrünen Blättern. Er blüht spät. 


Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Tritt ziemlich spät in Ertrag, ist jedoch dann kein schlechter Träger und 
erreicht ein hohes Alter. 


Ansprüche und Eignung des Baumes: Nach den bisherigen Erfahrungen stellt 
er keine besonderen Ansprüche an Lage und Boden und ist unter be- 
stimmten, seinem Verbreitungsgebiete ähnlichen Verhältnissen zur An- 
pflanzung zu empfehlen. 


O0 D0 0 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: An der Fruchtiorm und dem Geschmacke leicht kenntlich. 

Gute Eigenschaften: Guter Geschmack. 

Schlechte Eigenschaften: Später Eintritt der Fruchtbarkeit. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Machländer Mostbirne gehört 
mit 12 bis 13°/, Zuckergehalt und 5°/,, Säure zu den besten Mostbirnen. 
Sie kann auch roh gegessen und zum Dörren verwendet werden. 


Hofer, Löschnig. 
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DE A 


Rorregger Mostbirne. 


Rorregger Mostbirne. 


(Familie: Länglerbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Schmutzbirne (Kilb), Gepelzte Holzbirne (ebendort und Eurats- 
feld), Niederösterreich; Hochbirne, Oberösterreich, Petersbirne in Vor- 
arlberg. 

Heimat, Verbreitung: Rorregger Mostbirne dürfte aus Thüringen stammen 
und mit der Großen Petersbirne Dochnahl Nr. 891 identisch sein. In 
Österreich ist sie besonders im Waldviertel verbreitet, und zwar im 
Ispertal, Pöggstall, Jauerling; außerdem kommt sie um Mank, Wiesel- 
burg, Purgstall und Euratsfeld vor. Von Schleicher senior nach Schloß 
Rorregg benannt und im Prakt. Obstzüchter 1887, Nr. 1, beschrieben. 
Sie wurde für eine im Waldviertel entstandene Sorte gehalten, wie jedoch 
bei der Mostbirnenschau in Linz festgestellt werden konnte, ist sie mit 
der Petersbirne in Vorarlberg identisch. 


Literaturangaben: Dochnahl Nr. 891; Prakt. Obstzüchter 1887, Nr. 1. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
groß, länglichei- bis birnförmig; 2 Früchte wiegen 117 g. Die Schale 
glatt, glänzendgrün, zur Reife gelb mit kleinen, grünlichen Flecken 
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Rorregger Mostbirne. Nr. 23. 


und zahlreichen, sehr feinen Punkten bedeckt, an der Sonnenseite manch- 
mal leicht gerötet; Rostfiguren finden sich auf der ganzen Frucht, besonders 
um den Kelch. Der Kelch ist mittelgroß, geöffnet, mit unvollkom- 
menen, hornartigen, aufrecht stehenden Blättchen; die Kelchfläche ist 
wenig vertieft, häufig infolge Faltenbildung uneben. Der Stiel ist lang 
bis sehr lang, meistens sanft gebogen, schief aufsitzend, holzig, braun, 
an der Basis grün und gegen diese in eine oder mehrere kleine Fleisch- 
wulste oder grünliche Falten auslaufend. 

Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fleisch der 
Rorregger Mostbirne ist mattweiß, ziemlich grobkörnig, herbsüß und 
sehr saftreich. Das Kernhaus ist stark hohlachsig; die mittelgroßen 
Kammern enthalten große, länglichovale, an der oberen Rundung mit 
einem Höckerchen versehene, fast schwarze Samen. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht reift Mitte Oktober 
und hält bis anfangs November. Beginnt, ohne daß man es äußerlich 
merkt, vom Kernhause aus teigig zu werden; vom Baume weg trans- 
portfähig. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbaa, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum ist in der Jugend 
hochgehend, später mittelgroß, mit hängenden Ästen. In hohen und 
windigen Lagen sind die Bäume mehr breitkronig. Die Blätter klein, lang- 
stielig, 63:82 mm groß. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Der Baum trägt bald und gern, ist in zusagenden Böden übervoll und 
erreicht ein ziemlich hohes Alter. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Beansprucht nahrhaften Boden, ohne 
auf die Lage besondere Ansprüche zu stellen. In unpassenden, mageren 
Böden bleiben die Früchte klein und verkrüppelt. 


oo.o 
Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 


anderen Sorten: Die Frucht ist an ihrer länglichen Form und der glän- 
zenden Schale von ähnlichen Sorten zu unterscheiden. 


Gute Eigenschaften: Die gute Tragbarkeit nebst mehrseitiger Verwendbarkeit. 
Schlechte Eigenschaften: Die Früchte bilden sich nicht überall gut aus. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Rorregger Mostbirne gibt etwas 
leichten, lichten, doch sehr guten, kohlensäurereichen Most, der sich 
doch nicht lange hält. Sehr gute Dörrfrucht, auch noch zum Rohgenusse 

rauchbar. 


Kroneder, Schleicher. 
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Nr. 24. Rote Pichelbirne. 


. Rote Pichelbirne. 


(Familie: Länglerbirnen.) 
Siehe Tafel Il. 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Rote Pöller- und Rote Püllerbirne in Niederösterreich; Bulling- 
birne (Ort, Innkreis), Frauenbirne (Grübl), Kletzenbirne (Pulgare), Landl- 
mostbirne (Hinterweißenbach), Laderbirne (Niederthal), Pichl-Brotbirne 
(Steyregg), Rotbirne (Frankenmarkt), Rotblaßl (Julbach), Rotlederbirne 
(Steyregg), Rotwörlasbirne (Frankenburg) in Oberösterreich. 

Heimat, Verbreitung: Rote Pichelbirne dürfte aus Oberösterreich stammen, wo 
sie stark verbreitet ist und sehr geschätzt wird. In Niederösterreich ist 
sie allgemein bekannt, wenn auch nicht im großen Maßstabe angepflanzt. 
Die Benennung stammt von der Bezeichnung Pichel (Bühel) = Hügel. 

Literaturangaben: Schmidberger beschrieb die Sorte 1824 das erstemal. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
ziemlich groß, birnförmig, häufig auch kegelförmig; 2 Früchte wiegen 
93 g. Die Schale ist in der Reife goldgelb, auf der Sonnenseite rot ange- 
laufen, mit vielen kleinen Punkten besetzt und um den Kelch berostet. 
Der Kelch ist offen, flach vertieft, die Blättchen schräg aufrecht stehend. 
Der Stiel ist mittellang, zuweilen fleischig, an der Frucht grün und gegen 
das Ende braun gefärbt. 
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Rote Pichelbirne. Nr. 24. 


Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fruchtfleisch 
ist gelblich, grobkörnig, sehr saftreich, von herbsüßem Geschmacke. Des 
Geschmackes und der Fruchtfleischbeschaffenheit wegen wird sie nicht 
zu den Schönbirnen, sondern zu den Länglerbirnen gezählt. Das Kern- 
haus ist schwach hohlachsig, vollkommen entwickelte dunkelbraune 
Kerne enthaltend. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift im Monate September bis 
Oktober, läßt sich kurze Zeit aufbewahren und auf kleine Entfernungen 
transportieren. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst mittelstark 
und gibt noch brauchbare Stämme in der Baumschule. Auf dem Stand- 
orte erreicht er mittlere Größe mit vielen langen und starken Ästen. Das 
Blatt ist dunkelgrün, glänzend, 57:86 mm groß. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Trägt früh und ziemlich reich, erreicht aber kein hohes Alter. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Ist in seinen Ansprüchen bescheiden, 
denn er gedeiht noch in rauheren Lagen und verdient hier häufig ange- 
pflanzt zu werden. 


ooao 
Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 


anderen Sorten: Ist an der Fruchtform, dem Geschmacke sowie an der 
grobrissigen Rinde des Stammes erkenntlich. 


Gute Eigenschaften: Anspruchslosigkeit an den Standort, befriedigende Frucht- 
barkeit. 


Schlechte Eigenschaften: Mostbirne zweiter Qualität. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Rote Pichelbirne enthält rund 
10°), Zucker, 3'2°/,, Säure sowie 0°4°/,, Gerbstoff und gibt daher einen 
wenig haltbaren Most, der sich zum Verschneiden von Apfelmost oder 
von anderen Birnsorten gut eignet. Sie ist auch eine beliebte Dörr- 

irne. 


Löschnig, Müller. 
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Nr. 25. Späte Rotbirne. 


Späte Rotbirne. 


(Familie: Länglerbirnen.)*) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Rotbirne, Lederbirne, Rotenbirne, im Waldviertel. 

Heimat, Verbreitung: Späte Rotbirne ist in Niederösterreich, besonders im 
Waldviertel — im Yspertale —, verbreitet; im Viertel ober dem Wiener- 
wald kommt sie nur vereinzelt vor. Bei der Mostbirnenschau in Linz war 
sie nur einigemale vertreten. Haller Rotbirne, Illustr. Handb. Nr. 202, 
deckt sich mit ihr derart, daß man beide für dieselbe Sorte halten könnte. 

Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Frucht mittelgroß 
bis groß, birnförmig, in der Form jedoch oft veränderlich, manchmal 
auch mit einer Naht; 2 Früchte wiegen 105 g. Schale schmutziggrün, zur 
Reife grünlichgelb, die halbe bis ganze Frucht trüb gerötet, darin dunkler 
gefleckt und mit starken, weißlichen Punkten besetzt; Rost sehr fein, be- 
sonders stielabwärts, um den Kelch mehr hervortretend. Der kleine, offene 
Kelch hat unvollkommene, sternförmig ausgebreitete Blättchen und sitzt 
ziemlich tief in einer engen Einsenkung. Der Stiel ist mittellang bis lang, 


*) Muß wegen der Fleischbeschaffenheit zu den Länglerbirnen gezählt werden. 
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Späte Rotbirne. Nr. 25. 


dünn, nur wenig gebogen, an der Basis etwas fleischig, größtenteils grün, 
am Ende glänzendbraun, und sitzt seitlich einer kleinen Fleischwulst 
meistens schief auf. 

Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fleisch ist 
weiß, fein, rübenartig, süß, schwach gewürzt und ziemlichtrocken. 
Das Kernhaus ist hohlachsig, die Fächer geräumig, Samen oval, schwarz- 
braun. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reiftt November, hält bis De- 
zember und wird besonders zum Dörren verwendet; verträgt den 
Transport. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wird ziemlich 
groß, ist mehr hochkronig und hat überhängende Äste. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Trägt sehr gerne, ist vollhängend und dauerhaft. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Der Baum scheint besonders den 
leichteren Boden des Waldviertels zu lieben. Für hohe Lagen eignet er 
sich nicht, da die Früchte zu spät reifen. 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die Frucht ist von ähnlichen Sorten, durch das feinere, 
nicht herbe und trockene Fleisch zu unterscheiden. 


Gute Eigenschaften: Die ausgiebige Tragbarkeit. 
Schlechte Eigenschaften: Die mindere Qualität der Früchte zur Mostbereitung. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Späte Rotbirne ist zur Most- 
bereitung nur in Mischungen mit herben und sauren Sorten zu verwenden. 
Als Dörrbirne beliebt. Besonders wurden im Waldviertel die Kletzen 
von dieser Sorte von einer Feigenkaffeefabrik bevorzugt. 


Kroneder, Schleicher. 
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Nr. 26. Steinbirne. 


Steinbirne. 


(Familie: Länglerbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Jahrbirne. 

Heimat, Verbreitung: Steinbirne oder Jahrbirne wurde bei der Mostbirnen- 
schau in Linz aus Vorarlberg zur Schau gebracht; sie ist in der Schweiz 
und in den Nachbarländern verbreitet. 

Literatur: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale, Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
länglich und mittelgroß. Die Schale grünlich, in der Reife gelblich- 
grün, auf der Sonnenseite trübrot verwaschen, mit vielen Rostpunkten 
bedeckt, die in der Röte lichter gefärbt sind. Der Kelch ist unvollkommen, 
hornartig, offen und ziemlich klein. Der Stiel kurz, holzig und stark. 

Die inneren Merkmale (Fruchtileisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fruchtfleisch 
ist körnig, fest, das Kernhaus klein, vollen Samen enthaltend. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift im November bis Dezember 
und verträgt sehr gut den Transport. 
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Steinbirne. Nr. 26. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum zeichnet sich durch 
einen gedrungenen Wuchs mit pyramidalem Kronenaufbau, hartes Holz 
und dauerhafte Blüte aus. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Tritt im sechsten Jahre in Ertrag, trägt im vorgeschrittenen Alter jedes 
zweite Jahr regelmäßig und erreicht ein Alter von rund 100 Jahren. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Zum guten Gedeihen verlangt er einen 
fruchtbaren Boden und eine regelmäßig durchgeführte Düngung. 


Db DO 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Ist an der Farbe der Frucht (lederfärbig) und dem pyra- 
midalen, vollaubigen Aufbaue des Baumes erkenntlich. 

Gute Eigenschaften: Eignet sich zur Anpflanzung als Straßenbaum; große 
Haltbarkeit der Frucht. 

Schlechte Eigenschaften: Hohe Ansprüche an die Standortverhältnisse. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Steinbirne ist eine vorzügliche 
Mostbirne, über deren weitere Verwendung noch keine besonderen Er- . 
fahrungen vorliegen. 


Schmidinger. 
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Nr. 27. Wittenberger Glockenbirne. 


Wittenberger Glockenbirne. 


(Familie: Länglerbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Sächsische Glockenbirne, Glockenbirne; in Österreich führt sie 
stets die richtige Bezeichnung. 


Heimat, Verbreitung: Wittenberger Glockenbirne stammt aus Wittenberg, 
einer Stadt in Sachsen, und findet sich sonst wenig verbreitet. In Öster- 
reich ist die Sorte nur in Sortimenten angepflanzt. 


Literaturangaben: Diel VIII, S. 185; Illustr. Handbuch Nr. 136. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
länglich oder auch rundlich, sehr groß; 2 Früchte wiegen 157 g. Die Schale 
ist dick, gelblichgrün, in der Reife zitronengelb, auf der Sonnenseite 
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Wittenberger Glockenbirne. Nr. 27. 


schwach gerötet, dabei mit Rostilecken und Rostpunkten zahlreich be- 
deckt, um den Kelch zumeist zusammenhängend berostet. Der Kelch sitzt 
ziemlich obenauf und steht aufrecht über die Frucht, offen, mit zurückge- 
schlagenen oder aufrecht stehenden Kelchblättern. Der Stiel ist holzig, 
grün und braun gefleckt, mittellang bis lang. 

Die inneren Merkmale (Fruchtlleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fruchtfleisch 
ist gelblichweiß, grobkörnig; der Geschmack angenehm, sogar etwas 
muskiert. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift im Monate Oktober und 
läßt sich längere Zeit aufbewahren, ohne zu welken. Verträgt gut den 
Transport. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum zeigt kräftiges 
Wachstum, bildet in der Baumschule schöne Stämme und am Standorte 
große, dichtbelaubte Kronen mit starken, hochgehenden Ästen und braun- 
roten Trieben; die Blätter sind groß, herz- bis eiförmig, feingezahnt oder 
nur gerändert. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Ist nach Oberdieck in späterer Zeit sehr fruchtbar. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Als Mostbirne in Österreich wohl 
entbehrlich. Stellt keine besonderen Ansprüche, obwohl sie rauhe Lagen 
kaum vertragen dürfte. 


oo 00 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: An der Fruchtform und dem Geschmacke von allen Most- 
birnen leicht zu unterscheiden. 


Gute Eigenschaften: Größe und längere Haltbarkeit der Frucht. 
Schlechte Eigenschaften: Späte Tragbarkeit. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Wittenberger Glockenbirne ist 
mehr Koch- als Mostbirne. Läßt sich zum Dörren und in Mischungen 
mit anderen Sorten auch zur Mostbereitung gut verwenden. 


Löschnig. 
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Nr. 28. Bergbirne. 


Bu 


Bergbirne. 
(Familie: Landlbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Bergler, Poire de la montagne in der Schweiz. 

Heimat, Verbreitung: Bergbirne gehört nach den Schweizerischen Obstsorten 
zu den ältesten Sorten des Kantons Thurgau und St. Gallen. Die Be- 
nennung soll die Sorte nach der St. gallischen Gemeinde Berg, oberhalb 
Arbon, wo sie ganz vorzüglich gedeihen soll, erhalten haben. In Öster- 
reich ist die Sorte nur in Vorarlberg und Tirol verbreitet, sonst nur in 
Sortimenten angepflanzt. 

Literaturangaben: Schweizer Obstsorten 1897. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
klein bis mittelgroß, von kreiselförmiger Form; 2 Früchte wiegen 65 g. 
Die Schale grünlichgelb, stark mit Rostflecken und Rostpunkten bedeckt; 
an der Sonnenseite etwas gebräunt. Der Stiel ist mittellang, dünn, holzig 
und etwas gekrümmt. Der Kelch spitzblätterig, die Blätter zurück- 
geschlagen. 

Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Frucht- 
fleisch ist gelblichweiß, ziemlich fein, mit ausgesprochenem Charakter der 
Landlbirnen. Das Kernhaus ist klein, schwach, hohlachsig. 
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Bergbirne. Nr. 28. 


Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift Ende September bis an- 
fangs Oktober, wird bald teigig, so daß sie nur mit größter Vorsicht zur 
Versendung gelangen darf. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum zeigt nach 
„Schweizer Obstsorten“ langsames Wachstum; auf dem Standorte erreicht 
er große, doch kugelförmige Kronen mit senkrechten, starken Ästen und 
aufrecht stehenden Zweigen. Die Sommertriebe sind braun, die Blätter 
charakteristisch gelblichgrün, 36:45 mm groß; die Blüte ist mittelfrüh, 
Mitte April. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Tritt sehr spät, erst mit 30 Jahren in Ertrag, soll aber ein Alter von 
200 Jahren erreichen. Nach dem Beginne der Tragbarkeit gehört der 
Baum zu den guten Trägern. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Lehmiger, tiefgründiger und genügend 
feuchter Boden sagt der Bergbirne am besten zu. Sie gedeiht noch in den 
rauhesten Lagen, wenn auch die Fruchtbarkeit dann etwas nachläßt. 


o.50 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Hat die Form und den Geschmack der Landibirnen, doch 
von den übrigen Sorten dieser Familie durch die stärkere Berostung 
kenntlich. 


Gute Eigenschaften: Langlebigkeit und die geringen Ansprüche des Baumes. 


Schlechte Eigenschaften: Später Eintritt der Fruchtbarkeit; geringe Haltbarkeit 
der Frucht. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Bergbirne ist eine Schweizer 
Sorte, die in den angrenzenden Ländern Beachtung verdient. Infolge ihres 
hohen Gerbstofigehaltes ist sie in Mischungen mit anderen Sorten oder 
nach kurzem Nachreifenlassen zu verwenden. 


Löschnig. 
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Nr. 29. Eckerbirne. 


R ” 
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Eckerbirne. 


(Familie: Landlbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Keine bekannt. 


Heimat, Verbreitung: Eckerbirne ist im Scheibbser Bezirke in Niederöster- 
reich vereinzelt angepflanzt, wo sie entstanden sein dürfte. 
Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
mittelgroß, kurz, birnförmig, stark gerippt (eckig); 2 Früchte wiegen 
90 g. Schale graugrün, sehr fein rostig punktiert, um den Kelch berostet. 
Der Stiel ist kurz und meist schief stehend. 

Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fruchtfleisch 
ist saftig, herbsüß, etwas bitter und ziemlich wässerig. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift Mitte Oktober und ist gut 
transportfähig. 
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Eckerbirne. Nr. 29. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum ist rundkronig und 
besitzt kleine Blätter; die Zweige sind mit grauen, rundlichen Augen 
besetzt. 


Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Trägt sehr gerne und reichlich. 


Ansprüche und Eignung des Baumes: Der Baum stellt keine besonderen An- 
sprüche, so daß er in allen Böden und Lagen gut fortkommt. 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Ist an der eckigen Form der Frucht von den übrigen 
Landlbirnen leicht zu erkennen. 


Gute Eigenschaften: Die reiche Tragbarkeit. 
Schlechte Eigenschaften: Mindere Qualität der Frucht. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Eckerbirne ist eine ergiebige 
Mostbirne; das Produkt ist aber zuckerarm und daher nur in Mischungen 
mit jenem anderer Sorten zu verwenden. 


Schleicher. 
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Nr. 30. 


Grabenbirne. 


: Grabenbirne. 


(Familie: Landlbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Spitzbirne (Scheibbs), Mühlwiesenbirne — nicht Mühlwieser- 
birne — (um Amstetten), Niederösterreich; Leidlbirne, Oberösterreich. 

Heimat, Verbreitung: Grabenbirne ist eine niederösterreichische Sorte, die 
um Amstetten, Scheibbs und Gresten besonders verbreitet ist; durch 
Sirninger in die Innviertler Baumschulen eingeführt, wird sie von diesen 
stark verbreitet. 

Literaturangaben: Obstzüchter 1907, Nr. 10. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
klein, höchstens mittelgroß, ei-, kreisel- oder kegelförmig; 2 Früchte 
wiegen 60 g. Die Schale ist glatt, glänzendgrün, zur Reife gelb, sonnen- 
seitig zuweilen leicht gerötet, dicht mit zimtbraunen Rostpunkten besät, 
um Kelch und Stiel ebenso berostet sowie mit Rostfiguren auf der Schatten- 
seite; fast auf jeder Frucht finden sich kleine, grün umrandete 
Fusikladiumflecke. Der Kelch ist ziemlich groß, geöffnet, die Blättchen 
unvollkommen und ausgebreitet, die Kelcheinsenkung mäßig tief, enge. 
Der Stiel ist mittellang, dünn, sanft gebogen, an der Basis grün, end- 
wärts braun, auf einer oder mehreren kleinen Fleischwülsten sitzend. 
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Grabenbirne. Nr. 30. 


Die inneren Merkmale (Fruchtileisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fruchtileisch 
der Grabenbirne ist mattweiß, grobkörnig, zur Reife sehr süß, unmerklich 
herb, manchmal etwas bitter, saftreich, bräunt sich an der Luft sehr 
schnell. Das Kernhaus ist hohlachsig, die kleinen Kammern enthalten 
ziemlich große, ovale, fast schwarze Samen. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht reift Mitte Oktober 
und hält kaum bis anfangs November; vom Baume weg wohl transport- 
fähig, aber für den Handel zu klein. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum ist ziemlich hoch- 
kronig und bildet meist mehrere senkrechte Hauptäste. Die Triebe sind 
dunkelbraun, an kräftigen, einjährigen Trieben befinden sich viele Seiten- 
triebe (Spieße) und Ansätze von solchen. Die Blätter sind länglich, glatt, 
40:56 mm groß. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Trägt gerne, ziemlich regelmäßig jedes zweite Jahr. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Der Baum scheint sonnige Lagen zu 
bevorzugen, in welchen sich diese Sorte in der Grestner Gegend sehr 
gut bewährt. 


Dpb 0.0 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die Frucht ist an den Schalenpunkten und Rostfiguren 
von ähnlichen Sorten zu unterscheiden, doch sind diese Merkmale nicht 
besonders auffällig. Die Bäume sind durch die dunkelbraunen Jahrestriebe 
mit den vielen Spießen leicht kenntlich. 


Gute Eigenschaften: Gute Tragbarkeit des Baumes sowie der Wert der 
Früchte zum Verbessern des Mostes von zu herben und sauren Sorten. 


Schlechte Eigenschaften: Der Baum gedeiht nicht überall gut; die jungen 
Bäume kommen mancherorts nicht leicht fort. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Grabenbirne gibt mit ihrem Ge- 
halte von 13°), Zucker, 6°/,, Säure, 0°1°/,. Gerbstoff allein wohl einen 
guten, aber nicht haltbaren Most, eignet sich jedoch vorzüglich zum Ver- 
bessern von Mosten aus zu herben und sauren Sorten. 


Kroneder, Schleicher. 


65 5 


Google 


Nr. 31. Große Landlbirne. 


. Große Landlbirne. 


(Familie: Landlbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Keine bekannt. 

Heimat, Verbreitung: Große Landlbirne stammt aus Oberösterreich und ist 
dort besonders im Kremstale stark verbreitet, von wo sie nach Nieder- 
österreich eingeführt wurde. 

Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht wird 
gut mittelgroß, ist kreisel- oder breitbirnförmig, gegen den Stiel schwach 
eingezogen, der Bauch sitzt dem Kelche näher; 2 Früchte wiegen 105 g. 
Die Schale ist glatt, glänzend, zur Reife gelb, sonnenseitig mehr oder 
weniger stark gerötet, Rost, besonders um Kelch und Stiel, zuweilen auch 
auf der Frucht; Punkte sehr zahlreich, im Rot mit zimtbraunem Hofe. Kelch 
vollkommen, groß, geöffnet; Blättchen teilweise fehlend, die vorhandenen 
lang, braun, flach ausgebreitet. Kelchfläche mäßig vertieft. Der Stiel ist 
mittellang, manchmal schwach gebogen, größtenteils grün, am Ende 
lichtbraun, in seichter Vertiefung schief sitzend und meistens von einer 
schwachen Fleischwulst seitlich gedrückt. 
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Große Landlibirne. Nr. 31. 


Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Frucht- 
fleisch der großen Landlbirne ist grobkörnig, gelblichweiß, sehr saftreich, 
süß, sehr herb und schwach gewürzt. Das Kernhaus ist schwach hohl- 
achsig, die Kammern sind klein, länglich, die Samen nur teilweise voll- 
kommen, länglichoval und schwarzbraun. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht beginnt anfangs 
Oktober zu reifen, fällt sehr langsam vom Baume, hält auf dem Lager bis 
Ende Dezember und ist eine vorzügliche Transportbirne. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der von der kleinen Landl- 
birne ganz verschiedene Baum bildet in der Jugend eine breitverzweigte, 
etwas sparrige Krone, die mit zunehmendem Alter dichter wird, einen 
stärkeren Mittelast entwickelt und sich später breitpyramidal ausbaut. Das 
Fruchtholz ist kurz und ziemlich stark; die Zweige sind braun, mäßig 
punktiert, das Blatt ist länglichrund, glänzendgrün; die Blüte erscheint 
sehr früh und ist etwas empfindlich. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Die Tragbarkeit beginnt früh und ist, wenn die Blüte unbeschädigt bleibt, 
sehr gut und regelmäßig; der Baum kann 100 Jahre alt werden. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Die große Landibirne verlangt kräftigen, 
guten Boden und etwas geschützte Lage, für Gebirgsgegenden kaum zu 
empfehlen. Feld- und Wiesenobstbaum. 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die Frucht unterscheidet sich von der kleinen Landlbirne, 
der sie am ähnlichsten ist, durch die Größe und die bedeutend schönere 
Färbung; der Baum ist von jener sehr verschieden, breitkroniger und im 
Astbau stärker. 


Gute Eigenschaften: Die lange Haltbarkeit und gute Transportfähigkeit der 
Frucht. 


Schlechte Eigenschaften: Die Empfindlichkeit der Blüte. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Große Landlbirne ist eine sehr 
gesuchte Mostbirne, die ein gutes, in Oberösterreich besonders bevor- 
zugtes Produkt gibt. 


Kroneder. 
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Nr. 32. Kleine Landlbirne. 


R Kleine Landlbirne. 


(Familie: Landlbirnen.) 
Siehe Tafel III. 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Landibirne, Niederösterreich, Grüne Landlbirne, Niederöster- 
reich und Oberösterreich; Stöckelbirne (Kremsmünster), Krappbirne, 
Pilsnerbine, Behambirne in Oberösterreich, Dunjacka (soviel wie Wiener- 
birne in Istrien. 

Heimat, Verbreitung: Kleine Landlbirne dürfte aus Oberösterreich stammen 
und ist dort sowie in Niederösterreich und auch im Ennstale in Steier- 
mark stark verbreitet. 

Literaturangaben: Obstzüchter 1906, Nr. 9. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
klein bis mittelgroß, kugel- oder kreiselförmig und sehr regelmäßig; 
2 Früchte wiegen 78 g. Die Schale ist vom Baume grün, zur Reife 
grünlichgelb, mit sehr feinen Rostpunkten dicht besät; im reifenden Zu- 
stande mit grünen Streifen stielabwärts, um den Kelch schwach berostet; die 
Sonnenseite ist meistens schwach gerötet oder nur die Rostpunkte rot 
gefärbt. Der Kelch ist klein, offen, die Blättchen meistens vollkommen 
und ausgebreitet. Der Stiel ist ziemlich lang, dünn, meistens gebogen, 
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Kleine Landibirne. Nr. 32. 


braun, an der Basis grün und am häufigsten ohne Einsenkung etwas 
schief auf der Frucht sitzend. 

Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Frucht- 
fleisch der kleinen Landibirne ist mattweiß, feinkörnig, saftreich und herb- 
süß-säuerlich. Das Kernhaus ist hohlachsig, die Kammern im Verhältnis 
zur Frucht groß, die Samen zahlreich, länglichoval und schwarzbraun. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht reift Ende Oktober 
und hält sich bis Dezember, ist daher eine vorzügliche Transportbirne. 
Vom Baume geschüttelte Früchte sollen auf dem Lager nachreifen. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: In der Baumschule als 
Stammbildner noch brauchbar, die Stämme sind nur etwas schwächer, 
aber gerade. Das Holz ist glänzendbraun, schwach punktiert, die Augen 
klein, anliegend; das Blatt schwach gewellt, glänzendgrün, 42:62 mm 
groß; in der Blüte mittelfrüh, unempfindlich. Die Krone baut sich in der 
Jugend pyramidal, im Alter hochkugelig auf. Der Baum bleibt klein. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Die Tragbarkeit beginnt früh und ist sehr regelmäßig und reich, meist 
trägt der Baum zwei oder drei Jahre nacheinander überreich, um sich 
dann ein Jahr auszuruhen. Höchstalter 80 Jahre. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Die kleine Landlbirne liebt einen kräf- 
tigen, nicht zu feuchten Boden, trägt aber auch in trockeneren, minder 
fruchtbaren Bodenarten und kommt in ziemlich rauhen Lagen noch gut 
fort; Wiesen-, Feld- und Straßenbaum. 


o 0.0 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die Frucht ist an der dichten Punktierung zu erkennen, 
der Baum an den vielen, schlanken Hauptästen und dem kurzen, zarten 
Fruchtholze. 

Gute Eigenschaften: Außergewöhnliche Fruchtbarkeit. 


Schlechte Eigenschaften: Bei sehr vollem Behange sind die Früchte klein und 
wenig saftreich. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Kleine Landlibirne enthält 10 bis 
11°;, Zucker, 8 bis 9°/,, Säure und 0°5°/,, Gerbstoff; sie gibt einen schön- 
färbigen, klaren und haltbaren Most. 

Kroneder. 
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Nr. 33. Weiße Hanglbirne. 


Weiße Hanglbirne. 


(Familie: Landlbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Hoanlbirne, Hanglbirne (Aschbach), Niederösterreich. 

Heimat, Verbreitung: Weiße Hanglbirne dürfte eine niederösterreichische 
Sorte sein, die nur ein beschränktes Verbreitungsgebiet hat und am häufig- 
sten im Bezirke St. Peter i. d. Au vorkommt. 

Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


‘Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
klein, höchstens mittelgroß, meistens kugelförmig, jedoch auch kreisel- und 
kegelförmig; 2 Früchte wiegen 80 g. Die Schale ist ziemlich glatt, zur 
Reife grünlichgelb, mit zahlreichen, feinen, zimtbraunen Rostpunkten und 
kleinen Rostfiguren, speziell auf der ganzen Kelchfläche oder auch weit 
darüber hinaus mit starkem, zimtbraunem Roste bedeckt. Der Kelch ist 
klein, geöffnet, die Blättchen unvollkommen, hornartig aufrecht, die 
Kelchfläche fast eben. Der Stiel ist kurz, meistens ganz gerade, licht- 
braun, gegen die Frucht wie die Schale gefärbt und fleischig werdend, in 
diese übergehend. 

Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fleisch der 
Weißen Hanglbirne ist mattweiß, grobkörnig, sehr saftreich, säuerlich- 
süß und nur mäßig herb. Das Kernhaus ist hohlachsig, die Kammern ver- 
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Weiße Hanglbirne. Nr. 33. 


hältnismäßig groß, die Samen groß, vollkommen, länglichoval, fast 
schwarz. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht reift anfangs Oktober, 
fällt rasch vom Baume, hält kaum zwei Wochen und ist zum Transporte 
minder geeignet. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst in der 
Baumschule gerade, aber schwach, braucht mindestens vier Jahre. Das 
Holz ist graubraun, zart punktiert, das Blatt am Rande etwas aufgebogen, 
glänzendgrün, 51:64 mm groß; die Blüte erscheint mittelfrüh und ist 
wenig empfindlich. Der Baum wird riesiggroß, bildet in der Jugend 
eine breitpyramidale, im Alter eine sehr hohe und breitgewölbte Krone, 
deren Äste weit ausragen und besonders unten etwas hängen. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Die Tragbarkeit beginnt spät, ist der Baum jedoch einmal fruchtbar ge- 
worden, so trägt er regelmäßig und sehr reich; im Alter Massenträger; 
wird 200 Jahre alt. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Der Baum der Weißen Hanglbirne 
kommt noch in rauhen Lagen fort, verlangt aber ziemlich feuchten 
und kräftigen Boden. Feld- und Wiesenobstbaum. 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die Frucht ist an der allmählich fleischig werdenden 
Stielbasis und an der stark berosteten Kelchfläche kenntlich, der Baum 
durch seine auffallende Größe. 


Gute Eigenschaften: Die reiche Fruchtbarkeit des Baumes im Alter. 


Schlechte Eigenschaften: Der spät beginnende Ertrag und die kurze Dauer der 
Frucht. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Weiße Hanglbirne ist nur zur 
Mostbereitung geeignet, sie muß möglichst rasch verarbeitet und mit 
anderen Sorten gemengt werden. 


Kroneder. 
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Nr. 34. Amlisberger Mostbirne. 


A Amlisberger Mostbirne. 


(Familie: Scheibelbirnen.) 


J.okalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Keine bekannt. 

Heimat, Verbreitung: Amlisberger Mostbirne stammt aus der Schweiz, wo sie 
in großen Baumriesen vertreten ist; nach Niederösterreich wurde sie im 
Jahre 1885 eingeführt, scheint aber noch wenig verbreitet zu sein. 

Literaturangaben: Hubers Mostbereitung, S. 24. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
mittelgroß, rundlich, kreiselförmig; 2 Früchte wiegen 92 g. Die Schale 
ist gelbgrün, in voller Reife lichtgelb, stark rostig punktiert. Der Kelch 
ist unvollkommen, offen; der Stiel ist kurz und holzig. 

Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fruchtfleisch 
ist weißgelblich, herbsüß und saftreich. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift Ende September, anfangs 
Oktober und hält sich nicht lange, deshalb weniger für Transport geeignet. 
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Amlisberger Mostbirne. Nr. 34, 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst kräftig 
und bildet mächtige, große Bäume. 


Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Tritt nicht sehr früh in den Ertrag, ist aber dann sehr reichtragend. 
Ansprüche und Eignung des Baumes: Der Baum ist nicht anspruchsvoll an 
Boden und Lage; die Anpflanzung in der Nähe des Hauses wird beson- 

ders empfohlen. 


0 0.0 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Ist an der rundlichen Fruchtiorm und dem kurzen 
Stiele von den übrigen Scheibelbirnen leicht zu erkennen. 


Gute Eigenschaften: Guter, gesunder Wuchs des Baumes sowie seine Dauer- 
haftigkeit und Tragbarkeit. 


Schlechte Eigenschaften: Schlechte Transportfähigkeit der Frucht. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Amlisberger Mostbirne gibt einen 
guten, klaren Most. Die Früchte dürfen zur Mostbereitung nur aufgelesen 
werden, soll der Most nicht zu herb ausfallen; eignet sich des hohen 
Gerbstoffgehaltes wegen zur Mischung mit anderen süßen Sorten. 


Schleicher. 
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Nr. 35. Baldschmiedler. 


. Baldschmiedler. 


(Familie: Scheibelbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: In der Heimat unter obigem Namen verbreitet. 

Heimat, Verbreitung: Baldschmiedler stammt aus der Bodenseegegend und 
ist in der Schweiz und in Vorarlberg häufig angepflanzt. 

Literaturangaben: Wird hier, soweit uns bekannt, das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
klein bis mittelgroß, flachkugelförmig, mit schwach ausgezogenem Stiel- 
teile; 2 Früchte wiegen 65 g. Die Schale ist grünlich, in der Reife gelb, 
dicht mit Rostpunkten und Rostfiguren bedeckt. Der Kelch liegt in flacher 
Vertiefung, ist offen, die Blättchen sternförmig ausgebreitet. Der Stiel 
ist sehr lang, dünn und gebogen. 
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Baldschmiedler. Nr. 35. 


Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Frucht- 
fleisch ist grobkörnig, weiß, der Geschmack herb. Das Kernhaus klein, 
volle, aber kleine Kerne enthaltend. 


Reifezeit, Haltbarkeit und Transportiähigkeit: Reift Ende September, anfangs \ 
Oktober, hält sich 14 Tage und ist daher gut transportfähig. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum zeigt breiten 
Kronenaufbau mit dünnen Zweigen und gelblichgrünen Blättern. 


Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Ist ein guter Träger, tritt im sechsten Jahre in Ertrag und erreicht ein 
Alter von über 100 Jahre. 


Ansprüche und Eignung des Baumes: Verlangt etwas geschützte, mittelhohe 
Lagen und eignet sich zur Bepflanzung der Felder. 


ooo 
Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Ist an der Fruchtiorm von den übrigen Scheibelbirnen 


leicht zu unterscheiden. 


Gute Eigenschaften: Reiche und regelmäßige Tragbarkeit sowie besondere 
Eignung für Umpfropfungen auf unfruchtbare Sorten. 


Schlechte Eigenschaften: Keine bekannt. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Baldschmiedler ist eine sehr gute 
Mostfrucht, die sich in ihrer Heimat großer Wertschätzung erfreut. 


Schmidinger. 
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Nr. 36. Bierbaumer Mostbirne. 


hm 


a Bierbaumer Mostbirne. 
(Familie: Scheibelbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Geht stets unter obiger Bezeichnung. 

Heimat, Verbreitung: Bierbaumer Mostbirne ist in Bierbaum, Bezirk Fürsten- 
feld, Steiermark, aus Samen entstanden und wird dort sowie in den um- 
liegenden Bezirken vielfach gepflanzt. — Die Sorte ist nach dem Orte Bier- 
baum bei der Mostbirnenschau in Linz benannt worden. 

Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht hat 
die Form der Weilerschen Mostbirne, ist nur etwas größer; 2 Früchte 
wiegen 139 g. Die Schale ist fein, grünlichgelb, fein punktiert, um den 
Kelch schwach berostet. Der Kelch ist klein, vollkommen offen; der 
Fruchtstiel sehr lang, dünn und gebogen. 
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Bierbaumer Mostbirne. Nr. 36. 


Die inneren Merkmale (Fruchtileisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Frucht- 
fleisch ist gelblichweiß, fest, saftreich; das Kernhaus und Samen normal 
entwickelt. 


Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht reift in der ersten 
Hälfte Oktober, hält sich zwei Wochen und ist daher auch auf größere 
Entfernungen transportierbar. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst kräftig 
und regelmäßig, bildet hochgehende Kronen mit kräftigen Holztrieben 
und gesunder Belaubung; bringt alle zwei Jahre regelmäßig zahlreiche, 
volle Blüten zur Entwicklung. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Die Tragbarkeit ist eine reiche und regelmäßige und tritt auch früh ein. 
Das Höchstalter des Baumes ist noch nicht erreicht. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Der Baum ist anspruchslos und eignet 
sich auch zu Straßenpflanzungen. 


o 00 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die Ähnlichkeit mit der Weilerschen Mostbirne und die 
Langstieligkeit der Frucht. 


Gute Eigenschaften: Regelmäßige, reiche Tragbarkeit; Haltbarkeit der Frucht 
und die Fähigkeit, auch in Niederungslagen zu tragen. 


Schlechte Eigenschaften: Die Langstieligkeit der Frucht. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Bierbaumer Mostbirne ist eine 
vorzügliche Mostbirne mit harmonischer Zusammensetzung. Der Most 
klärt sich rasch und gut. 


Größbauer. 
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Nr. 37. Euratsfelder Mostbirne. 
I a re nt p; 


2 Euratsfelder Mostbirne. 
(Familie: Scheibelbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Gelbe Wellisbirne in Niederösterreich; Stöckelbirne, Leutlbirne 
in Oberösterreich. 

Heimat, Verbreitung: Euratsfelder Mostbirne war bei der Mostbirnenschau in 
Linz aus Oberösterreich mindestens 30mal vertreten, ein Beweis, daß sie 
dort sehr verbreitet sein muß. In Niederösterreich ist sie von Amstetten 
an, je mehr sich Oberösterreich nähert, desto häufiger angepflanzt. Die 
niederösterreichischen Obstbaufachleute lernten die Sorte am 26. Oktober 
1906 bei der Obstschau in Euratsfeld kennen. In Linz wurde sie Eurats- 
felder Mostbirne nach dem Orte Euratsfeld bei Amstetten benannt. 

Literaturangaben: Wird hier zum erstenmal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
mittelgroß bis sehr groß, meistens kugel- oder hochkugel-, seltener flach- 
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Euratsfelder Mostbirne. Nr. 37. 


kugelförmig; 2 Früchte wiegen 98 g. Die Schale ist glatt, zur Reife licht- 
gelb, mit zahlreichen feinen Punkten und Rostfiguren von verschiedener 
Größe sowie grünen Flecken bedeckt, um den Kelch zimtbraun berostet. 
Der Kelch ist groß, geöffnet; die Blättchen meist vollkommen und stern- 
förmig ausgebreitet; Kelcheinsenkung mäßig tief, weit, oftmals schwach 
faltig. Der Stiel ist sehr lang, dünn, gebogen, häufig ganz oder halbseitig 
grünlichgelb und am Ende lichtbraun, an der Basis meistens fleischig und 
breitgedrückt, ohne Einsenkung wie schief aus der Frucht gezogen. 

Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fruchtfleisch 
ist mattweiß, nicht sehr grobkörnig, sehr saftreich, angenehm süßherb- 
säuerlich. Das Kernhaus ist schwach hohlachsig, die Kammern geräumig, 
die Samen rundlichoval, schwarzbraun. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht reift Mitte Oktober, 
fällt langsam vom Baume, hält bis November und verträgt sehr gui den 
Transport. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst in der 
Baumschule stark, neigt sich etwas, bildet aber noch kräftige, schöne 
Stämme; das Holz ist graubraun, ziemlich dicht punktiert; das Blatt fast 
glatt, dunkelgrün, 53:70 mm groß; die Blüte erscheint mittelfrüäh und ist 
wenig empfindlich. Der groß werdende Baum bildet eine sehr hohe Krone, 
besitzt meistens nur einen Hauptast und viele, nicht sehr starke, besonders 
unten hängende Nebenäste mit langem Fruchtholze. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Die Tragbarkeit beginnt mittelfrüh, nimmt mit dem Alter zu und ist in 
guten Birnenjahren sehr reich; der Baum kann über 100 Jahre alt werden. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: An Straßen und Ackerrändern fühlt 
sich der Baum am wohlsten und in etwas geschützten Lagen trägt er am 
besten. Eignet sich für Feld- und Straßenpflanzungen. 


oo 050 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die Frucht ist an ihrem langen, an der Basis stets z u- 
sammengedrückten Stiele zu erkennen, der Baum an seiner hohen 
Krone mit hängenden Ästen. 


Gute Eigenschaften: Außer der Fruchtbarkeit verdient noch der gute Wuchs 
in der Baumschule hervorgehoben zu werden. 


Schlechte Eigenschaften: Wird in der Baumschule etwas von der Weißflecken- 
krankheit befallen. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Euratsfelder Mostbirne ist eine 
ausgesprochene, sehr brauchbare Mostbirne von ansehnlicher Größe. 


Kroneder. 
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Nr. 38. Gelbe Holzbirne. 


Gelbe Holzbirne. 


(Familie: Scheibelbirnen.) 
Siehe Tafel II. 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Gepelzte Holzbirne, Langstielige Kochbirne, Niederösterreich; 
Wasserbirne, Oberösterreich. 

Heimat, Verbreitung: Gelbe Holzbirne ist, wie die Mostbirnenschau in Linz 
gezeigt hat, eine spezifisch niederösterreichische Sorte und besitzt auch 
in diesem Lande nur ein beschränktes Verbreitungsgebiet im Bezirke Am- 
stetten und St. Peter in der Au. 


Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben: 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht wird 
gut mittelgroß und ist meistens nahezu kugelförmig, selten gegen den 
Stiel stärker zugerundet; 2 Früchte wiegen 97 g. Die Schale ist derb, 
zur Reife schön gelb, mit kleinen, grünen Flecken und zahlreichen, feinen, 
grauen Rostpunkten und Rostfiguren dicht besät, um den Kelch zu- 
sammenhängend berostet. Der Kelch ist groß, geöffnet, die Blättchen 
vollkommen, sternförmig ausgebreitet, häufig gelbgrün, Kelcheinsenkung 
mäßig tief. Der Stiel ist lang, nicht sehr stark, meistens gerade, braun, 
manchmal an der Basis gelb und etwas fleischig, in kleiner, durch Fleisch- 
perlen unregelmäßiger Vertiefung wie eingesteckt. 


80 


Digitized I (501 ‚gie CORI 2 m Rsımy 


Gelbe Holzbirne. Nr. 38, 


Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fleisch der 
gelben Holzbirne ist gelblichweiß, grobkörnig, sehr saftreich, herb, süß- 
säuerlich. Das Kernhaus ist schwach hohlachsig, die Kammern verhältnis- 
mäßig klein, die Samen länglichoval, schwarzbraun, häufig taub. Die reife 
Frucht duftet ziemlich stark. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht reift im Oktober und 
hält sich auf dem Lager drei Wochen, daher gute Transportbirne. Die 
Früchte fallen gleichmäßig und schnell ab, so daß die Bäume binnen 
kurzer Zeit leer stehen. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum — es gibt von 
dieser Sorte hier wahre Riesen mit weit über 1 m Stammdurchmesser — 
hat eichenartigen Wuchs mit umfangreicher Krone, vielen, starken, weit 
ausladenden Haupt- und schwach überhängenden Nebenästen, die mit 
kurzem, schwachem Fruchtholze besetzt sind. Die Zweige sind lichtbraun 
und schwach punktiert. Das Blatt ist fast glatt, glänzendgrün, 78:84 mm 
groß; die Blüte erscheint mittelfrüh und ist gar nicht empfindlich. In der 
Baumschule trotz ziemlich kräftigen Wuchses zur Stammerziehung nicht 
brauchbar. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Die Tragbarkeit tritt spät ein, ist aber bis ins höchste Alter regelmäßig 
und sehr reich; der Baum wird 200 Jahre alt. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Auf kräftigem, nicht zu feuchtem Boden 
werden die Bäume am größten und tragen am reichsten. Feld- und 
Wiesenobstbaum. 


ooo 
Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 


anderen Sorten: Die Umgebung des Stieles und der Kelch sind Er- 
kennungsmerkmale der Frucht; der Baum fällt durch seine Größe auf. 


Sue FIErnsehaien: Besondere Ergiebigkeit in der Ernte bei ausgewachsenen 
äumen. 


Schlechte Eigenschaften: Keine bekannt. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Gelbe Holzbirne ist als Most- 
birne sehr geschätzt und der Most davon wird gelobt. 


Kroneder. 
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Nr. 39. Gelbe Scheibelbirne. 


& Gelbe Scheibelbirne. 


(Familie: Scheibelbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Hanlbirne (Steyregg), Oberösterreich. 

Heimat, Verbreitung: Gelbe Scheibelbirne ist eine oberösterreichische Sorte, 
die in der Umgebung von Linz vereinzelt angepflanzt ist. 

Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
rund, mittelgroß bis groß; 2 Früchte wiegen durchschnittlich 105 g. Die 
Schale ist zur Reife gelb, sonst grünlich gefärbt. Die ganze Frucht ist mit 
grauweißen Rostpunkten besetzt; um Stiel und Kelch kommen größere 
Rostilecken vor. Der Kelch ist sternförmig ausgebreitet und liegt in flacher 
und teils unebener Höhle. Die Kelchblätter sind braun, ziemlich lang, 
schmal und wollig. Der Stiel gelblichbraun, gebogen, lang und löst sich 
in der Reife leicht von der Frucht. 

Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Frucht- 
fleisch ist gelblichweiß, grobkörnig, von herbsüßem Geschmacke. Das 
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Gelbe Scheibelbirne. Nr. 39. 


Kernhaus hat große Kammern und enthält große, birnförmige Kerne von 
schwarzbrauner Farbe. 


Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift Oktober bis November, 
hält sich mehrere Wochen und ist daher eine gute Transportbirne. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum baut sich hoch- 
kronig auf, bildet einige senkrechte Äste mit sehr langen, dünnen und 
stark nach abwärts hängenden Seitenästen, so daß die Krone an eine 
Trauerweide erinnert. 


Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Die Sorte trägt früh und regelmäßig und zeichnet sich durch große Wider- 
standsfähigkeit in der Blüte aus. 


Ansprüche und Eignung des Baumes: Obwohl keine exakten Beobachtungen 
über diese Sorte vorliegen, dürfte sie hinsichtlich Lage und Boden keine 
besonderen Ansprüche stellen. 


D 00 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Ist an der Fruchtiorm und an der Baumkrone leicht er- 
kenntlich. 


Gute Eigenschaften: Noch keine bekannt. 
Schlechte Eigenschaften: Keine bekannt. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Gelbe Scheibelbirne gibt einen 
guten, klaren und haltbaren Most. Jedenfalls sind die Erfahrungen über 
diese Sorte noch nicht abgeschlossen. 


Hofer. 
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Nr. 40. Grünmostler. 


j Grünmostler. 
(Familie: Scheibelbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Ist unter keinem anderen Namen bekannt. 

Heimat, Verbreitung: Grünmostler stammt aus der Schweiz, wo sie sehr ver- 
breitet ist; nach Österreich wurde sie im Jahre 1885 von Schleicher senior 
eingeführt, ist aber hier fast gar nicht verbreitet. 

Literaturangaben: Beschr. schw. Obsts., Heft 2. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
ziemlich groß, breitgedrückt, dickbauchig, immer breiter als hoch, teils 
kreisel-, teils birnförmig, oft unregelmäßig gebaut; 2 Früchte wiegen 
138 g. Die Schale ist grün, besonnte Früchte etwas braunrot gestreift, 
um Kelch und Stiel berostet. Kelch unvollkommen, groß, dürrblätterig. 
Stiel ziemlich kurz, gerade, dick, sitzt oben auf, häufig durch einen Fleisch- 
wulst zur Seite gedrückt. 
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Grünmostler. Nr. 40. 


Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fleisch ist 
grünlichweiß, grobkörnig, saftig, süßherb; das Kernhaus breit, nahe dem 
Kelche, hat nur wenige, aber vollkommene Kerne. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift Mitte Oktober, hält zirka 
zwei Wochen, für nicht zu weiten Transport noch geeignet. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wird groß, hat eine 
schön hochgehende Krone mit dünn gestellten, abstehenden, unten hän- 
genden Ästen, welche dicht belaubt sind. Sommertriebe lichtbraun, mit 
langen, sehr spitzen Augen. Blätter ziemlich groß, rundlich, glänzend- 
grün, unten glatt, mit etwas welligem, teilweise gezahntem Rande. Blatt- 
stiel dünn. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Trägt bald und sehr gern. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Der Baum liebt besonders Lehmboden. 


Do 050 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Der Baum ist durch die lichte Aststellung, die Frucht an 
der Form und Farbe leicht kenntlich. 


Gute Eigenschaften: Außerordentliche Tragbarkeit und Qualität der Frucht. 
Schlechte Eigenschaften: Keine bekannt. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Grünmostler gibt einen sehr 
reinen und guten Most und ist auch zum Klären schwer klärender Moste 
wertvoll. 


Schleicher. 
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Nr. 41. Hitzendorfer Mostbirne. 


3 Hitzendorfer Mostbirne. 


(Familie: Scheibelbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Netzberger Mostbirne (Liebochtal), Steiermark. 

Heimat, Verbreitung: Hitzendorfer Mostbirne entstand in der Gemeinde 
Kreutzeck bei Hitzendorf; der guten Eigenschaften wegen wird sie in 
Steiermark im ganzen Liebochtale und den umliegenden Höhenzügen viel 
gepflanzt. Den Namen erhielt sie bei der Mostbirnenschau in Linz 1912, 
nach dem Orte Hitzendorf in Steiermark. 

Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht hat 
Bergamottenform, ist aber doppelt so groß wie die welsche Bratbirne; 
2 Früchte wiegen 200 g. In der Farbe ist sie hellgrün und auf der Sonnen- 
seite schön braunrot gefärbt, zart punktiert, ohne Berostung, so daß die 
Birne einen schönen Anblick bietet. Kelch weit offen, mit vollkommen 
entwickelten Kelchblättern; Stiel dick und kurz. 
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Hitzendorfer Mostbirne. Nr. 41. 


Die inneren Merkmale (Fruchtlleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Frucht- 
fleisch ist grünlichweiß, fest und sehr saftig. Das Kernhaus hohlachsig, 
vollkommene Kerne enthaltend. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht reift im Maisklima 
Ende September und hält ein bis zwei Wochen, so daß diese Sorte auch 
eine gute Transportbirne darstellt. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst lebhaft und 

regelmäßig, bildet hochgehende Kronen mit dicken Jahrestrieben, hat 
. volle, pilzfeste Belaubung und bedeckt sich fast Jahr für Jahr mit zahl- - 
reichen, großen, weißen Blüten. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Die Tragbarkeit tritt frühzeitig, schon in wenigen Jahren nach der 
Pflanzung ein und erweist sich reich und regelmäßig. Das Höchstalter des 
Baumes ist noch nicht erreicht; es beträgt bisher 46 Jahre. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Der Baum ist genügsam und kommt 
auch noch in mageren Verhältnissen fort, liebt aber augenscheinlich Hügel- 
lagen mehr als Niederungen. Er eignet sich auch zur Straßenpflanzung. 
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Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die Größe und die ausgesprochene Bergamottenform 
nebst der lebhaften Färbung schützen die Sorte vor Verwechslungen. 


Gute Eigenschaften: Schönheit und Größe sowie Transportfähigkeit der 
Frucht; große Fruchtbarkeit des Baumes; vorzügliche Qualität des 
Mostes. 


Schlechte Eigenschaften: Keine! 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Hitzendorfer Mostbirne ist eine 
vorzügliche Sorte zur Mostbereitung, denn ihrer Zusammensetzung nach 
gibt sie einen sich leicht klärenden und haltbaren Most; ist auch eine 
gute Dörrbirne und eine Marktfrucht ersten Ranges. Die Sorte gehört zu 
den ansehnlichsten Mostbirnen. 


Größbauer. 
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Nr. 22. Kapellen-Mostbirne. 


Kapellen-Mostbirne. 


(Familie: Scheibelbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Große Oberländer in Oberösterreich. 


Heimat, Verbreitung: Kapellen-Mostbirne stammt aus Oberösterreich, von wo 
sie nach Niederösterreich durch die Baumhändler verbreitet wurde. Die 
Sorte ist nur mäßig verbreitet. 


Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. — Kapellen-Birne, 
Illustr. Handbuch Nr. 557, ist eine Tafelbirne und nicht unsere Frucht. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
rundlich, ziemlich groß; 2 Früchte wiegen 95 g. Die Schale ist grün, 
stark rostig punktiert, um den Kelch berostet; Stiel meist sehr lang. 
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Kapellen-Mostbirne. Nr. 42. 


Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Frucht- 
fleisch ist grob, süß, nur wenig herb. Bei anhaltend nasser Witterung 
werden die Früchte rissig. 


Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift anfangs bis Mitte Oktober; 
ist noch transportfähig. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst kräftig, 


bildet kugelförmige Kronen mit überhängenden Ästen im oberen Teile der 
Krone. 


Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Trägt bald und sehr gern. 


Ansprüche und Eignung des Baumes: Der Baum stellt keine besonderen An- 
sprüche und gedeiht in allen Obstlagen. 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: An der Fruchtiorm und der zusammenhängenden Be- 
rostung um den Kelch unter den übrigen Scheibelbirnen kenntlich. 


Gute Eigenschaften: Gute Tragbarkeit. 
Schlechte Eigenschaften: Aufspringen der Früchte bei nassem Wetter. 
Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Kapellen-Mostbirne gibt einen 


gehaltsreichen Most von geringer Haltbarkeit, der sich zur Mischung 
von Most aus herben Sorten gut eignet. 


Schleicher. 
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Nr. 43. Pomeranzenbirne vom Zabergäu. 


\ Pomeranzenbirne vom Zabergäu. 


(Familie: Scheibelbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Limonibirne (St. Florian), Weinmostbirne (Almesberg), Ober- 
österreich. 

Heimat, Verbreitung: Pomeranzenbirne vom Zabergäu ist in den Ländern um 
den Bodensee verbreitet. Stammt aus Meinesheim in Württemberg. 


Literaturangaben: Lucas, Kernobstsorten Württembergs, S. 243. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
groß, kreiselförmig, gegen den Stiel stumpfspitz, jedoch selten eingezogen, 
schwach beulig; 2 Früchte wiegen 155 g. Die Schale glatt, glänzend, 
vom Baume lichtgrün, zur Reife lichtgrünlichgelb, Punkte sehr fein, gegen 
den Kelch manchmal stärker, nahezu ohne Rost. Fusikladiumflecken sind 
häufig vorhanden. Der Kelch ist groß, geöffnet, meistens unvollkommen, 
sitzt fast ohne Einsenkung auf der Frucht. Der Stiel ist kurz bis mittellang, 
stark, oftmals fleischig, sanft gebogen, meistens grün und nur am Ende 
lichtbraun, am häufigsten ohne Einsenkung wie aus der Frucht gezogen. 
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Pomeranzenbirne vom Zabergäu. Nr. 43. 


Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fleisch der 
Pomeranzenbirne vom Zabergäu ist gelblichweiß, etwas grob, mit kleinen 
Steinchen um das Kernhaus, sehr saftreich, süßherb, bräunt sich an der 
Luft sehr schnell; Geruch stark. Das Kernhaus ist stark hohlachsig, 
die Kammern geräumig, die Samen groß, kurzoval, schwarzbraun. 


Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift Ende Oktober, hält vier 
Wochen und ist eine vorzügliche Transportbirne. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst kräftig, er- 
reicht eine ziemliche Größe und ist in der Blüte sehr widerstandsfähig. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Trägt bald und sehr gern. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Der Baum stellt keine besonderen An- 
sprüche. 


ooo 
Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 


anderen Sorten: Die glatte, lichtgrünlichgelbe Schale und der Geruch 
kennzeichnen diese Sorte von den wenigen ihr ähnlichen. 


Gute Eigenschaften: Tragbarkeit des Baumes und vorzügliche Qualität der 
Frucht. 


Schlechte Eigenschaften: Das Übervolltragen der Bäume in der Jugend. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Pomeranzenbirne vom Zabergäu 
gibt einen vorzüglichen, klaren und lang haltbaren Most. Die Sorte ver- 
dient jedenfalls viel größere Beachtung. 


Kroneder, Schleicher. 
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Nr. 4. Rosenhofbirne. 


Rosenhofbirne. 


(Familie: Scheibelbirnen.) 
Siehe Tafel Il. 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Petersbirne und Kleine Petersbirne in Niederösterreich, Ozimka, 
Untersteiermark. 

Heimat, Verbreitung: Rosenhofbirne ist in Niederösterreich im Bezirke 
Amstetten entstanden, allwo sie in den Gemeinden am rechten Ybbsufer 
am häufigsten vorzukommen pflegt. In letzterer Zeit wird sie besonders 
von den Innviertler Baumschulen verbreitet, in welche sie ebenfalls aus 
Niederösterreich eingeführt wurde. Die Benennung stammt von der Be- 
sitzung des W. Schleicher sen., genannt „Rosenhof“. 

Literaturangaben: Prakt. Obstzüchter a. d. Erlaftale, 1892, Nr. 6; Obstzüchter, 
1906, Nr. 9. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
mittelgroß, flachkugelig, kelchbauchig; 2 Früchte wiegen 82 g. Die Schale 
ist derb, glänzend, in voller Reife lichtgelb, sonnenseitig leicht gerötet; 
oftmals auch gestreift; Punkte zahlreich fein, um den Kelch schwach be- 
rostet. Der Kelch ist mittelgroß, die Blättchen unvollkommen und ausge- 
breitet, die Kelcheinsenkung ziemlich tief, regelmäßig. Der Stiel ist kurz, 
stark, an der Basis gelb, am Ende verdickt und braun, immer in einer 
seichten, regelmäßigen Einsenkung sitzend. 
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Rosenhofbirne. Nr. 44, 


Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fleisch der 
Rosenhofbirne ist gelblichweiß, grobkörnig, saftreich, sehr herb, süß. 
Das Kernhaus ist nicht bei jeder Frucht hohlachsig, die Kammern sind 
groß, die Samen voll, rundlichoval, schwarzbraun. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht reift im Oktober, fällt 
langsam vom Baume und ist eine gute Transportbirne. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst in der 
‚Baumschule kräftig und gerade, guter Stammbildner. Das Holz ist grau- 
braun, schwach punktiert, die Augen klein; das Blatt aufgebogen, 
metallisch glänzend, 65:70 mm groß; Blüte früh, widerstandsfähig. Die 
Krone baut sich in der Jugend breitpyramidal, später breitkugeltörmig, 
Au Sr Hauptäste sind stets aufrecht, die Nebenäste abstehend, das Frucht- 

olz kurz. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Die früh einsetzende, regelmäßige Tragbarkeit nimmt mit dem Alter des 
Baumes zu und ist stets befriedigend; der Baum dürfte ein Alter von 
80 Jahren nur in besonders günstigen Fällen überschreiten. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Die Ansprüche, die diese Sorte an 
Boden und Lage stellt, sind gering, sehr rauhe Lage und nassen Boden 
verträgt sie aber nicht, auch wurde beobachtet, daß der Baum in dichten 
Pflanzungen sehr bald zugrunde geht. Feld- und Straßenbaum. 


opoono 
Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die Frucht ist an der derben Schale, der zarten Röte 


und an der Form zu erkennen, der Baum an seiner mehr steifen Kronen- 
form. 


Gute Eigenschaften: Die Fruchtbarkeit und Anspruchslosigkeit des Baumes. 


Schlechte Eigenschaften: Das geringe Alter. In der Baumschule wird diese 
Sorte von der Weißfleckenkrankheit befallen. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Rosenhofbirne ist eine sehr ge 
schätzte Mostbirne; sie enthält 11 bis 11°5°/, Zucker, 6 bis 8°5°/,, Säure 
und 5°2°/,, Gerbstoff und gibt daher einen sich leicht klärenden, halt- 
baren, wenn auch etwas herben Most. 


Kroneder. 
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Nr. 45. Rote Scheibelbirne. 


Rote Scheibelbirne. 


(Familie: Scheibelbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Scheibelbirne in Niederösterreich; Dolcencka in Uhntersteier- 
mark und Krain. 

Heimat, Verbreitung: Rote Scheibelbirne dürfte ebenfalls eine in Niederöster- 
reich entstandene Sorte sein. Sie ist vereinzelt im ganzen Viertel ober dem 
Wienerwalde anzutreffen, am häufigsten um Scheibbs und Rogatsboden. 

Literaturangaben: Prakt. Obstzüchter, 1887, Nr. 11. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
mittel- bis ziemlich groß, flachkugelförmig, regelmäßig; 2 Früchte 
wiegen 88 g. Die Schale ist glatt, glänzend, schwach fettig, dunkelgrün, 
zur Reife grünlichgelb, sonnenseitig mehr oder weniger düster gerötet, 
auch gestreift; dicht und fein punktiert, um den Kelch meistens berostet, 
seltener mit Rostfiguren bedeckt. Der Kelch ist groß, geöffnet, die Blättchen 
hornartig und aufrecht, manchmal verlängert und ausgebreitet, die Kelch- 
einsenkung flach und faltig. Der Stiel ist lang bis sehr lang, kräftig, 
mit Knöspchen besetzt, gebogen, ganz grün oder halbseitig und am Ende 
braun, in einer meist nur seichten, engen Einsenkung wie eingesteckt. 
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Rote Scheibelbirne. Nr. 45. 


Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fleisch der 
Roten Scheibelbirne ist mattweiß, grobkörnig, eigentümlich aromatisch, 
süßherb und sehr saftreich. Das Kernhaus ist stark hohlachsig, die 
Kammern länglich, verhältnismäßig klein, die Samen zahlreich, voll- 
kommen, länglichoval und schwarzbraun. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht reift Ende Oktober, 
hält auf dem Lager nur kurze Zeit, wird ums Kernhaus teigig, ohne daß 
man es äußerlich merkt; nur vom Baume transportabel. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum ist mittelgroß, 
breitkronig, wächst langsam und hat etwas überhängende Äste. Die 
Triebe sind rötlichbraun, mit feinen, weißen Punkten. Das Blatt klein, 
länglich, mit sehr langem Stiele, glatt, 45: 67 mm groß. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Der Baum trägt sehr gern und wird alt. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Die Sorte stellt an Boden und Lage keine 
besonderen Ansprüche, doch ist für rauhe, hohe Lagen die Reifezeit 
zu spät. 


Db Oo DO 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die Frucht ist besonders durch ihre Form auffallend, 
auch der Geruch bildet ein Erkennungszeichen. 


Gute Eigenschaften: Gute Tragbarkeit sowie besondere Eignung der Frucht 
zum Klären des Mostes. 


Schlechte Eigenschaften: Das schwache, sehr langsame Wachstum des Baumes. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Rote Scheibelbirne gibt einen 
gerbstoffreichen Most, der, von reifen Früchten gewonnen, im zweiten 
Jahre vorzüglich schmeckt und schöne, sehr dunkle Farbe besitzt. Beson- 
ders wertvoll ist der Most als Klärungsmost, denn derselbe wirkt schon in 
geringer Menge, den schwer sich klärenden Mosten beigemischt, wie keine 
andere Sorte. 


Kroneder, Schleicher. 
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Nr. 46. Ruhschiebler. 


Ruhschiebler. 


(Familie: Scheibelbirnen.) 


Lokalbezeichnungen, mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Keine bekannt. 

Heimat, Verbreitung: Ruhschiebler ist eine Schweizer Sorte, die dort sowie in 
Vorarlberg und im Rheintale angepflanzt ist. 

Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
veränderlich, entweder eiförmig, nach beiden Seiten ziemlich gleichmäßig 
abnehmend oder rundlich, klein bis mittelgroß, die Schale gelblichgrün, 
mit kleinen und größeren Rostpunkten bedeckt, um Stiel und Kelch zu- 
weilen berostet. Der Kelch sitzt oben auf, ist unvollkommen hornartig und 
aufrecht stehend. Der Stiel holzig, mittellang und ziemlich stark. 

Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fleisch ist 
grobkörnig, saftig, von stark herbem Geschmacke. 
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Ruhschiebler. Nr. 46. 


Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift Ende September bis 
Oktober, ist gut transportfähig, da sie erst in der Überreife teigig wird. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst sehr kräftig, 
bildet pyramidale, später breitgehende, dicht verzweigte Kronen mit mittel- 
großen, dunkelgrünen Blättern und dauerhaften Blüten. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Trägt vom sechsten Jahre an ziemlich regelmäßig alle zwei Jahre und er- 
reicht ein Alter von über 100 Jahren. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Verträgt auch rauhere Lagen und ist 
zur Anpflanzung in hohen Lagen bis zu 800 m über dem Meere geeignet. 
Ein guter Straßen- und Feldbaum. 


ooo 
Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber: 
anderen Sorten: Ist an der Fruchtform leicht kenntlich. 
Gute Eigenschaften: Regelmäßige Tragbarkeit. 
Schlechte Eigenschaften: Wird nicht früher teigig als andere späte Mostbirnen. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Ruhschiebler ist eine sehr gesuchte 
Mostbirnfrucht. 


Schmidinger. 


Google 


Nr. 47. Rummelterbirne. 


Rummelterbirne. 
(Familie: Scheibelbirnen.) 
Siehe Tafel |. 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Späte Mostbirne, Gelbe Rummelter, Weinbirne, Späte Bratbirne, 
Nöckerbirne, Braunbirne nach Metzger, Rommelterbirne, Saubirne, 
Kugelbirne, Welsche Bogennöckerin nach Lucas, Heidelberger Cham- 
pagnerbirne nach Nutz Dittrich, Säl- und Seilbirne am Bodensee nach 
Dochnahl. In Österreich heißt sie auch Rollbirne, Steffelsbirne und 
Wergelsbirne. 

Heimat, Verbreitung: Rummelterbirne ist in Baden (Heidelberg, Zwingenberg, 
Kirchenheim usw.) und auch in Württemberg (Hohenheim, EBßlingen, 
Reutlingen) sehr häufig gepflanzt. In Mittel- und Untersteiermark findet 
man sie besonders im Bacherergebiet in mächtigen Stämmen vor; außer- 
dem ist sie in Ober- und Niederösterreich angepflanzt. 

Literaturangaben: Metzger, Kernobstsorten, S. 163; Lucas, Kernobstsorten, 
S. 241; Dittrich III, S. 221; Dochnahl II, S. 193. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
mittelgroß, hoch, meist mittelbauchig, nach beiden Enden gleich abge- 
rundet, doch öfters am Stiele etwas eingebogen und hiedurch merklich 
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Rummelterbirne. Nr. 47. 


stumpfspitz; 2 Früchte wiegen 100 g. Schale gelbgrün, später schön 
orangegelb, mit ringsum gleich verteilten braunen Punkten, die nur 
hie und da durch schwache Rostanflüge, am häufigsten nach dem 
Stile zu, unterbrochen sind. Kelch ist sehr groß, breitblätterig, 
offen, liegt in regelmäßiger, seichter und weiter Senkung, die bisweilen 
mit schwachen, nicht über die Frucht laufenden Beulen umgeben ist. Stiel 
etwas dünn, braun, gekrümmt, steht obenauf in seichter, weiter Höhle, 
deren Rand oft durch Höcker auf der einen Seite höher ist. 

Die inneren Merkmale (Fruchtileisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fleisch ist 
weiß, hart, rübenartig, sehr grobkörnig, vor der Reife ungenießbar, dann 
herbsüß. Bei der Reife wird dasselbe weich und nimmt einen weinigen 
Geschmack an. Kernhaus schwach hohlachsig, mit wenigen Körnchen um- 
geben; Kammern nicht groß, mit vollkommenen Kernen, die Höcker- 
ansatz haben. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift Ende September bis an- 
fangs Oktober und hält sich bis November. Das Keltern erfolgt vor dem 
Teigigwerden. Für den Transport sehr geeignet. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst in der 
Jugend sehr kräftig, wird groß und alt; die grauwolligen Blätter sind 
breiteirund, 79:81 mm groß. Es finden sich an ihnen zuweilen auffällig 
große, lanzettförmige Afterblätter; Blüte groß und spät. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Der Baum wird groß, trägt reich und erreicht ein hohes Alter. Nach den 
in Niederösterreich und Steiermark gemachten Erfahrungen tritt der 
Baum etwas spät in Ertrag und ist nicht sehr fruchtbar. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Nimmt in jedem Boden vorlieb und ist 
für Feld- und Wiesenpflanzungen geeignet. 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: An der Fruchtform sehr leicht kenntlich. 


Gute Eigenschaften: Kräftiger Wuchs und reiche Tragbarkeit. Gibt viel und 
guten Most. 


Schlechte Eigenschaften: Ist in der Jugend in zu guten Böden frostempfindlich. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Rummelterbirne enthält 112°], 
Zucker, 2°7°/,, Säure, 0°5°/,, Gerbstoff, ist eine gute Dörr- und Most- 
birne, die sich auch als Kochbirne verwenden läßt. Infolge des großen 
ale gibt sie einen herben, haltbaren und sich leicht klären- 

en Most. 


Stiegler. 
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Nr. 48. Schöberlbirne. 


Ei hr 


Schöberlbirne. 


(Familie: Scheibelbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Heuschöberlbirne um Amstetten, Niederösterreich. 

Heimat, Verbreitung: Schöberlbirne hat nur geringe Verbreitung und wurde 
bis jetzt nur im Bezirke Amstetten, Niederösterreich, beobachtet, wo sie 
in vielen Mostbirnpflanzungen vereinzelt vorkommt; sie dürfte auch hier 
entstanden sein. 


Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
mittelgroß, bergamotten- bis breitkreiselförmig. Die Schale ist lichtgrün, 
zur Reife lichtgrünlichgelb, dicht mit feinen Rostpunkten besät, zuweilen 
auch mit schwachen Rostfiguren; um den Kelch, seltener um den Stiel 
zusammenhängend berostet. Der Kelch ist geöffnet, die Blättchen sind 
klein, hornartig aufrechtstehend, die Kelchiläche sehr mäßig vertieft. Der 
Stiel ist lang, dünn, sanft gebogen, an der Basis grün, am Ende braun 
und etwas verdickt, meistens in einer sehr kleinen Einsenkung wie ein- 
gesteckt. 

Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fleisch der 
Schöberlbirne ist fast weiß, nicht sehr grob, sehr saftreich, süßsäuerlich, 
sehr herb. Das Kernhaus ist hohlachsig, die Kammern klein, die Samen 
rundlichoval, dunkelbraun. 
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Schöberlbirne. Nr. 48. 


Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht beginnt Mitte Ok- 
tober zu reifen, fällt langsam vom Baume, hält bis gegen Dezember und 
ist eine vorzügliche Transportbirne; zur Mostbereitung soll sie auf dem 
Lager nachreifen können. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Wuchs ist in der Baum- 
schule ziemlich kräftig, doch etwas ungleich und nicht ganz gerade; das 
Holz ist graubraun, schwach punktiert; das Blatt ist lichtgrün, an 
den Rändern stark gewellt, 52: 74 mm groß; die Blüte erscheint sehr früh, 
ist aber ziemlich unempfindlich. Der Baum wird nur mittelgroß, bildet 
eine breitgewölbte Krone mit mehreren starken Hauptästen, die stark ab- 
stehen, die Nebenäste sind mit ziemlich starkem Fruchtholze dicht besetzt. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Die Tragbarkeit beginnt mittelfrüh, ist regelmäßig, doch ist der Baum kein 
Massenträger, hat aber meistens wohlausgebildete, gleiche Früchte; er 
wird gegen 100 Jahre alt. 

Anspräche und Eignung des Baumes: Die Schöberlbirne stellt nur geringe An- 
sprüche an den Boden, fühlt sich aber an Ackerrändern am wohlsten, für 
rauhe Lagen infolge der späten Reife der Frucht weniger geeignet. — Feld- 
und Wiesenobstbaum. 


D D0.0 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber: 
anderen Sorten: Die Frucht ist an ihrer lichten Farbe, besonders aber an 
ihrer breitgedrückten Form und dem dünnen Stiele, der Baum an seiner 
breiten, lichten Krone und dem starkgewellten Blatte leicht zu erkennen. 


Gute Eigenschaften: Die gleichmäßige Ausbildung der Früchte und die lange 
Haltbarkeit derselben. 


Schlechte Eigenschaften: Dem Landwirte ist der Baum meistens zu wenig 
fruchtbar. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Schöberlbirne kann nur zur 


Mostbereitung verwendet werden, ein genaues Urteil kann über sie noch 
nicht abgegeben werden. 


Kroneder. 
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Nr. 49. Weiße Kochbirne. 


Weiße Kochbirne. 


(Familie: Scheibelbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Kugelbirne, Landlkügelbirne, Goldbirne, fälschlich Landlbirne, 
in Niederösterreich, Kletzenbirne (Goldwörth), Steirerbirne (Achleithen), 
Große Mostbirne (Wairbach), Griesbirne (Grein), Scheibelbirne (Roß- 
bach), Weinbirne (Ort) in Oberösterreich und Weinmostbirne in Vor- 
arlberg. 

Heimat, Verbreitung: Weiße Kochbirne ist unbekannter Abstammung. In 
Nieder- und in Oberösterreich sind keine vollkommen ausgewach- 
senen Bäume anzutreffen; nach Niederösterreich wurde sie vom Welser 
Unten (Welserstangen) und auch aus den Innviertler Baumschulen ein- 
geführt. 

Literaturangaben: Obstzüchter, 1906, Nr. 10. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die schöne, mittel- 
große bis große Frucht ist meistens kugelförmig; 2 Früchte wiegen 123 g. 
Die Schale ist grün, zur Reife lichtgelb, mit zahlreichen Rostpunkten, um 
Kelch und Stiel meistens zusammenhängend berostet, sonnenseitig zu- 
weilen leicht gerötet oder doch rot punktiert. Der Kelch ist offen, die Blätt- 
chen häufig unvollkommen, aufgerichtet oder auch ausgebreitet; die 
Kelcheinsenkung ziemlich tief und enge. Der Stiel ist mittellang, stark, 
meistens schwach gebogen, braun, an der Basis grün, in einer ziemlich 
regelmäßigen Stielhöhle wie eingesteckt. 
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Weiße Kochbirne. Nr. 49. 


Die inneren Merkmale (Fruchtlleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fruchtfleisch 
der Weißen Kochbirne ist mattweiß, nicht sehr grobkörnig, sehr saftreich, 
angenehm herbsüß. Das Kernhaus ist meistens nur schwach hohlachsig, 
die Kammern geräumig, die Samen länglichoval, schwarzbraun, die reife 
Frucht riecht merklich. 

Reifezeit, Haltbarkeit, Transportfähigkeit: Die Frucht fällt langsam vom 
Baume, beginnt anfangs Oktober zu reifen, hält auf dem Lager über vier- 
zehn Tage und ist eine gute Transportbirne. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum ist in der Baum- 
schule ein sehr guter Stammbildner, bildet auf dem Standorte eine sehr 
schöne, hochpyramidale Krone, bei zunehmendem Alter hängen die 
obersten Äste schwach über. Das Holz ist dunkelgraubraun, schwach 
punktiert; das Blatt fast glatt, dunkelgrün, 62:76 mm groß; die Blüte er- 
scheint mittelfrüh, ist aber etwas empfindlich. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Die Tragbarkeit beginnt ungefähr mit 15 Jahren und ist je nach dem 
Standorte und der Lage mehr oder minder reich, mancherorts sind die 
Bäume dieser Sorte ganz unfruchtbar, während andere auch jährlich sehr 
reich tragen.*) 

Ansprüche und Eignung des Baumes: An den Boden stellt er nur sehr geringe 
Ansprüche, selbst auf nassem Boden gedeiht er noch vorzüglich und auch 
% sehr rauhen Lagen entwickelt er sich sehr gut. Sehr schöner Straßen- 

aum. 


o 0.0 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die lichtgelbe Schale der Früchte und die schöne, pyra- 
midale Krone des Baumes kennzeichnen diese Sorte genügend. 


Gute Eigenschaften: Winterhärte, schöner Wuchs und vorzügliche Gesund- 
heit zeichnen diese Sorte besonders aus; zur Zwischenveredlung sowohl 
in der Baumschule als auch auf dem bleibenden Standorte sehr geeignet. 


Schlechte Eigenschaften: Die unbeständige Fruchtbarkeit. 
Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Weiße Kochbirne ist eine gute 


Mostbirne, die sich auch zum Dörren eignet; sie besitzt 9 bis 10°/, Zucker, 
8°%/,, Säure und 0'7°/,, Gerbstoff. 


Kroneder. 


*) Hat 1913 allerorts reich bis überreich getragen, trotzdem die Blüten zweimal vom 
Froste getroffen wurden. 
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Nr. 50. Wolfsbirne. 


W ol£sbirne. 


(Familie: Scheibelbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Quittenbirne, Schinägelsbirne in Württemberg; Stoderbirne, 
Schmoderbirne und Schneiderbirne in Oberösterreich. 

Heimat, Verbreitung: Wolfsbirne stammt aus Württemberg; in Österreich ist 
sie erst neuerer Zeit vereinzelt zur Anpflanzung gelangt. 

Literaturangaben: Lucas, Kernobstsorten Württembergs, S. 248; Österr.-ungar. 
Obstgarten, 1884, S. 18. 


Beschreibung der Frucht. 
Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
rundlich, mittelgroß,; 2 Früchte wiegen 117 g. Die Schale ist gelb, ohne 


alle Röte, mit Rostpunkten bedeckt. Der Kelch ist groß und ausgebreitet; 
der Stiel sehr lang, ziemlich stark und schräg abstehend. 
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Wolfsbirne. Nr. 50. 


Die inneren Merkmale (Fruchtileisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fleisch ist 
gelblichweiß, sehr hart und herb; das Kernhaus ziemlich klein, schwach 
hohlachsig. 


Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift Mitte Oktober, ist sehr 
haltbar und gut transportfähig. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst mittel- 
stark, wird groß, kugelkronig. Holz gelblich, die Sommertriebe etwas 
wollig. Blätter sind lichtgrün und weißlich, wollig. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Die Tragbarkeit tritt spät ein, ist dann aber befriedigend. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Der Baum ist nicht besonders an- 
spruchsvoll an Boden und Lage, doch zeigen sich Frostschäden am 
Stamme und an den Ästen sehr häufig. 


Do D0.0 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Ist durch die lichte, weißliche Belaubung und die gelb- 
lichen Triebe sowie durch die sehr grobschuppige Rinde leicht kenntlich. 


Gute Eigenschaften: Gute Qualität der Frucht. 


Schlechte Eigenschaften: Spät eintretende Tragbarkeit und Frostempfind- 
lichkeit des Stammes. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Wolfsbirne gibt einen klaren 
und haltbaren Most, der im ersten Jahre zu herb ist und sich daher beson- 
ders zur Mischung schwer klärender Moste eignet. 


Schleicher. 
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Nr. 51. Gelbe Leutsbirne. 


Gelbe Leutsbirne. 


(Familie: Großfrüchtige Mostbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Gensbirne (um Scheibbs). 


Heimat, Verbreitung: Gelbe Leutsbirne ist eine niederösterreichische Sorte, die 
im Viertel ober dem Wienerwalde, besonders im Scheibbser Bezirke, ver- 
breitet ist. 


Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
klein, höchstens mittelgroß, länglich birnförmig, meist ungleichhälftig; 
2 Früchte wiegen 80 g. Die Schale ist lichtgrün, in der Reife gelb, mit 
grün umsäumten Rostpunkten besetzt, teilweise rostfleckig, um den Kelch, 
manchmal auch um den Stiel berostet. Stiel meist an der Basis fleischig. 

Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fleisch ist 
saftig, herbsüß. 
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Gelbe Leutsbirne. Nr. 51. 


Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift Mitte bis Ende Oktober, 
ist haltbar und transportfähig. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wird sehr groß, 
wächst aber sehr langsam, ist ziemlich hochkronig, mit wagrecht abstehen- 
den Ästen. Sommertriebe haben weit vorstehende, spitze Augen. Das 
Blatt ist klein. 


Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Der Baum ist außerordentlich tragbar, wird sehr alt. 


Ansprüche und Eignung des Baumes: Ist in den Ansprüchen an Boden und 
Lage bescheiden. 


on 0 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Ist an der Fruchtform und dem Fruchtfleische kenntlich. 


Gute Eigenschaften: Die besonders reiche Tragbarkeit und gute Qualität der 
Frucht sowie Dauerhaftigkeit des Baumes. 


Schlechte Eigenschaften: Das langsame Wachstum des Baumes. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Gelbe Leutsbirne gibt einen vor- 
züglichen und klaren Most. 


Schleicher. 
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Nr. 52. Gelbmostiler. 


Gelbmostler. 


(Familie: Großfrüchtige Holzbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Gälmostler, Schweiz; Welsche Bergbirne an den deutschen 
Bodenseeufern und in Vorarlberg; Helleger Mostbirne, Vorarlberg. 

Heimat, Verbreitung: Gelbmostler ist in der Nordschweiz zu Hause. Neuerer 
Zeit wurde die Sorte stark rund um den Bodensee verbreitet. In Öster- 
reich wurde sie im Jahre 1885 eingeführt und seither stark verbreitet 
(Amstettner und Scheibbser Bezirk). 

Literaturangaben: Beschr. Schw. Obsts., Heft 1, als Gälmostler. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
mittel- bis ziemlich groß und rund; 2 Früchte wiegen 130 g. Die Schale 
ist grüngelb, später hellgelb, manchmal etwas licht gerötet und um den 
Stiel, besonders aber um den Kelch berostet, die Rostpunkte sind über die 
ganze Frucht verteilt. Kelch vollkommen, hornartig. Stiel mittellang, etwas 
gekrümmt. 
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Gelbmostler. Nr. 52. 


Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fleisch ist 
gelblichweiß, grobkörnig, außerordentlich saftreich, aber sehr herb und 
wird bald teigig. Das Kernhaus hohlachsig, wenige schwarzbraune Kerne 
enthaltend. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift Mitte bis Ende September, 
hält nicht lange, daher keine Transportbirne. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum ist sehr stark- 
wüchsig und gesund, ziemlich groß und hochgehend. Die Äste sind 
schlank und gerade, dicht mit kurzem Fruchtholze besetzt. Sommertriebe 
hellbraun, mit vielen weißen Punkten; Augen stark und abstehend. Blatt 
mittelgroß, rundlich, 52: 74 mm groß. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Trägt fast alljährlich. (Ist die tragbarste Sorte in meinem Sortiment.) 
Ansprüche und Eignung des Baumes: Der Baum macht keine besonderen An- 

sprüche und scheint sehr widerstandsfähig zu sein. 


bOon.O 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: An den langen, lichtstehenden Ästen, die mit kurzem 
Fruchtholze dicht besetzt sind, leicht kenntlich. 


Gute Eigenschaften: Der gesunde, kräftige Wuchs und die ungemein reiche 
Tragbarkeit des Baumes. 


Schlechte Eigenschaften: Die geringe Haltbarkeit der Frucht. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Gelbmostler gibt sehr vielen und 
klaren Most, der, für sich allein gepreßt, etwas zu herb ist. Zur Mischung 
mit Most aus süßeren Sorten ist er jedoch vorzüglich geeignet. 


Schleicher. 
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Nr. 53. Graue Holzbirne. 


Ä Graue Holzbirne. 
(Familie: Großfrüchtige Holzbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Holzbirne in Niederösterreich; Gassenbirne (Regau), Rotblassel- 
birne (Kollerschlag) in Oberösterreich. 

Heimat, Verbreitung: Graue Holzbirne dürfte aus Oberösterreich stammen, 
denn sie war bei der Mostbirnenschau in Linz aus Oberösterreich einige- 
male vertreten; in Niederösterreich ist sie vereinzelt und nur in alten 
Bäumen anzutreffen. 

Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
mittelgroß, kugel- bis hochkugelförmig, sehr regelmäßig, meistens mittel- 
bauchig und gegen Kelch und Stiel fast gleichmäßig zugerundet; 2 Früchte 
wiegen 68 g. Die Schale ist derb, rauh, vom Baume graugrün, zur 
Reife höchstens schmutzig grünlichgelb und mit verschieden großen, 
graubraunen Rostpunkten dicht besät, um Kelch und Stiel fein zimt- 
braun berostet, sonnenseitig zuweilen mit trübrotem Anflug. Der geöffnete 
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Graue Holzbirne. Nr. 53. 


Kelch hat hornartige, aufgerichtete Blättchen; die Kelchfläche ist fast 
eben. Der Stiel ist ziemlich lang, dünn, holzig, glänzendbraun, gar nicht 
oder nur wenig gebogen, meistens ohne Einsenkung wie in die Frucht 
eingesteckt. 

Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fruchtileisch 
der Grauen Holzbirne ist gelblichweiß, grobkörnig, sehr saftreich, sehr 
herb und süßsäuerlich. Das Kernhaus ist nicht immer hohlachsig, die 
Fächer sind klein, die Samen länglichoval und schwarzbraun. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht beginnt kaum vor 
Mitte Oktober zu reifen, fällt sehr langsam vom Baume, hält über vier 
Wochen auf dem Lager und ist daher eine der besten Transportbirnen. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der ziemlich kräftig 
wachsende, große Baum bildet eine breite und hohe Krone, mit starken 
Hauptästen und reichverzweigten Nebenästen, welche ein schwächliches, 
langes Fruchtholz tragen; die Zweige sind graubraun, zart punktiert; die 
Blätter länglich, in der Jugend etwas wollig, an den Rändern schwach 
gewellt und dunkelgrün; die Blüte erscheint früh und ist nicht empfindlich. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Der Baum beginnt ziemlich spät zu tragen, die Fruchtbarkeit nimmt 
jedoch mit dem Alter zu und ist befriedigend; der Baum kann 150 Jahre 
alt werden. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: An den Boden stellt die Graue Holz- 
birne keine besonderen Ansprüche, aber für rauhe Lagen ist sie infolge 
der späten Reife der Frucht nicht geeignet. Feld- und Wiesenobstbaum. 


oo 0 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die Frucht ist an ihrer graugrünen, auch zur Reife nicht 
gelb werdenden Schale sehr leicht zu erkennen. Der Baum hat außer den 
in der Jugend wolligen Blättern keine auffallenden Merkmale. 


Gute Eigenschaften: Die Gesundheit und Langlebigkeit des Baumes und die 
gute Transportfähigkeit der Frucht. 


Schlechte Eigenschaften: Der Baum wird spät tragbar. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Die Frucht ist nur zur Most- 
bereitung geeignet und dürfte ein gutes Produkt liefern, doch kann bisher 
noch kein genaues Urteil abgegeben werden. 


Kroneder. 
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Nr. 54. Große Leutsbirne. 


Große Leutsbirne. 
(Familie: Großfrüchtige Holzbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Graue Leutsbirne (Gresten), Niederösterreich; Wöristbirne 
(St. Mariakirchen), Oberösterreich. 

Heimat, Verbreitung: Große Leutsbirne ist in Niederösterreich und in Ober- 
österreich vereinzelt anzutreffen; sie dürfte eine niederösterreichische 
Sorte sein. 

Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
mittelgroß, länglich; 2 Früchte wiegen 88 g. Die Schale ist grün, fast ganz 
mit feinem, grauem Rost überzogen.) 


*) 1912 waren die Früchte grün, ohne Rost und breiter gebaut als sonst. Normal 
in Färbung waren wohl 1912 viele Sorten nicht, aber so unkenntlich wie obige Sorte doch 
keine sonst! 
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Große Leutsbirne. Nr. 54. 


Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Frucht- 
fleisch ist sehr saftig, herbsüß, mit säuerlichem Beigeschmack. 


Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift Mitte Oktober, hält sich 
einige Zeit und ist gut transportfähig. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Hochkugelkronig, feinholzig, 
wächst langsam, Blätter sehr klein und rundlich. 


Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Fängt spät zu tragen an und läßt im Alter an Fruchtbarkeit nach. 


Ansprüche und Eignung des Baumes: Stellt keine besonderen Ansprüche, denn 
sie gedeiht in jedem Boden und in jeder Lage. 


0 00 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Dürfte eine Abart der kleinen Leutsbirne sein, da Wuchs 
und Laub der beiden Sorten sehr ähnlich ist. Die Frucht der Großen 
Leutsbirne ist bloß etwas größer, mehr rostig und weniger herb. 


Gute Eigenschaften: Gute Qualität der Frucht. 
Schlechte Eigenschaften: Späte und mindere Fruchtbarkeit. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Gibt sehr guten Most und ist auch 
eine gute Dörrbirne. 


Schleicher. 
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Nr. 55. Große Mostputzer. 


Große Mostputzer. 


(Familie: Großfrüchtige Holzbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Mostputzer, Niederösterreich, Gelbe Wellisbirne und Wörles- 
birne im Innviertel, Mostläuterbirne, Kasperhansbirne, Tatzenbirne, 
Wödlbirne, Oberösterreich. 

Heimat, Verbreitung: Die Heimat der Großen Mostputzer dürfte schwer nach- 

' zuweisen sein, da sie in Ober- und Niederösterreich gleich stark ver- 
breitet ist; nach der Häufigkeit des Vorkommens dürfte sie aus Oberöster- 
reich stammen. — Ist mit der Wörlesbirne, Dochnahl, Nr. 105, und 
Lucas, Württembergs Obstsorten, S. 223, nicht identisch. 


Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht 
wechselt in Größe und Form sehr stark, ist mittelgroß, groß, bis sehr 
groß, kugel-, kreisel- oder birnförmig, manchmal einer Hochstamm 
„Diel“ täuschend ähnlich; 2 Früchte wiegen 145 g. Die Schale ist derb, 
vom Baume grün, zur Reife schön gelb und mit starken, großen 
Rostpunkten besät, um Kelch und Stiel berostet. Der Kelch ist groß, 
geöffnet, die Blättchen meist vollkommen und sternförmig ausgebreitet; 
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Große Mostputzer. Nr.55. 


die Kelcheinsenkung ziemlich tief, enge. Der Stiel ist kurz bis mittellang, 
entsprechend stark, meistens etwas gebogen, an der Basis grün, endwärts 
braun, in einer, je nach Form der Frucht mehr oder weniger großen Stiel- 
höhle wie eingesteckt. 

Die inneren Merkmale (Fruchtllieisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fruchtileisch 
der Großen Mostputzer ist gelblichweiß, grobkörnig, sehr saftreich, süß- 
säuerlich und stark herb. Das Kernhaus ist hohlachsig, die Kammern groß, 
die Samen länglichoval und schwarzbraun. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht reift erst gegen Ende 
Oktober, fällt sehr langsam vom Baume, hält bis Dezember und ist zum 
Transporte vorzüglich geeignet. Zur Mostbereitung soll sie, wenn vom 
Baume geschüttelt, auf dem Lager nachreifen können. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst in der 
Baumschule kräftig, auch ziemlich gerade; die Triebe sind schlank und 
die fertigen Stämme entsprechen kaum den heutigen Anforderungen. Das 
Holz ist graubraun, spärlich punktiert; das Blatt ist an den Rändern leicht 
gewellt, glänzend, dunkelgrün, 55:85 mm groß; die Blüte erscheint 
mittelfrüh und ist etwas empfindlich. Der Baum ist unter den Mostbirnen 
einer der größten, sehr hoch- und breitkronig, mit weit ausladenden, 
kräftigen Ästen, die oben schwach überhängen. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Die Tragbarkeit beginnt sehr spät und ist nicht regelmäßig, oftmals trägt 
der Baum nur astweise; alte Bäume haben aber in guten Birnjahren 
Früchte in staunenswerter Menge; der Baum kann 200 Jahre alt werden. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Die Große Mostputzer verlangt kräftigen, 
entsprechend feuchten Boden und gute Lage; für rauhe Gealesgegenden 
ist sie kaum zu empfehlen. Feld- und Wiesenobstbaum. 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die Frucht ist an ihrer Größe und den starken Rost- 
punkten zu erkennen; der Baum an seiner hohen, umfangreichen Krone. 


Gute Eigenschaften: Der bedingungsweise, reiche Ertrag im Alter. 


Schlechte Eigenschaften: Die spät eintretende und nur bei besonders günstigen 
Verhältnissen vorhandene Fruchtbarkeit macht diese Sorte für unsere Zeit 
nicht mehr empfehlenswert. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Große Mostputzer zählt zu den 
“besseren Mostbirnen und wird, wie schon der Name sagt, der Most davon 
recht häufig zur Klärung minderwertiger Moste verwendet. 


Kroneder. 
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Nr. 56. Grubbirne. - 


Grubbirne. 


(Familie: Großfrüchtige Holzbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Graubirne in Oberösterreich; sonst keine bekannt. 

Heimat, Verbreitung: Grubbirne kommt in Niederösterreich im Viertel ober 
dem Wienerwald vereinzelt vor. Lucas beschreibt in Württembergs Obst- 
sorten, S. 298, eine Grubbirne oder Graubirne, die einige Ähnlichkeit 
mit unserer Sorte hat. Die Bezeichnung dürfte von Grau- oder Grubirne 
abgeleitet werden. 

Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
ziemlich groß, länglich, gegen Kelch und Stiel gleichmäßig abnehmend, 
um den Kelch gerippt; 2 Früchte wiegen 85 g. Die Schale ist gelbgrün, 
manchmal schwach gerötet, dicht rostig punktiert und gefleckt; um den 
Kelch ist oft die halbe Frucht zusammenhängend berostet. Der Stiel ist 
dick, weit hinauf fleischig. 
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Grubbirne. Nr. 56. 


Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fruchtfleisch 
ist grobkörnig, saftig, herbsüß, von angenehmem Geschmack. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift anfangs Oktober, ist gut 
haltbar und transportfähig. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst langsam 
und bildet hohe, feinholzige Kronen. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Die Tragbarkeit ist sehr gut. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Der Baum stellt keine besonderen An- 
sprüche an Boden und gedeiht noch in rauheren Lagen. 


0000 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Der dicke, fleischige Stiel und die eigentümliche Form 
der Frucht. 


Gute Eigenschaften: Tragbarkeit und gute Qualität. 
Schlechte Eigenschaften: Keine bekannt. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Grubbirne gibt sehr guten, wenn 
auch nicht haltbaren Most; sie ist auch eine vorzügliche Dörrbirne. 


Schleicher. 
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Grüne Pichelbirne. 


Grüne Pichelbirne. 
(Familie: Großfrüchtige Holzbirnen.) 
Siehe Tafel I. 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Billingbirne, Bichlbirne, Büllerbirne, Bülibirn, Frauenbirne, 
Steinbirne und Winterbirne (St. Florian) in Oberösterreich, Grüne 
Billingbirne, Grüne Pöllerbirne oder Pillerbirne, Grüne Oberländer und 
Oberländer in Niederösterreich, Konstanzer in Vorarlberg. 

Heimat, Verbreitung: Grüne Pichelbirne ist eine alte oberösterreichische Sorte 
und dort wie in Niederösterreich stark verbreitet. Außer den beiden 
Ländern wurde sie nach Kärnten, Steiermark, Württemberg, Bayern, 
Salzburg und Vorarlberg eingeführt. 

Literaturangaben: Liegel beschrieb sie zuerst 1822; Illustr. Handbuch Nr. 239; 
Obstzüchter 1912. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
rundlich, eiförmig, mittelgroß; 2 Früchte wiegen 65 g. Die Schale ist 
glänzend dunkelgrün, in der Reife gelblich, mit grünlichem Grund- 
ton und zahlreichen weißen Punkten bedeckt, um den offenen Kelch zu- 
meist berostet; besonnte Früchte sind trüb gerötet. Der Fruchtstiel ist 
lang und dünn, dabei glänzendgrün und etwas zur Seite gedrückt. 
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Grüne Pichelbirne. Nr. 57. 


Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fruchtfleisch 
ist grobkörnig, gelblichweiß, in der Reife gelblich, saftreich und herb; das 
Kernhaus schwach hohlachsig, vollkommene, dunkelbraune Kerne ent- 
haltend. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift im Monate Oktober und 
hält sich bis November; infolge des hohen Gerbstoffgehaltes ist ein Nach- 
reifenlassen der Früchte bis zum Gelbwerden des Fruchtileisches 
empfehlenswert. Im baumreifen Zustande sind die Früchte gut transport- 
fähig. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst in der 
Baumschule langsam, so daß er in der Krone veredelt werden muß. Das 
Holz ist graubraun, schwach punktiert; die Blätter fein gezahnt, 56: 70 mm 
groß, glatt und schwach glänzend. Auf dem Standorte erreicht der Baum 
eine Riesengröße mit hängendem Charakter der oberen Äste. - 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Der Baum ist ein mittelguter Träger; er tritt zwar spät in Ertrag, erreicht 
aber ein hohes Alter. Die Fruchtbarkeit wiederholt sich durchschnittlich 
alle zwei bis drei Jahre. 

Anspräche und Eignung des Baumes: Grüne Pichelbirne liebt einen feuchten 
und tiefgründigen Boden in etwas günstigeren Lagen; in hohen Lagen 
versagt sie ganz, obwohl sie weniger von Fusikladium befallen wird. 
Bei Neupflanzungen wird man diese alte Sorte durch wertvollere neue 
leicht ersetzen können. 
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Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die Sorte ist leicht an der eigenartig grüngelben Färbung, 
die vielfach durch Schorfflecken verunstaltet ist, dem grünen Fruchtstiel 
und an der schütteren, umfangreichen Baumkrone kenntlich. 


Gute Eigenschaften: Langlebigkeit des Baumes. 
Schlechte Eigenschaften: Übergroße Empfindlichkeit gegen Fusikladium. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Grüne Pichelbirne gehört mit 
ihrem Gehalte von 9 bis 10°/, Zucker, 10°],, Säure und 2°/,, Gerbstoff zu 
jenen Sorten, die einen leichten, aber sehr haltbaren und sich leicht klären- 
den Most geben. Durch längeres Nachreifenlassen der Früchte vor dem 
Pressen wird der Zuckergehalt erhöht, der Gerbstoff- und Säuregehalt 
vermindert, so daß eine natürliche Verbesserung des Produktes erfolgt. 
Infolge des hohen Gerbstofigehaltes ist der Most mehr zum Verschnitte 
mit minderwertigem, sich nicht klärenden Obstweine geeignet. 


Löschnig. 
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Nr. 58. Grüne Wiedenbirne. 


s Grüne Wiedenbirne. 
(Familie: Großfrüchtige Holzbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Mostrammerbirne (im Yspertale), Niederösterreich; Glasbirne 
(Lambach), Grüne Lederbirne (Reichenau), Winterschlögelbirne (Kimp- 
ling), Oberösterreich. 

Heimat, Verbreitung: Wo diese Sorte entstanden ist, dürfte nicht nachzuweisen 
sein; sie kommt im Ennstale (Niederösterreich und Oberösterreich), im 
Yspertale (Waldviertel) und — aber selten — im Amstettner Bezirke vor. 
Die Benennung dürfte sie nach der Weide, im Volksmunde Wieden, führen. 

Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 
Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
mittelgroß, kreisel- oder kurzbirnförmig, unregelmäßig, stielabwärts oft 


kantig (charakteristisches Merkmal) oder mit einer starken, über die ganze 
Wölbung laufenden Naht versehen; 2 Früchte wiegen 100 g. Die Schale 
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ist glatt, glänzendgrün, zur Reife grünlichgelb, mit zahlreichen, sehr 
feinen, grünumflossenen Punkten bedeckt. Rost meist nur um den Kelch. 
Der offene Kelch hat fast immer vollkommene, sternförmig ausgebreitete 
Blättchen und sitzt in einer engen, ziemlich tiefen Kelcheinsenkung. Der 
Stiel ist mittellang, ziemlich dünn, häufig gegen das Ende sanft gebogen, 
mit Knöspchen besetzt, zur Hälfte oder darüber grün, endwärts glänzend 
lichtbraun, seltener in kleiner Einsenkung, dafür häufig von einer kleinen 
Fleischwulst seitlich gedrückt. 

inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fleisch ist 
mattweiß, grobkörnig, saftreich, zur Reife nicht besonders fest und herb- 
säuerlich-süß. Das Kernhaus ist hohlachsig, mit kleinen Fächern, die 
rundlichovale, schwarzbraune Samen enthalten. 


Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht reift Mitte Oktober, 


Die 


hält zirka vierzehn Tage und ist zum Transporte noch geeignet. 


Beobachtungen über den Baum sind nicht abgeschlossen, so daß die 
Beschreibung des Baumes noch nicht gegeben werden kann. 


Kroneder. 
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Nr. 59. Grüne Winawitz. 


; Grüne Winawitz. 
(Familie: Großfrüchtige Holzbirnen.) 
Siehe Tafel Il. 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Faßlbirne, Innerwitzbirne, Heinreichbirne, Wällißbirne in Ober- 
österreich. 

Heimat, Verbreitung: Grüne Winawitz stammt, vorausgesetzt, daß sie nicht aus 
Württemberg eingeführt wurde, aus Oberösterreich, wo sie in der Gegend 
von Kremsmünster und Mauthausen ziemlich häufig angepflanzt ist. In 
Niederösterreich wurde die Sorte durch Schleicher und die oberöster- 
reichischen Baumhändler verbreitet. 

Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
mittelgroß, länglich, eiförmig, eigenartig mittelbauchig; 2 Früchte wiegen 
93 g. Die Schale ist lichtgrün, in der vollen Reife gelblich, dicht rostig und 
grün punktiert. Rostanflüge, sind über die Frucht verteilt und gehen um 
den Kelch und Stiel in flächenartige Berostung über. Auf der Sonnenseite 
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Grüne Winawitz. Nr. 59. 


bedeckt zuweilen eine leichte Röte die Früchte. Der Kelch ist hornartig, 
aufrechtstehend, offen, über die Frucht hinausragend. Der Stiel ist kurz 
bis mittellang, etwas gekrümmt, zuweilen etwas fleischig. 

Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fruchtfleisch 
ist gelblichweiß, grobkörnig und saftreich; der Geschmack süßsäuerlich 
und doch herb. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift im Monate Oktober, hält 
sich bis November und ist sehr gut transportfähig. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst in der 
Baumschule mittelstark, bildet ziemlich gerade Stämme mit charakteristisch 
verdickten Endknospen und gelber Färbung der Holztriebe. Auf dem 
bleibenden Standorte bildet er mittelgroße, schön hochkugelförmige 
Kronen. Das Blatt ist elliptisch, ganzrandig, etwas aufgebogen, 50:86 mm 
groß. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Er trägt sehr bald, gerne und reichlich; dürfte ein Höchstalter von 
80 Jahren selten überschreiten. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Ist in seinen Ansprüchen an Boden und 
Lage bescheiden, eignet sich sehr gut zur Bepflanzung der Felder und 
Wiesen. Rauhe Lagen verträgt er nicht. 


Do 00 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Das einjährige, gelblich gefärbte Holz sowie die Frucht- 
- form schützen die Sorte vor Verwechslungen. 


Gute Eigenschaften: Schönes Wachstum und befriedigende Fruchtbarkeit des 
Baumes sowie gute Verwendbarkeit der Frucht. 


Schlechte Eigenschaften: Keine. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Grüne Winawitz enthält rund 
12°), Zucker und 7 bis 8°/,, Säure und ist daher eine sehr gute Mostbirne, 
deren Most sich durch schöne Farbe und angenehmen Geschmack aus- 
zeichnet. In manchen Gegenden wird sie auch zum Dörren verwendet. 


Löschnig. 
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Nr. 60. Karchenbirne. 


Karchenbirne. 
(Familie: Großfrüchtige Holzbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Kargenbirne, Deutschland. 

Heimat, Verbreitung: Karchenbirne stammt aus Gaildorf in Württemberg, wo 
sie häufig angepflanzt sein soll. In Österreich ist sie nur schwach ver- 
breitet. Die Benennung dürfte infolge einer häufig vorkommenden 
schwachen Einschnürung vom Worte Kragen, somit soviel wie Kragen- 
birne, abgeleitet werden. 

Literaturangaben: Lucas, Württembergs Obstsorten, S. 242; Österr.-ungar. 
Obstgarten, 1884, S. 18. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
klein bis mittelgroß, flachkugelförmig, gegen den Stiel stumpf zugespitzt; 
2 Früchte wiegen 80 g. Die Schale derb, rauh, zur Reife schmutzig-grünlich- 
gelb, sonnenseitig zuweilen mit leichten goldartigen Flecken (Röte) be- 
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deckt, um Kelch und Stiel berostet; die großen Roststernchen, mit denen 
die Frucht dicht besät ist, bilden häufig Rostflecken und Roststreifen. 
Kelch ziemlich groß, offen, Blättchen unvollkommen, aufrecht; Kelch- 
einsenkung ziemlich tief und enge. Der Stiel ist mittellang bis lang, 
stark, holzig, gelblich- oder lichtbraun gefärbt, an der Basis oftmals 
fleischig und seitlich neben einer Fleischwulst schief in die Frucht über- 
gehend. 

Die inneren Merkmale (Fruchtlleisch, Kernhaus, Samen etc.): Fleisch ist 
gelblichweiß, sehr grob, stark steinig, herbsüßsäuerlich. Kernhaus hohl- 
achsig; die kleinen Kammern enthalten länglichovale, kurz zugespitzte, 
häufig taube Samen. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift Ende Oktober und hält auf 
dem Lager länger als vierzehn Tage, daher zum Transporte geeignet. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wird groß, hoch- 
pyramidal. 


Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Trägt mittelmäßig. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Der Baum verlangt eine günstige Lage, 
da die Früchte sonst nicht reif werden. 


poo 
Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Frucht an den großen Rostpunkten zu erkennen. 


Gute Eigenschaften: Besitzt nach den hiesigen Eralrunges keine hervor- 
ragenden Eigenschaften. 


Schlechte Eigenschaften: Späte Reife der Früchte, mittlere Fruchtbarkeit. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Karchenbirne ist eine gute Most- 
birne; sie enthält im teigigen Zustande 10°6°/, Zucker, 2-3°/, Säure und 
0:06°/,, Gerbstoff und ist daher nur in Mischungen mit anderen Sorten 
zur Mostbereitung zu verwenden. 


Kroneder, Schleicher. 
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Nr. 61. Lehoferbirne. 


Lehoferbirne. 
(Familie: Großfrüchtige Holzbirnen.) 
Siehe Tafel Ill. 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Lehofer Mostbirne, Stichel- und Stiglbirne, Längliche Kochbirne 
und fälschlich sehr häufig Gassenbirne in Niederösterreich; Kirchenwirts- 
Grünbirne (Kimpling), Schmollbirne (Steyregg), Moosläutererbirne und 
Weinbirne (Mühlheim), in Oberösterreich. 

Heimat, Verbreitung: Lehoferbirne ist eine typische niederösterreichische Sorte, 
die im Bezirke St. Peter i. d. Au, Niederösterreich, entstanden sein 
dürfte, wo sie auch die größte Verbreitung hat; in den übrigen Kron- 
ländern ist sie wenig bekannt. Lehof ist ein alter, hier oftmals vorkommen- 
der Hausname. 

Literaturangaben: Obstzüchter, 1907, Nr. 1. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
mittelgroß bis groß, länglichbirnförmig; 2 Früchte wiegen 70 g. Die 
Schale ist vom Baume grün, zur Reife gelb, dicht mit großen Rostpunkten 
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besät, Rostfiguren häufig, besonders um Kelch und Stiel, manchmal die 

ganze Frucht berostet, stark besonnte Früchte zuweilen schwach gerötet. 

Der Kelch ist mittelgroß, geöffnet, die Blättchen sind hornartig, unvoll- 

kommen und aufgerichtet, die Kelchfläche ist nur sehr mäßig: vertieft. 

Der Stiel ist lang, stark, meistens sanft gebogen, glänzendbraun, an der 

Basis Noanie: stets auf einer Fleischwulst sitzend und von dieser seitlich 

gedrückt. 

_ Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fruchtfleisch 
der Lehoferbirne ist gelblichweiß, grobkörnig, sehr saftreich, herbsüß- 
säuerlich. Das Kernhaus ist meistens stark hohlachsig, die Kammern 
mittelgroß, die Samen groß, länglichoval, schwarzbraun. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht beginnt Mitte 
Oktober zu reifen, fällt langsam vom Baume und ist eine gute Transport- 
birne, die auf dem Lager bis Ende November hält. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst in der 
Baumschule gerade, aber schwach; das Holz ist graubraun, wenig punk- 
tiert; das Blatt fast glatt, glänzendgrün, 53:55 mm groß, die Blüte er- 
scheint früh, ist aber wenig empfindlich. Der sehr groß werdende Baum 
bildet schon in der Jugend eine hochpyramidale, später sehr hohe, meist 
aus mehreren, fast senkrechten Hauptästen bestehende Krone. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Die Tragbarkeit tritt mit ungefähr 20 Jahren ein, ist anfangs mäßig, später 
ziemlich regelmäßig und sehr reich, in guten Birnenjahren Massenträger; 
der Baum kann 150 Jahre alt werden. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Gedeiht in allen Bodenarten, wenn sie 
nur nicht zu naß sind und kommt auch in rauheren Lagen noch sehr gut 
fort. — Feld-, Wiesen- und Straßenbaum. 


DD 0 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Von der Gassenbirne, der die Frucht am ähnlichsten 
ist, durch den Kelch und die starke Fleischwulst am Stiele zu unterscheiden ; 
der Baum fällt schon in der Jugend durch seine hochgehende Krone auf. 


Gute Eigenschaften: Bei ausgewachsenen Bäumen die reiche Fruchtbarkeit. 


Schlechte Eigenschaften: Der mindere Wuchs in der Baumschule ist der Ver- 
breitung hinderlich; hoher Gerbstoffgehalt der Früchte. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Lehoferbirne besitzt 115°], 
Zucker, 11°5°%/,, Säure und 2°5°/,, Gerbstoff; sie findet nur zur Most- 
bereitung Verwendung und ist zu diesem Zwecke, wo sie bekannt ist, eine 
der geschätztesten Sorten. Infolge des großen Gerbstofigehaltes ist ein 
Nachreifenlassen der Früchte vor der Verarbeitung zu Most unerläßlich. 


Kroneder. 
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Nr. 62. Luxemburger Mostbirne. 


Luxemburger Mostbirne. 
(Familie: Großfrüchtige Holzbirnen.) 
Siehe Tafel IV. 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Mostbirne von Angers, Frankreich. Außerdem fälschlich als 
Betzelsbirne und Speckbirne, Oberösterreich, und Große Rummelterbirne, 
Vorarlberg. 

Heimat, Verbreitung: Luxemburger Mostbirne stammt aus der Baumschule 
N. Moussel in Sandweiler, Luxemburg, und hieß anfangs Schnapsbirne. 
Da unter diesem Namen an eine Weiterverbreitung dieser guten Sorte 
nicht zu denken war, gab man ihr obigen Namen. In der letzten Zeit ist 
sie in Deutschland, Oberösterreich und Niederösterreich stark an- 
gepflanzt worden und gehört zu den allerbesten Mostsorten. 

Literaturangaben: Obstzüchter, 1909; S. 195. 


Beschreibung der Frucht. 
Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 


groß und bergamottenförmig; zwei Früchte wiegen 206 g. Die Schale ist 
vom Baume graugrün, in der Reife gelbgrün, mit zahlreichen, großen 
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Rostpunkten und Rostflecken bedeckt. Der Kelch ist hornartig, aufrecht- 
stehend und offen, der Stiel stark und kurz. 

Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fruchtfleisch 
ist mattweiß, grobkörnig, ungemein saftreich, von herbsüßem Geschmacke. 
Das Kernhaus ist hohlachsig, die Kernhauskammer klein, verhältnismäßig 
kleine Kerne enthaltend. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift Ende September bis an- 
fangs Oktober und läßt sich einige Wochen aufbewahren. Ist zum Trans- 
porte geeignet. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum ist sehr stark- 
wüchsig (in der Baumschule die starkwüchsigste Sorte), bildet sehr gerade 
Triebe und ist daher als Stammbildner geeignet. Auf dem Standorte ent- 
wickelt er hochpyramidale Kronen mit kräftigem Mittelaste. Die Blätter 
sind 59:79 mm groß, ganzrandig und stark wollig. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Ist sehr früh- und reichtragend. Die Bäume erreichen ein Alter von 60 bis 
80 Jahren. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Der Baum stellt an Boden und Lage 
nur geringe Ansprüche, obwohl es zweckmäßig ist, demselben einen 
genügend fruchtbaren Boden anzuweisen. Des schönen Wuchses wegen 
zur Bepflanzung der Straßen, Felder und Wiesen besonders geeignet. 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: An den wolligen Blättern, dem schönen Wuchse des 
Baumes und an der Größe und Form der Frucht leicht kenntlich. Von 
der Speckbirne, mit der sie verwechselt werden kann, durch den braunen 
Fruchtstiel zu unterscheiden. 


Gute Eigenschaften: Gutes Wachstum, große Fruchtbarkeit, Widerstands- 
ran a gegen Krankheiten und Schädlinge des Baumes und Schönheit 
er Früchte. i 


Schlechte Eigenschaften: Verhältnismäßig kurze Lebensdauer des Baumes. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Luxemburger Mostbirne gehört 
wegen ihrer Größe und der anderen guten Eigenschaften zu den besten 
Mostbirnen und guten Dörrbirnen. Sie enthält 11°), Zucker, 6°/,, Säure 
und 0°4°/,, Gerbstoff. 


Löschnig. 


129 9 


Co gle 


Nr. 63. Sauerbirne. 


Sauerbirne. 
(Familie: Großfrüchtige Holzbirnen.) 
Siehe Tafel V. 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Saubirne, Große, grüne Oberländer, Zwiebelbirne, Schwerbirne 
(Neuhofen a. d. Ybbs), Seitelbirne (Öhling), Zaunbirne (Wieselburg) 
in Niederösterreich; Grüne Möllisbirne, Glasbirne, Goldmostbirne, 
Willersbirne, Grüne Wällisbirne, Wedelbirne, Mostläuterbirne, Lehmbirne, 
Weinbirne, Oberösterreich. 

Heimat, Verbreitung: Sauerbirne dürfte in Niederösterreich oder Oberöster- 
reich entstanden sein; die größten und ältesten Bäume hievon stehen im 
Bezirke St. Peter i. d. Au in Niederösterreich. Aus der großen Ver- 
breitung, die sie gefunden hat — sie ist in Niederösterreich und ebenso in 
Oberösterreich sehr häufig angepflanzt —, geht auch hervor, daß sie eine 
der ältesten Sorten ist. Die von Lucas in Kernobstsorten Württembergs 
beschriebene Wörles Birne reift früher und besitzt einen längeren Stiel, 
daher nicht identisch. 

Literaturangaben: Österr.-ungar. Obstgarten, 1884, S. 14. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
groß, länglichei- bis birnförmig; 2 Früchte wiegen 113 g. Die Schale ist 
vom Baume grün, zur Reife lichtgelblichgrün, mit grünen Flecken, röt- 
lichen bis dunkelbraunen Punkten und leichten Rostanflügen, die um den 
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Kelch besonders verbreitet sind, bedeckt; höchst selten sonnenseitig leicht 
gerötet. Der mittelgroße, geöffnete Kelch hat meistens unvollkommene, 
zum Teile ausgebreitete Blättchen und sitzt in ziemlich tiefer Einsenkung. 
Der mittellange, nicht sehr starke Stiel ist öfters an der Basis fleischig, 
größtenteils grün, nur am Ende braun, sitzt schief in kleiner Einsenkung 
oder geht noch häufiger ohne diese in die Frucht über. 

Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fruchtfleisch 
der Sauerbirne ist grünlichweiß, unter der Schale grünlich, grobkörnig, 
sehr saftreich, sauer, herbsüß. Das Kernhaus ist stark hohlachsig, die 
Kammern, deren Wände grünlich sind, groß, die Samen länglichoval, 
häufig taub, schwarzbraun. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht reift im Oktober, hält 
bis Ende November und verträgt den Transport sehr gut. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst gerade und 
kräftig, in der Baumschule noch verwendbar; das Holz ist braungrau, 
stark punktiert, die Augen spitz, abstehend, das Blatt schwach gewellt, 
glänzendgrün, 50:67 mm groß; die Blüte sehr früh, aber wenig 
empfindlich. Der Kronenaufbau bei jüngeren Bäumen breitgewölbt, im 
Alter mit vielen, starken Hauptästen hoch und breit. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Der Baum beginnt ungefähr mit 15 Jahren zu tragen, die Fruchtbarkeit 
nimmt im Alter zu; auffallend ist, daß er astweise trägt. Er ist kein Massen- 
träger, kann aber auf günstigem Standorte mit Früchten sehr beladen 
sein; er wird über 100 Jahre alt. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Nasser, schwerer Boden sagt ihm nicht 
zu, ebensowenig eine sehr rauhe Lage, in kräftigem, mildem Lehmboden 
fühlt er sich am wohlsten; Feld- und Wiesenobstbaum, kein Straßenbaum. 

ooo 

Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die Frucht ist an ihrer grünen Farbe leicht zu erkennen; 
der Baum dadurch, daß er an seinen stärkeren Ästen die Rinde in 
großen Stückenabschuppt. 


Gute Eigenschaften: Diese Sorte wird sehr verschieden beurteilt; bei günstigen 
Standortsverhältnissen ist Gesundheit und Fruchtbarkeit befriedigend. 


Schlechte Eigenschaften: Auf nassem Boden wird er krebsig und wird auch 
etwas vom Fusikladium befallen; in der Baumschule tritt auf den Blättern 
die Weißfleckenkrankheit stark auf. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Sauerbirne gehört kaum zu den 
mittelguten Mostbirnen; ein Vorzug ist ihre besondere Ergiebigkeit beim 
Pressen. Infolge des geringen Zuckergehaltes von 9 bis 10°/, und des 
hohen Säure- (9:2°/,,) und Gerbstoffgehaltes (6°05°/,,) ist ein Nachreifen- 
lassen der Früchte vor der Verarbeitung unbedingt notwendig. 


Kroneder. 
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Nr. 64. Schlachersche Holzbirne. 


Schlachersche Holzbirne. 
(Familie: Kleinfrüchtige Holzbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Schneebirne (im Bezirke Weiz und Birkfeld), Ajdovka (Sautal), 
Steiermark. 

Heimat, Verbreitung: Schlachersche Holzbirne ist nur in der Oststeiermark ver- 
breitet; sie dürfte im Bezirke Weiz aus Samen vor langer Zeit entstanden 
und nach dem vermutlichen ersten Obstzüchter Schlacher benannt worden 
sein. Als vorzügliche Mostsorte wird sie vielfach in bäuerlichen Obst- 
gärten gezogen. 

Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
eiförmig und unregelmäßig, klein, 2 Früchte wiegen 98 g, von grüngelber 
Farbe, schwacher Punktierung und brauner Röte auf der Sonnenseite. 
Der Kelch ist klein, etwas verkrümmt; der Stiel kurz und ziemlich dick. 

Die inneren Merkmale (Fruchtileisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fleisch ist 
gelblichweiß, äußerst fest und saftreich, so daß die Ausbeute eine große 
ist. Kernhaus und Samen normal entwickelt. 
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Schlachersche Holzbirne. Nr. 64. 


Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht reift im Maisklima 
in der ersten Hälfte Oktober, hält mehrere Wochen an und ist daher auch 
zum Transport sehr geeignet, weswegen diese Sorte in größeren Massen 
gepflanzt werden sollte. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst lebhaft und 
regelmäßig, bildet pyramidale Kronen mit kräftigen Trieben, gesunder 
Belaubung und bringt jedes zweite Jahr zahlreiche, schöne, weiße Blüten. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Die Tragbarkeit ist eine regelmäßige und reiche, tritt aber etwas später 
ein, wofür jedoch die Bäume ein Alter von weit über 100 Jahren erreichen. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Der Baum ist genügsam, für gute Ver- 
hältnisse jedoch dankbar, trägt sogar in Niederungen und eignet sich auch 
zur Straßenpflanzung. 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die eigentümliche, beuligeiförmige Gestaltung und 
schöne Färbung der Frucht. 


Gute Eigenschaften: Neben der reichen Tragbarkeit machen die lange Halt- 
barkeit und die vorzügliche Eignung zur Mostbereitung sowie die Ver- 
sandfähigkeit die Sorte sehr wertvoll. 


Schlechte Eigenschaften: Keine bekannt. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Schlachersche Holzbime ist eine 
zuckerreiche Mostbirne; sie enthält im teigigen Zustande 11°5°/, Zucker, 
50/0 Säure und 0°9°),, Gerbstoff und gibt einen guten und haltbaren Obst- 
wein bei reicher Ausbeute. 


Größbauer. 
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Nr. 65. Schleichers Mostbirne. 


A Schleichers Mostbirne. 


(Familie: Bratbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Grieblechner Mostbirne (Wallern), Oberösterreich. 

Heimat, Verbreitung: Schleichers Mostbirne war bei der Mostbirnenschau in 
Linz aus Oberösterreich häufig vertreten, was auf größere Verbreitung 
hinweist; in Niederösterreich ist sie im Bezirke Amstetten vereinzelt und 
nur in jüngeren Bäumen anzutreffen. Wurde in Linz zu Ehren 
W. Schleichers sen. benannt. 

Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
mittelgroß, kugel- oder breitkreiseliörmig, meistens mittelbauchig; 
2 Früchte wiegen 80 g. Die Schale ist matt, glänzend, lichtgrün, zur 
Reife trübgrünlichgelb, um Kelch und Stiel besonders stark braungrau 
berostet, ebensolche Rostflecke auf der ganzen Schale, so daß _die zarten, 
etwas dunkleren Punkte kaum zu bemerken sind. Der Kelch ist groß, 
geöffnet, die Blättchen zart, meist vollkommen und ausgebreitet, die Kelch- 
fläche ist schalenförmig vertieft. Der Stiel ist kurz, ziemlich stark, fast 
gerade, an der Basis grün, sonst gelblichbraun, von einer schwachen 
Fleischwulst aus der Mitte gedrückt. 
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Schleichers Mostbirne. Nr. 65. 


Die inneren Merkmale (Fruchtlleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fruchtfleisch 
ist mattweiß, an der Luft sich schnell bräunend, grobkörnig, sehr saft- 
reich, süß, herbsäuerlich, eigentümlich gewürzt; bei zunehmender Reife 
verliert sich die Herbe. Das Kernhaus ist stark hohlachsig, die mittel- 
großen Kammern enthalten meist nur zwei vollkommene, rundlichovale, 
fast schwarze Samen. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht beginnt anfangs 
Oktober zu reifen, fällt ziemlich rasch vom Baume, hält aber auf dem 
Lager bis November und ist zum Transporte sehr gut geeignet. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der gesunde, kräftig 
wachsende Baum wird groß, bildet eine breitgewölbte Krone mit etwas 
übereinanderliegenden, auswärts schwach hängenden Ästen, die mit 
langem Fruchtholze besetzt sind; die Zweige sind braun, fein punktiert; 
das länglichrunde Blatt ist an den Rändern schwach gewellt und etwas 
aufgebogen, glänzendgrün; die Blüte erscheint mittelfrüh und ist wenig 
empfindlich. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Die Tragbarkeit beginnt ziemlich früh und ist der Baum, soweit Beob- 
achtungen vorliegen, zu den fruchtbarsten Mostbirnen zu zählen; er kann 
100 Jahre alt werden. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Diese Sorte dürfte besseren Boden 
beanspruchen, da sich der Baum am wohlsten an Ackerrändern fühlt; für 
ziemlich rauhe Lagen noch geeignet; Feld- und Wiesenobstbaum. 


Dpb 00 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die Frucht unterscheidet sich von der Weißen Koch- 
birne durch die schmutziggrünlichgelbe Grundfarbe, den bedeutend 
stärkeren Rost um Kelch und Stiel, die tiefere Kelcheinsenkung, den Ge- 
schmack und die bedeutend längere Haltbarkeit; der Baum ganz 
besonders durch seinen breiten Kronenbau. 


Gute Eigenschaften: Die große Fruchtbarkeit. 
Schlechte Eigenschaften: Bis jetzt keine bekannt. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Schleichers Mostbirne ist eine 
sehr gute Mostbirne; wenn sie auf dem Lager vollständig reif geworden 
ist, ist sie auch zum Rohgenusse geeignet. 


Kroneder. 


Google 


Nr. 66. Schmotzbirne. 


Schmotzbirne. 
(Familie: Großfrüchtige Holzbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Schmoderbirne, Schmödocher, Baumweichbirne, Schwanzlbirne 
(Amstetten), Veigelbirne (Pottenbrunn), Schneiderbirne (Sindlburg), 
Willersbirne (Wieselburg), Langstielerbirne in Niederösterreich. Die ersten 
Bezeichnungen beziehen sich auf das schnelle Weichwerden der Frucht, die 
letzteren auf den langen Stiel derselben. Wolfsbirne (Ritzlhof), Bauchweh- 
birne (Kirchberg), Rumbirne (Bergern), Weiße Pullabirne (Helmosödt), 
Schmalzbirne (Goldwörth), Kachlirerbirne (Wartberg), Weiße Pillerbirne 
und Gelbe Pichelbirne (Rohrbach bei St. Florian), Krautbirne (Plesching), 
Weißbirne (Lembach) in Oberösterreich. 

Heimat, Verbreitung: Schmotzbirne gehört kaum zu den ältesten Mostbirnen- 
sorten, doch ist deren Heimat schwer mehr festzustellen. Stark verbreitet 
ist sie in Oberösterreich und Niederösterreich, im Ennstale in Steiermark 
und in Salzburg. 

Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht wird 
kaum mittelgroß, kugel- oder breiteiförmig, seltener kreiselförmig; 
2 Früchte wiegen 87 g. Die Schale ist glatt, zur Reife gelb, dicht mit 
feinen Rostpunkten besät, Rostanflüge befinden sich mehr um den Kelch, 
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Schmotzbirne. Nr. 66. 


weniger um den Stiel. Der Kelch ist groß, geöffnet, die Blättchen sind 
meistens vollkommen und sternförmig ausgebreitet, die Kelchfläche 
ist fast eben. Der Stiel ist lang bis sehr lang, dünn, holzig, ganz oder 
größtenteils grün und am Ende braun, öfters schwach gebogen, häufig 
ohne Einsenkung oder wie eingesteckt. 

Die inneren Merkmale (Fruchtäleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fruchtfleisch 
der Schmotzbirne ist gelblichweiß, grobkömig, sehr saftreich, herb- 
süßsäuerlich. Das Kernhaus ist schwach hohlachsig, die Kammern klein, 
die Samen länglichoval, fast schwarz, zuweilen unvollkommen. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht reift in der ersten 
Hälfte Oktober, fällt rasch vom Baume, auf welchem sie manchmal bereits 
weich wird, hält auf dem Lager kaum eine Woche und ist zum Transporte 
höchstens im unreifen Zustande geeignet. - 


Beschreibung des "Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst in der 
Baumschule ziemlich kräftig, jedoch so geneigt und schlangenförmig, daß 
er zur Stammerziehung unbrauchbar ist. Das Holz ist braun, sparsam 
punktiert; das Blatt ist an den Rändern stark gewellt, dunkelgrün, 
66:81 mm groß; die Blüte erscheint früh und ist nahezu unempfindlich. 
Der äußerst gesunde und widerstandsfähige Baum bildet eine große, 
breitgewölbte Krone mit weit abstehenden, sparrigen Hauptästen, 
kürzeren, etwas überhängenden Seitenästen und langem Fruchtholze. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Die Tragbarkeit beginnt früh und trägt der Baum bis ins höchste Alter 
fast jährlich überreich, Massenträger; er wird 150 Jahre alt. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Unter den Mostbirnen ist keine Sorte 
bekannt, die an Lage und Boden so wenig Ansprüche stellt wie die 
Schmotzbirne, ob trockener, steiniger, ob feuchter, schwerer Boden, ob 
rauhe Gebirgslage oder mildes Winterweizenklima, überall ist der Baum 
gleich gesund und fruchtbar. Feld- und Wiesenbaum, nicht für Straßen- 
pflanzung geeignet. 

oono 

Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die Frucht ist an dem großen, vollkommenen Kelche 
und dem langen Stiele, der Baum an seiner breiten Krone und den stark 
gewellten Blättern zu erkennen. 

Gute Eigenschaften: Die Anspruchslosigkeit, außergewöhnliche Gesundheit 
und überreiche Fruchtbarkeit des Baumes. Diese Sorte verdient trotz ihrer 
Fehler noch größere Verbreitung. 


Schlechte Eigenschaften: Die geringe Haltbarkeit der Frucht. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Schmotzbirne enthält rund 10°], 
Zucker und 7°5°/,, Säure. Der Most ist nur bei sehr vorsichtiger und 
rechtzeitiger Ernte in Farbe und Qualität entsprechend; sind die Früchte 
nur etwas teigig geworden, klärt sich der Most sehr schwer oder gar nicht 
mehr. Die weichen Früchte werden auch zur Branntweinbereitung ver- 


wendet. 
Kroneder. 
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Nr. 67. Speckbirne. 


Speckbirne. 
(Familie: Großfrüchtige Holzbirnen.) 
Siehe Tafel VI. 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Harbbirne (die Lavanttaler Mostbirne soll eine andere Sorte sein) 
in Kärnten, Steirische Weinmostbirne in den Innviertler Baumschulen 
(heute jedoch kaum mehr so bezeichnet), Zitronengelbe Mostbirne in Vor- 
arlberg (unter diesem Namen von dort als neue Sorte in einigen Innviertler 
Baumschulen eingeführt). 

Heimat, Verbreitung: Speckbirne stammt aus Kärnten, wurde bei der Reichs- 
obstausstellung 1888 allgemein bekannt und wohl am meisten von den 
Innviertler Baumschulen verbreitet. In Niederösterreich wird sie vielfach 
mit der Luxemburger Mostbirne verwechselt. 

Literaturangaben: Obstzüchter, 1907, Nr. 1; Braunrote Speckbirne, Illustr. 
Handb. Nr. 355, Grüne Speckbirne, Pom. Monatsh., 1856, und Graue 
Speckbirne, Dochnahl, 991, ist nicht unsere Sorte. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
groß, kreisel- bis länglicheiförmig; 2 Früchte wiegen 187 g. Die Schale 
ist glatt, vom Baume lichtgrün, zur Reife eigentümlich schmutziggrünlich- 
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Speckbirne. Nr. 67. 


gelb, mit starken Rostpunkten sowie mit Rost um Kelch und Stiel be- 
deckt, ab letzteren oftmals ein Roststreifen. Der Kelch ist groß, 
geöffnet, Blättchen vollkommen, sternförmig ausgebreitet, zuweilen 
einige hornartig; die Kelcheinsenkung ist mäßig tief, häufig faltig. Der 
ziemlich lange, starke, etwas gebogene, mit Knöspchen besetzte Stiel sitzt 
schief oben auf und ist, wenn nicht ganz, mindestens halbseitig grün, 
nur am Ende schwarzbraun. 

Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fruchtileisch 
ist gelblichweiß, sehr saftreich, herbsüß, etwas grobkörnig. Geruch 
reifer Früchte schwach, aber angenehm. Kernhaus nicht immer 
hohlachsig; die sehr großen Fächer enthalten länglichovale, braun- 
schwarze, jedoch häufig taube Samen. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Oktober—Dezember. Vorzüg- 
liche Transportbirne. Jahrgangsweise werden die Früchte bei längerem 
Lagern schwarz, jahrweise teigig und braun. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum hat einen sehr 
kräftigen, gesunden Wuchs mit geschlossenen Kronen. Die Holzzweige 
sind graugrün, wollig, Augen groß, Blätter 52: 72 mm groß, in der Jugend 
schwach wollig, oberseits glänzendgrün, schwach gesägt; Blüte ziemlich 
früh, von kurzer Dauer, etwas frostempfindlich. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Beginnt mit zirka zehn Jahren bereits reiche Ernten zu liefern, zählt zu 
den fruchtbaren Sorten und erreicht ein ziemlich hohes Alter. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Der Baum gedeiht am besten in mehr 
trockeneren, kalkreichen, selbst noch minderen Böden; nasse und kalte 
Bodenarten verträgt er nicht; beim Verpflanzen wächst er schwer an. 


0 DO 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Zur Reife besitzt die Frucht eine eigentümlich grünlich- 
gelbe Farbe; der Stiel ist meistens fast seiner ganzen Länge nach grün. 
Die hochpyramidale, regelmäßige Kronenform ist auffallend. 


Gute Eigenschaften: Die Gesundheit und der schöne Wuchs des Baumes. 


Schlechte Eigenschaften: Die besonderen Ansprüche an den Boden. In nassen 
Jahren oder nassem Boden springen die Früchte am Baume auf. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Speckbirne gehört zu den guten 
Mostbirnen, sehr guten Dörrbirnen und kann bei voller Reife auch roh 
genossen werden. Sie enthält im teigigen Zustande 11 bis 12°/, Zucker, 
2-90%/,, Säure und O'1°/,, Gerbstoff. Es ist zweckmäßig, sie mit herben 
Birnen zu mischen. 


Kroneder, Sirninger. 
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Nr. 68. Träublesbirne. 


Träublesbirne. 
(Familie: Großfrüchtige Holzbirnen.)*) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Keine bekannt. 

Heimat, Verbreitung: Träublesbirne stammt aus Württemberg. In Österreich 
ist sie in Vorarlberg in größerem Maßstabe angepflanzt, sonst nur in 
Sortimenten anzutreffen. Die Benennung erhielt sie nach der Eigenschaft, 
die Früchte in Büscheln zu entwickeln. 

Literaturangaben: Lucas, Kernobstsorten Württembergs, S. 234; Dochnahl, 
Nr. 1028. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
langbirnförmig, an der Spitze abgestumpft; ziemlich groß; 2 Früchte 


*) Die Sorte ist nicht zu den Länglerbirnen zu zählen (wohin sie infolge ihrer 
Fruchtiorm gezählt werden könnte), sondern gehört ihres Geschmackes wegen zu den 
Holzbirnen. 
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Träublesbirne. i Nr. 68. 


wiegen 95 g. Die Schale ist grünlich, in der Reife gelblichgrün, mit 
leichten Rostpunkten und zartem Roste um den Kelch bedeckt. Der Kelch, 
offen, hornartig; die Kelchblätter brechen meist ab. Der Stiel ist steif, 
ziemlich lang, dünn, holzig, am oberen Ende etwas verdickt. 

Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fruchtfleisch 
ist weiß, saftreich, von herbem Geschmacke. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift Mitte Oktober, wird bald 
teigig und läßt sich nicht transportieren. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst lebhaft, 
bildet breitpyramidale Kronen. Die Blätter sind auf der unteren Hälfte 
ganzrandig, dann weit gekerbt und gegen die Spitze schwach gezahnt. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Tritt mittelfrüäh in Ertrag, trägt dann fast jährlich und sehr reichlich; 
erreicht ein hohes Alter. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Gedeiht in allen mittleren Bodenarten 
und ist hinsichtlich der Lage nicht anspruchsvoll. 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Ist an der hellgrünen Farbe ohne Röte und an der läng- 
lichen Fruchtform erkenntlich. 


Gute Eigenschaften: Keine bekannt. 
Schlechte Eigenschaften: Noch keine bekannt. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Träublesbirne gehört zu den 
guten Mostbirnen, die, vor dem Teigigwerden gemostet, einen hellen, 
haltbaren und sehr guten Most geben. 


Löschnig, Müller. 
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Nr. 69. 


Unterlaibacher Mostbirne. 


Unterlaibacher Mostbirne. 
(Familie: Großfrüchtige Holzbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Keine. 

Heimat, Verbreitung: Die Unterlaibacher Mostbirne ist in Untersteiermark 
schwach verbreitet; nach der Benennung zu urteilen, dürfte die Sorte aus 
Krain stammen. 

Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
kegelförmig und groß; 2 Früchte wiegen 125 g. Die Schale ist grüngelb, 
um den Kelch berostet, und regelmäßig fein punktiert; der Kelch weit 
offen, hornartig, in flacher Versenkung liegend; der Stiel kurz, dick, braun- 
gelb gefärbt und seitwärts abstehend. 
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Unterlaibacher Mostbirne. Nr. 69. 


Die inneren Merkmale (Fruchtlleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fruchtfleisch 
ist grobkömig und gelblichgrün. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift Mitte Oktober, besitzt 
kurze Haltbarkeit, verträgt aber den Transport gut. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst mittel- 
mäßig, bildet hochstehende Kronen mit starkem Holze. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Liefert befriedigendes Erträgnis; obwohl er spät in Ertrag tritt, pflegt er 
jedes zweite Jahr zu tragen und erreicht ein hohes Alter. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Der Baum ist hinsichtlich der Lage und 
des Bodens ungemein bescheiden. 


D Do 0 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Ist am Kelche und an der Fruchtform leicht erkenntlich. 


Gute Eigenschaften: Die geringen Ansprüche an Boden und Klima. 
Schlechte Eigenschaften: Kurze Haltbarkeit. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Unterlaibacher Mostbirne wird 
von einzelnen als Mostbirne geschätzt, obwohl genaue Versuche hin- 
sichtlich der Verwendbarkeit noch nicht vorliegen. 


Gorilan, Löschnig. 
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Nr. 70. Weiße Pelzbirne. 


Weiße Pelzbirne. 


(Familie: Großfrüchtige Holzbirnen.) 


Lokalbezeichnungen ınit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Große Mostbirne (Ybbs), Niederösterreich; Gelbe Wällisbirne 
(Innviertel), Hochpiribirne (Kimpling), Kenkerbirne (Ort), Welsche 
Herbstbirne (St. Florian) in Oberösterreich; Champagner Mostbirne 
(Lavanttal), Kärnten. 

Heimat, Verbreitung: Weiße Pelzbirne dürfte in Niederösterreich um Kilb, 
Mank oder Gresten entstanden sein. Verbreitet ist sie in Niederösterreich 
und Oberösterreich; in Linz waren besonders schöne Früchte auch aus 
Kärnten (Lavanttal) ausgestellt. 

Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht wird 
mittelgroß, ist in der Form etwas veränderlich, meistens kreisel- oder 
flachbirnförmig; 2 Früchte wiegen 80 g. Die Schale ist vom Baume licht- 
grün, zur Reife grünlichgelb bis gelblichweiß, dicht mit schwachen, oft rot- 
umrandeten Rostpunkten besät, Rostfiguren häufig, besonders um Kelch 
und Stiel, vereinzelt bedecken grüne und oftmals Fusikladiumflecken die 
Frucht. Der Kelch ist geöffnet, meistens unvollkommen, die Blättchen 
aufrecht, zuweilen aber auch vollkommen und ausgebreitet, die Kelch- 
fläche nur sehr wenig vertieft, oftmals faltig. Der Stiel ist mittellang, 
kräftig, ziemlich stark gebogen, an der Basis grün, sonst graubraun, auf 
einer Fleischwulst sitzend oder von mehreren solchen umgeben. 
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Weiße Pelzbirne. Nr. 70. 


Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fruchtfleisch 
der weißen Pelzbirne ist gelblichweiß, nicht sehr grobkörnig, saftreich, 
sehr herb, süßsäuerlich, manchmal schwach bitter. Das Kernhaus ist nicht 
immer hohlachsig, die Kammern mittelgroß, die Samen oval, schwarz- 


braun. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht beginnt Ende Sep- 
tember zu reifen, fällt langsam vom Baume, hält bis Ende Oktober, auch 
darüber und ist eine gute Transportbirne. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum ist in der Baum- 
schule etwas schwachwachsend, gibt in vier Jahren noch schöne, schlanke 
Stämme. Das Holz ist glänzend graubraun, sehr fein punktiert; das Blatt 
ist fast glatt, lichtgrün, 52:70 mm groß; die Blüte erscheint mittelfrüh 
und ist wenig empfindlich. Der groß werdende Baum bildet in der Jugend 
eine kugelige, sehr dichte Krone mit schlanken Ästen und kurzem, 
schwachen Fruchtholz, im Alter wird er hochkronig. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Die Tragbarkeit beginnt sehr früh, ist bis ins Alter reich und regelmäßig; 
der Baum wird über 100 Jahre alt. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Kräftiger Mittelboden sagt dem Baume 
am besten zy, auf sterilem Boden bleibt er klein; gedeiht auch in ziemlich 
rauhen Lagen noch sehr gut. Ist als Feld- und Wiesenobstbaum, weniger 
für die Straßenpflanzung zu empfehlen. 


BD 00 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die Frucht der Weißen Pelzbirne ist an ihrer lichten 
Färbung, der Baum besonders in der Jugend an seiner dichten Krone 
leicht kenntlich. 


Gute Eigenschaften: Die Fruchtbarkeit und Unempfindlichkeit in der Blüte. 

Schlechte Eigenschaften: Auf steinigem Boden wird er spitzendürr. 

Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Weiße Pelzbirne enthält rund 
125°, Zucker und 8°/,, Säure, und ist eine sehr gute Mostbirne, deren 


Produkt schönfärbig, moussierend und haltbar ist; die Frucht wird auch 
häufig gedörrt. 


Kroneder. 
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Nr. 71. Zieregger Mostbirne. 


Zieregger Mostbirne. 


(Familie: Großfrüchtige Holzbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Keine. 

Heimat, Verbreitung: Zieregger Mostbirne ist in den westlichen Teilen des 
Windisch-Büheler Weingebietes (Steiermark) verbreitet, wo die Sorte aus 
Samen entstanden ist; benannt ist sie nach dem Orte Zieregg, Bezirk 
Marburg. 

Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
rundlich, mittelgroß, der Rummelterbirne ähnlich, doch kleiner; 2 Früchte 
wiegen 90 g. Die Schale ist grünlichgelb, auf der Sonnenseite etwas 
schmutzigrot gefärbt, fein punktiert und berostet. Der Kelch aufrecht- 
stehend, halboffen oder offen; der Fruchtstiel dick und kurz, von brauner 
Farbe. 
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Zieregger Mostbirne. Nr. 71. 


Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fruchtfleisch 
ist körnig und hat eine weißlichgrüne Farbe, ist ziemlich saftarm, jedoch 
zuckerreich. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift anfangs Oktober und hält 
sich zwei Wochen, daher noch transportfähig. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum bildet kräftige 
Triebe und schöne Stämme. Auf dem Standorte kugelförmige, mittelgroße 
Kronen mit großen Blättern. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Der Baum beginnt erst nach dem achten oder zehnten Jahre seiner 
Pflanzung zu tragen und liefert mittlere Erträge. 


Ansprüche und Eignung des Baumes: Gedeiht in den Mergel- oder Tonböden 
des Windisch-Büheler Gebietes ganz vorzüglich. 


Do O0 DD 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die Form und Farbe der Frucht sowie der kurze Stiel 
charakterisieren die Sorte. 


Gute Eigenschaften: Regelmäßige, wenn auch mittlere Tragbarkeit. 
Schlechte Eigenschaften: Späte, mäßige Fruchtbarkeit. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Zieregger Mostbirne liefert einen 
guten Most von befriedigender Klärfähigkeit. 


Stiegler. 
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Nr. 72. Dorschbirne. 


. Dorschbirne. 


(Familie: Kleinfrüchtige Holzbirnen.) 
Siehe Tafel VI. 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Darschbirne, Niederösterreich; Tauschbirne (Kat. Renezeder), 
Toatschbirne, Deitschbirne, Teigbirne, Dratschbirne, Dornbirne, Fleisch- 
birne, Oberösterreich. 

Heimat, Verbreitung: Dorschbirne ist wohl eine niederösterreichische Sorte, 
die in der Umgebung von Amstetten, wo sie massenhaft angepflanzt ist, 
entstanden sein dürfte und in die anderen Kronländer von hier aus einge- 
führt wurde. Der Name dürfte von „Dorn“ abstammen, da solche in den 
Kronen dieser Sorte massenhaft vorkommen, demnach Dorschbirne soviel 
wie Dornbirne ist. Nach Müller soll die Bezeichnung vom Zerschlagen 
beim Auffallen, daher Tasch- oder Toschbirne lauten. 

Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
klein, kugel- oder hochkugel-, seltener kreiselförmig; 2 Früchte wiegen 
69 g. Die Grundfarbe der Schale ist grün, zur Reife gelb, was jedoch 
wenig hervortritt, da fast die ganze Frucht mit zimtbraunem Roste, in 
welchem zahlreiche gelbbraune Punkte wahrzunehmen sind, leicht be- 
deckt ist; sonnenseitig ist sie zuweilen schwach gerötet. Jahrgangsweise 
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Dorschbirne. Nr. 72. 


fehlen Rost und Röte ganz. Die Blättchen des meistens ohne 
Vertiefung auf der Frucht sitzenden Kelches sind hornartig, aufrecht 
stehend, mit nach innen gebogenen Spitzen. Der Stiel ist mittellang, dünn, 
holzig, glänzendbraun, selten an der Basis grün, in seichter Vertiefung 
wie eingesteckt und meistens etwas schiefstehend. 

Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fleisch der 
Dorschbirne ist lichtgelb, hart, sehr herb, süßsäuerlich und sehr saftreich. 
Das Kernhaus hohlachsig, die Kammern klein, die Samen länglichoval 
und braunschwarz. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift im Oktober, fällt rasch 
vom Baume, hält auf dem Lager ungefähr 14 Tage, ist aber ihrer minderen 
Größe wegen keine gesuchte Transportbirne. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum hat einen voll- 
ständigen Holzbirnencharakter, er wächst langsam und bildet in der 
Jugend eine mehr breite, unschöne Krone; alte Bäume sind sehr hoch und 
besitzen meistens nur einen senkrechten Hauptstamm; das Holz ist grau- 
braun, schwach punktiert, das Blatt ist flach, glänzendgrün, 43:68 mm 
groß; die Sa erscheint ziemlich früh und ist wenig empfindlich. 

een (Beginn und Dauer des Fruchtertrages) ; Höchstalter des Baumes: 

Der Baum innt kaum vor dem 20. Jahre zu tragen, seine Tragbarkeit 
ist keine regelmäßige, in guten Birnenjahren ist er aber mit Früchten 
überreich beladen. Wird über 100 Jahre alt. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Die Dorschbirne ist eine der wenigen 
Sorten, die an den Boden sowie an die Lage keine besonderen An- 
sprüche stellen. Feld- und Wiesenobstbaum. 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die Frucht ist an den hornartigen Kelchblättern sehr 
leicht zu erkennen, der Baum an seinen dornigen Zweigen. 


Gute Eigenschaften: Seine Anspruchslosigkeit. 


Schlechte Eigenschaften: Der langsame Wuchs; zur Stammbildung in der 
Baumschule vollständig unbrauchbar; (am schnellsten kommt man zu 
tragenden Bäumen, wenn man die Dorschbirne in die Krone stärkerer 
Bäume pfropft). 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Dorschbirne ist eine gute Most- 
birne, der Most davon besitzt einen der Sorte eigentümlichen Geschmack. 


Kroneder. 
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Nr. 73. Gassenbirne. 


Gassenbirne. 


(Familie: Kleinfrüchtige Holzbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Lehoferbirne (fälschlich), mit der sie häufig verwechselt wird, 
besonders in den Bezirken Haag, St. Peter i. d. Au und Amstetten in 
Niederösterreich; Wintermarotzenbirne (St. Martin), Grasbirne (Gam- 
pern), Grüne Königsbirne (Randlhof) in Oberösterreich. 

Heimat, Verbreitung: Gassenbirne ist, wie sich in Linz gezeigt hat, wo diese 
Sorte wenig vertreten war, wohl niederösterreichischen Ursprunges und 
wahrscheinlich im Amstettner Bezirke, wo sie am stärksten verbreitet ist, 
entstanden. 

Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
mittelgroß, länglichei- bis birnförmig, meist sehr regelmäßig; 2 Früchte 
wiegen 78 g. Die Schale ist grün, zur Reife gelb, von der Grundfarbe ist 
aber wenig zu sehen, da die ganze Frucht meistens mit graubraunem 
Roste bedeckt ist, der zur Reife ein bronzefarbiges Aussehen erhält; außer- 
dem weist sie große, zimtbraune Rostpunkte auf; stark besonnte Früchte 
sind zuweilen schwach trübrot. Der Kelch ist mittelgroß, geöffnet, die 
Blättchen sind vollkommen und meistens aufrechtstehend; die Einsenkung 
ist stets ziemlich tief und enge. Der Stiel ist lang, entsprechend stark, 
meist gebogen, glänzendbraun, an der Basis grün und stets in einer 
kleinen, regelmäßigen Vertiefung wie eingesteckt. 
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Gassenbirne. Nr. 73. 


Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fruchtfleisch 
der Gassenbirne ist gelblichweiß, ziemlich grobkörnig, sehr saftreich und 
süßherbsäuerlich. Das Kernhaus ist hohlachsig, die Kammern klein, die 
Samen wohlausgebildet, rundlichoval und schwarzbraun. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht beginnt Ende 
Oktober zu reifen, fällt sehr langsam vom Baume, hält bis Dezember auf 
dem Lager und ist eine sehr gute Transportbirne, die von den Händlern 
gerne gekauft wird. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Wuchs ist in der Baum- 
schule schwach, daher Kronenveredlung zu empfehlen; das Holz grau- 
braun, schwach punktiert; das Blatt an den Rändern ziemlich stark ge- 
wellt, glänzendgrün, 50:66 mm groß; die Blüte erscheint früh, ist aber 
nicht empfindlich. Der ziemlich groß werdende Baum bildet eine hoch- 
gewölbte, dabei breite Krone, mit stark abstehenden Hauptästen und 
kurzem Fruchtholze. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Die Fruchtbarkeit beginnt nicht sehr früh, der Baum ist aber ein regel- 
mäßiger und sehr reicher Träger, er kann über 100 Jahre alt werden. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: An den Boden stellt der Baum wenig 
Ansprüche, nur darf derselbe nicht naß sein; auf trockenem, steinigem 
Boden kommt er sehr gut fort; infolge der späten Reife der Frucht für 
rauhe Lagen nicht mehr geeignet. Feld- und Wiesenobstbaum. 


DO 0 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Von der Lehoferbirne, der sie am ähnlichsten ist, ist die 
Frucht durch den stets tiefer liegenden Kelch, die stets vorhandene 
Stielhöhle und spätere Reife zu unterscheiden, der Baum durch seine 
breitere Krone und das gewellte Blatt. 


Gute Eigenschaften: Die geringe Empfindlichkeit in der Blüte, die gute Frucht- 
barkeit des Baumes und die lange Haltbarkeit der Frucht. 


Schlechte Eigenschaften: Keine bekannt. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Gassenbirne gibt, wenn die 
Früchte reif sind, einen guten, klaren und haltbaren Most. Zur Most- 
bereitung ist ein Nachreifenlassen zu empfehlen. 


Kroneder. 
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Nr. 74. Gelbe Landlbirne. 


Gelbe Landlbirne. 


(Familie: Kleinfrüchtige Holzbirnen.) 
Siehe Tafel IV. 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Gelbe Oberländer, Späte Schmotzbirne, Oberländer Leutsbirne 
in Niederösterreich; Grasbirne (Frankenmarkt), Zürnerbirne (Saxen), 
Schweifelbirne, Teichtbirne (Steyregg), Holzbirne (Grein), Grünbirne 
(Losenstein), Wiesbirne (Eferding), Lehmbirne (Pulgarn), Hauenbirne 
(Pabneukirchen), Glasbirne (Ambach), Fallusbirne (Gallneukirchen), 
Ruckengruberbirne (Wallern), Roßhodenbirne (St. Florian), Leidlbirne 
und Eichkatzlbirne (Kimpling), Langstingelbirne (Eberstahlzell), Möse- 
lingmostbirne (Hinterweißenbach) in Oberösterreich. 

Heimat, Verbreitung: Gelbe Landlbirne ist eine alte Sorte, die aus Oberöster- 
reich stammen dürfte; sie ist dort, gleichwie in Niederösterreich stark 
verbreitet. 

Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
klein bis mittelgroß, länglicheiförmig; 2 Früchte wiegen 69 g. Die Schale 
ist derb, grün, in voller Reife gelb und mit auffallend starken Rostpunkten 
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Gelbe Landlbirne. Nr. 74. 


dicht besät, um Kelch und Stiel meistens nur mit Rostspuren. Der Kelch 
ist groß, geöffnet, die Blättchen vollkommen und sternförmig ausgebreitet, 
die Kelchfläche fast eben. Der Stiel ist lang, nicht sehr stark, holzig, braun, 
an der Basis fleischig und gelb, sanft gebogen, ohne Einsenkung, wie aus 
der Frucht gezogen. 

Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fruchtileisch 
der Gelben Landlbirne ist mattweiß, grobkörnig, sehr saftreich und herb- 
süßsäuerlich. Das Kernhaus ist stark hohlachsig, die Kammern klein, die 
Samen groß, länglichoval und braunschwarz. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht reift im Oktober, 
fällt nach und nach vom Baume, hält bis November und ist zum Transporte 
sehr gut geeignet. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der kräftig wachsende Baum 
wird sehr groß, hat in der Jugend eine hochpyramidale, später eine hohe 
und breite Krone mit stark abstehenden Hauptästen und langem Frucht- 
holze. Die Zweige sind graubraun, schwach punktiert; das Blatt an den 
Rändern sehr stark gewellt, dunkelgrün, 52:68 mm groß. Die Blüte er- 
en früh und ist wenig empfindlich. In der Baumschule kein Stamm- 
bildner. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Die Tragbarkeit beginnt spät, ist zwar regelmäßig, aber nie besonders 
reich, nur in sehr guten Birnjahren sind die Bäume ziemlich voll. Wird 
über 100 Jahre alt. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Die Gelbe Landibirne liebt kräftigen, 
nicht zu trockenen Boden und gedeiht noch in ziemlich rauher Lage. Feld- 
und Wiesenobstbaum. 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die Frucht ist an ihren großen Rostpunkten, der Baum 
an seinen sehr gewellten Blättern zu erkennen. 

Gute Eigenschaften: Die Gesundheit und Langlebigkeit des Baumes. 

Schlechte Eigenschaften: Mindere Fruchtbarkeit. 

Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Gelbe Landibirne besitzt rund 
11°/, Zucker, 7 bis 10°/,, Säure und 2°/,, Gerbstoff und gibt einen guten, 
sich leicht klärenden und lang haltbaren, doch etwas herben Most. 


Kroneder. 
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Nr. 75. Gemeine Kochbirne. 


Gemeine Kochbirne. 


(Familie: Kleinfrüchtige Holzbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Richtiger Name wohl Gehägbirne, Ghoagbirne, Kohbirne, Kot- 
birne, Grüne Kochbirne, Welser Gwachst, Földlbirne, Kleine Kugelbirne 
in Niederösterreich und Oberösterreich. 

Heimat, Verbreitung: Gemeine Kochbirne ist eine sehr alte Sorte und in Nieder- 
österreich und Oberösterreich sowie im steirischen Ennstale eine der ver- 
breitetsten Birnen; ihr Verbreitungsgebiet erstreckt sich auch noch auf die 
angrenzenden Länder. Stammt aber wahrscheinlich aus Oberösterreich. 

Literaturangaben: Schmidtberger, 1824; Liegel erwähnt sie in seinen Schriften 
als eine stark verbreitete Sorte. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
klein, kugelförmig;, 2 Früchte wiegen 55 g. Die Schale ist grün, zur Reife 
grünlichgelb, selten sonnenseitig leicht trübrot, um den Kelch, am häufig- 
sten aber über die ganze Frucht zimtbraun berostet und mit zahlreichen, 
großen Fusikladiumflecken bedeckt. Der Kelch ist groß, geöffnet; die 
Blättchen meistens hornartig und aufrecht, seltener vollkommen und aus- 
gebreitet; Kelchfläche fast eben. Der Stiel ist mittellang, holzig, dünn, 
meistens gerade, glänzendbraun, an der Basis grün und ohne Einsenkung 
in die Frucht übergehend. 
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Gemeine Kochbirne. Nr. 75. 


Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Die Gemeine 
Kochbirne hat gelblichweißes, saftreiches, mäßig süßes und herbsaures 
Fleisch. Das Kernhaus ist nicht bei jeder Frucht hohlachsig, die Kammern 
sind klein, die Samen wohlausgebildet, rundlichoval und fast schwarz. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht reift Oktober bis 
anfangs November, wird bald teigig und ist auch ihrer sonstigen 
minderen Eigenschaften wegen keine Transportbirne. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst in der 
Baumschule ziemlich kräftig, aber ungleich und hängend; das Holz ist 
graubraun, schwach punktiert, die Augen klein, abstehend. Das Blatt glatt, 
glänzendgrün, 44:71 mm groß. Der Baum wird groß, besitzt meistens 
nur einen, seltener zwei senkrechte, hoch aufstrebende Haupt- 
äste mit fast rechtwinkelig abstehenden Nebenästen und langem Frucht- 
holze, blüht früh und ist hart in der Blüte. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Die Tragbarkeit beginnt ziemlich spät, die Fruchtbarkeit ist gut, war einst 
auch regelmäßig; der Baum wird über 100 Jahre alt. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Der Baum stellt an Boden und Lage 
keine besonderen Ansprüche und dies dürfte auch der Grund ihrer 
großen Verbreitung gewesen sein. 


o 00 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die Fusikladiumflecken auf der Frucht und die stets in 
der Krone vorhandene, gerade Stammverlängerung kennzeichnen 
diese Sorte genügend. 


Gute Eigenschaften: Ihre Widerstandsfähigkeit in der Blüte wird heute von 
den Landwirten noch allgemein gelobt. 


Schlechte Eigenschaften: Vom Fusikladium, das bei dieser Sorte seit 1886 
auftritt, hat der Baum derart zu leiden, daß von seiner Anpflanzung ent- 
schieden abgesehen werden muß. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Gemeine Kochbirne gehört zu 
jenen Sorten, die kaum mehr entsprechen; der Most klärt sich sehr schwer 


und ist auch minderwertig in der Qualität. Allgemeine Abneigung gegen 
diese Sorte macht sich allenthalben bemerkbar. 


Kroneder. 


155 


Google 


Nr. 76. Goldwörther Lederbirne. 


Goldwörther Lederbirne. 


(Familie: Schönbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Keine. 

Heimat, Verbreitung: Goldwörther Lederbirne wurde bei der Mostbirnen- 
schau in Linz aus der Umgebung Ottensheim-Goldwörth ausgestellt und 
nach letzterer Ortschaft benannt. Zurzeit ist die Sorte nur in einigen 
Bäumen angepflanzt und soll aus St. Florian stammen. 

Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 
Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
klein bis mittelgroß, gedrückt kreiselförmig; 2 Früchte wiegen 120 g. Die 


Schale ist grün und größtenteils braun verwaschen und stiel- und kelch- 
seits mit dunkelbraunem Roste bedeckt. Der Kelch sitzt in seichter Ein- 
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Goldwörther Lederbirne. Nr. 76. 


senkung, ist offen und besitzt kleine, unscheinbare Blättchen, die sehr 
häufig abbrechen. Der Stiel ist lang, dick, fleischig, gebogen, gelbbraun 
gefärbt, an der Basis an Stärke zunehmend und in die Frucht mit Wulsten 
übergehend. 

Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fleisch ist 
gelbgrün, grobkörig und von süßem, schwachherbem Geschmacke. 
Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift im Oktober und läßt sich 

bis November aufbewahren; verträgt sehr gut den Transport. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst mittelstark, 
baut sich breitkronig auf, bildet lange, dünne Zweige mit zahlreichen, 
kurzen Fruchtzweigen. Er blüht spät, ist während der Blüte wenig 
empfindlich und sonst gegen Krankheiten widerstandsfähig. Die Blätter 
sind rund und unterseits wollig. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Der Baum tritt spät in Ertrag, trägt dann reichlich und regelmäßig; er 
erreicht ein ziemlich hohes Alter. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Stellt an den Boden keine besonderen 
Ansprüche und ist in allen mittleren Verhältnissen zur Anpflanzung 
geeignet. 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: An dem süßen Geschmacke, der lederartigen Berostung 
und an dem langen, fleischigen Fruchtstiele leicht erkenntlich. 


Gute Eigenschaften: Unempfindlichkeit gegen Krankheiten. 
Schlechte Eigenschaften: Kleinheit der Frucht. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Goldwörther Lederbirne gibt 
einen guten und haltbaren Most, ist jedoch zu Dörrzwecken nicht geeignet; 
sie enthält 12°), Zucker und 8°/,, Säure. 


Hofer. 
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Nr. 77. Graue Pelzbirne. 


In 1 
4 ham 
) 


\ Graue Pelzbirne. 


(Familie: Kleinfrüchtige Holzbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Pelzbirne, Kudermassen, Ludermassen und Kudermas, auch 
Kudermaz, in Niederösterreich; im ganzen Verbreitungsgebiete werden 
diese Namen wechselweise gebraucht. 

Heimat, Verbreitung: Graue Pelzbirne ist in Niederösterreich im ganzen 
Viertel ober dem Wienerwalde, doch nirgends häufig und nur mehr in 
alten Bäumen, anzutreffen. Die Bezeichnung Kudermassen, soviel wie 
Katzenkot, oder nach anderen soviel als Köderspeise, ist der Fruchtfarbe 
angepaßt, entstanden. 

Literaturangaben: Österr.-ungar. Öbstgarten, 1884, S. 18. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
mittelgroß, kreisel-, auch ei- und birnförmig; 2 Früchte wiegen 51 g. Die 
derbe, rauhe Schale besitzt zur Reife gelbliche Grundfarbe, von der 
wenig zu sehen ist, da die ganze Frucht mit zimtbraunem Roste bedeckt 
und außerdem dicht mit graubraunen Rostpunkten besät ist, sonnenseitig 
zuweilen schwach gerötet; zahlreiche, große Fusikladiumflecken bedecken 
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jedeFrucht. Der kleine, offene Kelch hat unvollkommene Blättchen und 
sitzt in mäßig vertiefter, unregelmäßiger Einsenkung. Der mittellange, 
starke, etwas gebogene, teilweise grüne, teilweise braune Stiel ist an der 
Basis fleischig und von Fleischperlen umgeben. 

Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Fleisch matt- 
weiß, grobkörnig, sehr saftreich, süßherb, wenig sauer und schwach 
gewürzt. Das stark hohlachsige Kernhaus hat kleine Kammern mit großen, 
vollkommenen, eirunden, fast schwarzen Samen. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift im Oktober. Auf dem Lager 
hält die Frucht kaum eine Woche; eignet sich schlecht zum Transporte. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst ziemlich 
kräftig; die Krone hat meistens zwei oder drei hoch aufstrebende 
Haupt- und kürzere, ziemlich wagrecht stehende Nebenäste. Das Frucht- 
holz ist kurz, stark, sehr dichtstehend; Blätter klein, rundlich, gesägt, 
unterseits schwach wollig, oberseits glänzendgrün. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Setzt im Tragen spät ein, ist aber dann jedes zweite Jahr sehr reich- 
tragend; Massenträger. Alter bis zu 200 Jahre. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Der Baum erfordert tiefgründigen, kräf- 
tigen Boden, ist aber an die Lage nicht anspruchsvoll. Acker- und Wiesen- 
obstbaum. 


cooao 
Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 


anderen Sorten: Die Frucht weist stets Fusikladiumflecken auf, der Baum 
ist durch seine hoch aufstrebenden Hauptäste leicht kenntlich. 


Gute Eigenschaften: Das hohe Alter und die Fruchtbarkeit des Baumes; vor- 
zügliche Mostbirne. 


Schlechte Eigenschaften: Spät einsetzende Fruchtbarkeit und Fusikladium- 
empfindlichkeit. Bäume dieser Sorte werden immer weniger. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Graue Pelzbirne gehört mit ihrem 
13°, Zucker- und genügendem Säure- und Gerbstofigehalte zu den aller- 
besten Mostbirnen; wird in manchen Gegenden als jene Sorte, die den 
besten Most gibt, angesehen. 


Kroneder, Sirninger. 
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Nr. 78. Kleine Füchselbirne. 


Hal 


R Kleine Füchselbirne. 


(Familie: Kleinfrüchtige Holzbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Kleine Rotbirne (Scheibbs), Niederösterreich. 

Heimat, Verbreitung: Kleine Füchselbirne ist wahrscheinlich in Niederöster- 
reich entstanden; sie kommt im Viertel ober dem Wienerwalde und im 
Waldviertel vor, ist jedoch nirgends stark verbreitet. 

Literaturangaben: Praktischer Obstzüchter, 1886, Nr. 11. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
klein, kreisel- bis eiförmig, sehr regelmäßig; 2 Früchte wiegen 62 g. Die 
Grundfarbe der Schale ist zur Reife gelb, doch ist davon meistens recht 
wenig zu sehen, da fast die ganze Frucht zimtfarbig berostet und fein 
punktiert ist, an der Sonnenseite finden sich größere, rote, an der Schatten- 
seite kleinere, grüne Flecken. Der Kelch ist klein, mit hornartigen, auf- 
rechtstehenden Blättchen, in mäßiger Vertiefung. Der Stiel ist mittellang, 
dünn, meistens gerade, an der Basis etwas fleischig und dann schwach 
breitgedrückt, grün, endwärts glänzendbraun. 


160 


Google en 


Kleine Füchselbirne. Nr. 78. 


Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fruchtileisch 
der Kleinen Füchselbirne ist fast weiß, ziemlich fein, saftreich, sehr süß 
und nur wenig herb, stark gewürzt. Das stark hohlachsige Kernhaus 
hat geräumige Kammern, die große, vollkommen ovale, fast schwarze 
Samen enthalten. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift Mitte September, hält aber 
nur kurze Zeit und hat als Transportbirne wenig Bedeutung. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wird ziemlich groß, 
ist hochkronig, wächst in der Jugend rasch, später langsam. Blätter 
63:66 mm groß, glatt, schwach gewellt. Zweige lichtbraun und dünn. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Trägt gerne und reich. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Der Baum ist nicht anspruchsvoll und 
gedeiht in jeder Lage. 


Do O0 0 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Durch die berostete Schale, das minder herbe Fleisch 
und die frühe Reife sowie an dem der Salzburger Birne ähnlichen Ge- 
schmacke von anderen Sorten zu unterscheiden. 


Gute Eigenschaften: Gute Tragbarkeit und mannigfache Verwendbarkeit. 


Schlechte Eigenschaften: Eignet sich zu Most nur in Mischungen mit anderen 
Sorten. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Kleine Füchselbirne ist zu Most 
nur in Mischung mit mehr saueren und herben Sorten geeignet. Gibt 
gedörrt wohl sehr kleine, aber im Geschmacke vorzügliche Kletzen. Auch 
noch zum Rohgenusse brauchbar. 


Kroneder, Schleicher. 
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Nr. 79. Kleine Leutsbirne. 


Kleine Leutsbirne. 


(Familie: Kleinfrüchtige Holzbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Holzbirne (Steyregg), Oberösterreich. 

Heimat, Verbreitung: Kleine Leutsbirne ist eine niederösterreichische Sorte, 
die im Scheibbser Bezirke entstanden sein dürfte; sie kommt dort und im 
Manker Bezirke am häufigsten vor, vereinzelt auch im Amstettner und 
St. Peterer Bezirke in Niederösterreich. 

Literaturangaben: Prakt. Obstzüchter, 1887, Nr. 3. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
kaum mittelgroß, in der Form etwas veränderlich, meistens länglichbirn- 
förmig; 2 Früchte wiegen 47 g. Die Schale ist vom Baume graugrün, 
stielabwärts mit dunkelgrünen Streifen, zur Reife gelblichgrün und mit 
feinen Rostpunkten dicht besät. Rost ist wenig vorhanden, nur jahr- 
gangsweise ist oftmals die halbe, sogar die ganze Frucht zimtbraun 
berostet. Der Kelch ist offen, die Blättchen vollkommen, zuweilen grün, 
sternförmig ausgebreitet, auch teilweise fehlend; die Kelchfläche ist wenig 
vertieft. Der Stiel ist kurz, schwach, gerade oder wenig gebogen, am 
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Kleine Leutsbirne. Nr. 79. 


häufigsten ganz grün, auch am Ende braun, oftmals von einer kleinen 
Fleischwulst seitlich gedrückt, aber auch ohne diese wie aus der Frucht 
gezogen. e 

Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fleisch 
ist mattweiß, ziemlich fein, saftreich, säuerlichsüß, ungemein herb. Das 
Kernhaus nur schwach hohlachsig, die Kammern im Verhältnisse zur 
Frucht groß, Samen vollkommen, groß, oval, schwarzbraun. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift November bis Dezember. 
Auf dem Lager hält die Frucht fast zwei Monate. Zum Transporte wohl 
geeignet, aber der Kleinheit wegen keine Handelsfrucht. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst sehr 
langsam, bildet riesig große Bäume mit ausgedehnter, feinholziger Krone 
bei starken Hauptästen. Blätter sind sehr klein, rundlich, auch die Blüten 
sind klein und erscheinen erst mit dem Laube. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Der Baum war früher sehr tragbar, läßt aber neuerer Zeit in dieser Eigen- 
schaft bedeutend nach; wird sehr alt, fängt aber spät zu tragen an. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Die Tragbarkeit befriedigt nur in gutem, 
tiefgründigem Boden und nicht zu hoher Lage. 


o 0 0 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die Frucht ist an ihrer schlanken Form sowie an der 
grünen Farbe leicht zu erkennen. Der Baum ist an der feinen Verzweigung 
und den kleinen, runden Blättern leicht kenntlich. 


Gute Eigenschaften: Qualität der Frucht und Dauerhaftigkeit der Bäume. 


Schlechte Eigenschaften: Spät beginnender Ertrag und bedeutendes Nachlassen 
der früheren Tragbarkeit. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Kleine Leutsbirne gibt, allein 
gemostet, vorzüglichen und klaren Most. 


Kroneder, Schleicher. 
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Nr. 80. Kolmasbirne. 


Kolmasbirne. 


(Familie: Kleinfrüchtige Holzbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Antonibirne (um Wieselburg), Niederösterreich. 

Heimat, Verbreitung: Kolmasbirne dürfte eine niederösterreichische Sorte 
sein, die um Gresten, Scheibbs, an der Mariazeller Strecke und auch im 
Wienerwalde stark verbreitet ist. Die Benennung dürfte von Koloman 
und nicht von Kohlmeise abzuleiten sein. 

Literaturangaben: Praktischer Obstzüchter, 1888, Nr. 11. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
kaum mittelgroß, rundlich- oder länglichbirnförmig, einer kleinen, zarten 
Grünen Winawitz etwas ähnlich; die Schale ist glatt, schwach glänzend, 
zur Reife schmutzig-grünlichgelb, sonnenseitig goldartig, rot punktiert, 
gegen den Stiel auch rot gestreift; Rost verschieden: um den Kelch weniger 
als um den Stiel; viele Früchte sind mit Rost gestrichelt. Der Kelch ist 
groß, offen, Blättchen oft fehlend, hornartig, aufrecht, mit auswärts 
gebogenen Spitzen, Einsenkung meistens sehr flach. Der Stiel ist mittel- 


164 


ee Goi ‚gie C ORNELL UN VERSIT\ 


Kolmasbirne. Nr. 80. 


lang, dünn, holzig, meist gerade, an der Basis grün, sonst glänzend- 
braun, ohne Einsenkung, oftmals von einer kleinen Fleischwulst seitlich 
gedrückt. 

Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fleisch 
ist gelblichweiß, grob, sehr saftreich, süß, mäßig herb. Das Kernhaus 
stark hohlachsig, die geräumigen Fächer enthalten große, länglichovale, 
schwarzbraune Samen. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift Mitte bis Ende September 
und hält auf dem Lager kurze Zeit, daher auch zum Transporte geeignet. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum ist mittelgroß, 
breitkronig, mit hängenden Ästen bei den älteren Bäumen. Junge Bäume 
haben sehr dichte Kronen. Die Zweige sind stark lichtbraun, mit großen, 
wolligen Augen. Die Blätter schmal und lang, wollig und etwas aufge- 
bogen, 56:87 mm groß. 


Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Trägt bald, sehr gern und reichlich; der Baum wird nicht sehr alt. 


Ansprüche und Eignung des Baumes: Ist nicht anspruchsvoll und gedeiht noch 
gut in recht hohen Lagen. 


DO 0 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die Frucht ist an der Form und Färbung, der Baum 
an den dicken Zweigen und den langen, grauen Blättern leicht zu erkennen. 


Gute Eigenschaften: Anspruchslosigkeit und außerordentliche Tragbarkeit. 

Schlechte Eigenschaften: Keine bekannt. 

Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Kolmasbirne gibt, allein gemostet, 
wohl einen guten, aber wenig haltbaren Most, der jedoch zu Mischung 


mit solchen aus herben und sauren Sorten recht wertvoll ist. 


Kroneder, Schleicher. 
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Metzer Bratbirne. 


\ Metzer Bratbirne. 
(Familie: Kleinfrüchtige Holzbirnen.) 
Siehe Tafel IV. 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Carisi, Carisi blanc, Carisier in Frankreich; Spitzbirne (Hart), 
Brunnenbirne (Ort) in Oberösterreich. 

Heimat, Verbreitung: Metzer Bratbirne stammt aus der Gegend von Metz im 
Elsaß; ist in der Normandie und auch schon ziemlich lange in Württem- 
berg verbreitet; in Österreich seit ungefähr 30 Jahren eingeführt, ist 
sie schon recht häufig in jungen, aber bereits tragbaren Bäumen vor- 
handen. 

Literaturangaben: Pom. Monatsh., 1883, S. 98, und Prakt. Obstzüchter, 1887, 
Nr. 5. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht wird 
mittelgroß, ist ei- bis breitbirnförmig, gegen den Stiel stets etwas einge- 
zogen; 2 Früchte wiegen 80 g. Die Schale ist rauh, graugrün, zur Reife 
gelb, meistens stark zimtbraun berostet und mit großen, graubraunen 
Rostpunkten besät; jahrgangsweise fehlt der Rost ganz. Der Kelch ist 
groß, geöffnet, die Blättchen sind meistens vollkommen und sternförmig 
ausgebreitet; die Kelchfläche fast eben. Der Stiel ist ziemlich lang, stark, 
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sanft gebogen, an der Basis wie die Schale gefärbt, sonst glänzendbraun, 
von einer stärkeren Fleischwulst seitlich gedrückt oder zwischen mehreren 
solchen stehend. 

Die inneren Merkmale (Fruchtlleischh Kernhaus, Samen etc.): Das Fleisch 
der Metzer Bratbirne ist gelblichweiß, grobkörnig, sehr saftreich und 
herbsüß. Das Kernhaus ist stark hohlachsig, die Kammern groß, die Samen 
groß, vollkommen, länglichoval und schwarzbraun. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Reifezeit beginnt Mitte 
Oktober; die Frucht fällt langsam vom Baume, hält auf dem Lager vier 
Wochen und ist zum Transporte sehr gut geeignet. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst in der 
Baumschule sehr stark, das Holz ist glänzendbraun, schwach punktiert, 
das Blatt schwach gewellt, dunkelgrün, 52:61 mm groß; die Blüte er- 
scheint früh, ist aber nicht empfindlich. Der kräftig wachsende und groß 
werdende Baum bildet in der Jugend eine breitpyramidale, etwas sparrige 
nn mit kurzem, starkem Fruchtholze, im Alter wird die Krone hoch- 
gewölbt. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Die Tragbarkeit tritt ungefähr im zehnten Jahre ein und ist bei jungen 
Bäumen schon sehr reich und regelmäßig; der Baum dürfte ein Alter von 
100 Jahren erreichen. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Der Baum verlangt einen trockenen 
Boden, eine freie Lage und Winterweizenklima; auf trockenem, 
steinigem Boden gedeiht er noch sehr gut, doch niemals auf nassem 
Boden oder in rauhen Gebirgslagen. Feld-, Wiesen- und vorzüglicher 
Straßenbaum. 


oo 0 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die Frucht ist an ihrer rauhen, meist berosteten Schale, 
der Baum an seiner breitpyramidalen Krone und den glänzendbraunen 
Zweigen zu erkennen. 


Gute Eigenschaften: Die Metzer Bratbirne verdient ob ihrer Fruchtbarkeit und 
geringen Ansprüche an den Boden überall im Winterweizenklima 
die größte Verbreitung. 

Schlechte Eigenschaften: In rauhen Lagen und in überdüngtem Boden werden 
die einjährigen Zweige rauhrindig — nicht schorfig, da diese Beschädi- 
gung der Oberhaut vom Froste und nicht vom Fusikladium herrührt. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Metzer Bratbirne ist eine der vor- 
züglichsten Mostbirnen; sie enthält 10 bis 11°/, Zucker und 6.6°/,, Säure. 


Kroneder. 
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Nr. 82. Normännische Ciderbirne. 


. Normännische Ciderbirne. 


(Familie: Kleinfrüchtige Holzbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Normännische Bratbirne und Holzbirne in Oberösterreich; Besi 
d’ Antenaise, Wildling von Antenaise in Frankreich. 

Heimat, Verbreitung: Normännische Ciderbirne stammt aus Frankreich. In 
Österreich wurde sie vor einigen Jahrzehnten sehr stark angepflanzt und 
zur Bepflanzung der Straßen ihres pappelartigen Wuchses wegen 
empfohlen. Infolge der großen Frostempfindlichkeit des Stammes und der 
geringen Fruchtbarkeit und Kleinheit der Früchte wurde ein großer Teil 
der Bäume wiederum entfernt. 

Literaturangaben: Lucas, Auswahl d. w. Obstsorten, IV, 6.; Prakt. Obst- 
züchter, 1885. 2. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
sehr klein; 2 Früchte wiegen 35 g. Die Schale ist grünlichgelb, größten- 
teils zimtiarbig berostet und aschgrau punktiert, ohne Röte; der Kelch ist 
offen und oben aufsitzend; der Stiel kurz, gerade und steif. 

Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fruchtfleisch 
ist gelblichweiß, ziemlich trocken, von herbsüßem Geschmacke. Die Frucht 
wird leicht teigig, oft schon am Baume. 
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Normännische Ciderbirne. Nr. 82. 


Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift im September und hält den 
Transport nicht aus. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst in der 
Baumschule sehr gerade und ungemein stark, so daß er durch längere Zeit 
einen beliebten Stammbildner abgab. Infolge seiner Empfindlichkeit gegen 
Frost (Frostplatten) und seiner zylindrischen, nicht konischen Stämme, ist 
er hiezu ganz ungeeignet. Auf dem bleibenden Standorte entwickelt er 
pappelartige Kronen, ist dabei gegen Blattkrankheiten empfänglich; die 
Blätter sind rundlich, ganzrandig, 51:60 mm groß. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Die Tragbarkeit tritt spät ein und ist nur mäßig. Der Baum erreicht kein 
hohes Alter. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Ist aus genannten Gründen zur An- 
pflanzung in Österreich nicht empfehlenswert und kann selbst in Lagen, 
wo die Frostempfindlichkeit nicht zu befürchten ist, durch bessere Sorten 
ersetzt werden. 


o 00 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Der pappelartige Wuchs des Baumes und Kleinheit der 
Frucht kennzeichnen die Sorte und schützen sie vor Verwechslung. 


Gute Eigenschaften: Kräftiger Wuchs. 


Schlechte Eigenschaften: Minderwertigkeit der Frucht, Empfindlichkeit des 
Baumes. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Normännische Ciderbirne enthält 
12°5°/), Zucker und 3°5"/,, Säure, hat aber trotz dieser günstigen Zu- 
sammensetzung infolge anderer schlechten Eigenschaften als Mostbirne 
nur geringe Bedeutung. 


Löschnig. 
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Nr. 83. Roggenhoferbirne. 


Roggenhoferbirne. 
(Familie: Kleinfrüchtige Holzbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Bartholomäus- oder Bartelmaibirne in Niederösterreich. 
Heimat und Verbreitung: Ist wahrscheinlich eine niederösterreichische Sorte, 
die in diesem Lande im ganzen Viertel ober dem Wienerwalde verbreitet, 
doch nirgends häufig anzutreffen ist. Ob sie auch in anderen Kronländern 
vorkommt, kann nicht angegeben werden, da sie in Linz infolge ihrer 
frühen Reife nicht mehr vertreten war. 

Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
klein bis mittelgroß, kreisel- bis birnförmig, stets unregelmäßig, da eine 
Hälfte größer als die andere ist. Die Schale ist derb, grasgrün, zur Reife 
grünlichgelb, sonnenseitig zuweilen leicht gerötet, manchmal auch ge- 
streift; Punkte zahlreich, graubraun, häufig grünlich umflossen, Rost um 
Kelch und Stiel, auf manchen Früchten verschieden große Rostflecken. Der 
Kelch ist groß, geöffnet; die Blättchen hornartig, lang zugespitzt, ausge- 
breitet, manchmal fehlend. Die Kelcheinsenkung ist flach und enge, oft 
uneben. Der Stiel ist lang, dünn, holzig, mit Knöspchen besetzt, stets 
gebogen, an der Basis von einer kleinen Fleischwulst seitlich gedrückt 
und wie die Schale gefärbt, größtenteils aber lichtgraubraun. 
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Roggenhoferbirne. Nr. 83. 


Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fleisch ist 
mattweiß, grobkörnig, ziemlich saftreich, süßherb. Das Kernhaus ist 
schwach hohlachsig, die Kammern klein, die Samen häufig unvollkommen, 
länglichoval, schwarzbraun. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Roggenhoferbirne reift bereits 
Ende August (daher Bartlmaibirne), fällt nach und nach vom Baume 
und dauert etwa drei Wochen. Für den Transport hat sie keine Be- 
deutung. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst in der 
Baumschule kräftig, meistens gerade und bildet schöne Stämme. In- 
folge seiner Gesundheit entwickelt sich der Baum auf dem bleibenden 
Standorte sehr schnell und bildet in der Jugend hochpyramidale, im 
Alter sehr große, hohe und breite Kronen mit mehreren senkrechten 
Hauptästen und weit ausladenden, überhängenden Nebenästen. Das 
Fruchtholz ist ziemlich kurz und kräftig; die Holzzweige sind kräftig, 
glänzendbraun, spärlich punktiert; das Blatt ist glänzenddunkelgrün, in 
der Jugend rötlich, 55:75 mm groß, mit lang ausgezogener Spitze, an 
den Rändern aufgebogen und schwach gewellt. Die Blüte erscheint sehr 
früh und ist etwas empfindlich. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Die Tragbarkeit tritt wohl bald ein, ist auch regelmäßig, aber nicht ganz 
befriedigend, da nur ausgewachsene Bäume zuweilen voll behangen sind; 
der Baum wird über 150 Jahre alt. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Die Roggenhoferbirne gedeiht noch in 
den rauhesten Lagen, verlangt aber kräftigen, nicht zu trockenen Boden; 
Feld- und Wiesenobstbaum. 


bo 0 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die frühe Reife schließt eine Verwechslung der Frucht 
aus. Der Baum ist oftmals sehr schwer von dem der Roten Pichelbirne 
zu unterscheiden: im Alter wohl durch die Größe, in der Jugend durch 
die oben überhängenden Äste und durch das Blatt, welches stets lang- 
ausgezogene und abwärts gekrümmte Spitze besitzt, von dieser kenntlich. 


Gute Eigenschaften: Die vorzügliche Gesundheit des Baumes und seine 
Eignung für rauhe Lagen. 


Schlechte Eigenschaften: Die selten befriedigende Fruchtbarkeit. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Gute Most- und auch Dörrbirne. 
Ihrer frühen Reife wegen besonders in solchen Jahren wertvoll, denen 
geringe oder Mißjahre in Mostobst vorangegangen sind. Häufig wird 
die Frucht auch gegessen. 


A. Kroneder. 
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Nr. 84. Sülibirne. 


Sülibirne. 


(Familie: Kleinfrüchtige Holzbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Säuli, kleine Saubirne in der Schweiz. 

Heimat, Verbreitung: Sülibirne ist in der Nord- und Ostschweiz sowie in den 
angrenzenden Gebieten Deutschlands und in Vorarlberg verbreitet. In 
Niederösterreich erst seit 1885 eingeführt und noch recht wenig ange- 
pflanzt. 

Literaturangaben: Schweizer Obstsorten; Lucas, Kernobstsorten, S. 246. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkımale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
klein, rundlich, gegen den Kelch abgerundet und gegen den Stiel stumpf 
zugespitzt; 2 Früchte wiegen 60 g. Die Schale ist grüngelb, mit Rost- 
punkten und Flecken auf der ganzen Frucht, manchmal etwas bräunlich 
gerötet. Der Kelch vollkommen, sternförmig, ausgebreitet. Der Stiel 
mittellang, etwas gekrümmt, rotbraun, an der Wurzel grün. 


172 


by (3OK ‚gie COkheLL UNIVERS 


Sülibirne. Nr. 84. 


Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fleisch 
gelblichweiß, grobkörnig, sehr herb. 


Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift Ende Oktober, hält zirka 
drei Wochen, daher noch transportfähig. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst ziemlich 
langsam, wird groß und hochkronig und erreicht ein hohes Alter. Die 
Äste sind spitzwinkelig abstehend, an den Enden abwärts geneigt und 
mit kurzem, grobem Fruchtholze dicht besetzt. Blätter in der Form sehr 
veränderlich, beinahe ganzrandig, mit langen Stielen. Die Blüte tritt sehr 
früh ein. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Die Tragbarkeit ist sehr gut. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Stellt an Lage und Boden keine An- 
sprüche. 


Db Oo 0 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Bei dieser Sorte ist die früheste Blüte und späteste Reife- 
zeit auffallend. . 


Gute Eigenschaften: Anspruchslosigkeit und gute Tragbarkeit sowie Qualität 
der Frucht. 


Schlechte Eigenschaften: Die fast zu späte Reifezeit. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Sülibirne gibt einen sehr guten 
und haltbaren Most. 


Schleicher. 


173 


Google 


Nr. 85. Theilersbirne. 


Theilersbirne. 


(Familie: Kleinfrüchtige Holzbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Theilings-, Zuger Most-, Streuli-, Luzerner-, Fäßli- und Bründler- 
birne in der Schweiz. 

Heimat, Verbreitung: Theilersbirne gehört zu den in der Schweiz am häufig- 
sten vorkommenden Mostbirnsorten. s 

Literaturangaben: Schweizer Obstsorten. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
klein bis höchstens mittelgroß, länglichkreiselförmig, um den Kelch 
etwas abgeplattet; 2 Früchte wiegen 60 g. Die Schale ist grünlichgelb, 
in voller Reife lichtgelb, stark rostig punktiert, um Kelch und Stiel berostet 
sowie teilweise gefleckt. Stiel mittellang, häufig an der Wurzel etwas 
fleischig. Kelch lang, spitzblätterig. 

Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fleisch ist 
mattweiß, herbsüß, ohne Gewürz, saftreich. Kernhaus meist hohlachsig, 
mit vollkommenen, dunkelbraunen Kernen. 
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Theilersbirne. Nr. 85. 


Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift anfangs September, wird 
bald teigig, oft schon am Baume, daher nicht transportfähig. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum hat kräftigen 
Wuchs mit hochpyramidalen Kronen; Äste wagrecht abstehend und hän- 
gend. Die Sommertriebe sind stark, gerade, rötlichbraun, gegen die Spitze 
etwas wollig, die Blätter oben glänzenddunkelgrün, unten weißlich 
flaumig, klein, länglich ganzrandig, die Spitze abwärts, die Ränder auf- 
wärts gebogen, am Rande wellig, 55:81 mm groß. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Die Tragbarkeit ist sehr gut, fast jährlich, doch ist häufig nur ein Teil des 
Baumes voll behangen. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Der Baum gedeiht in allen Lagen und 
Bodenarten sehr gut. 


Db 0.0 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Der Baum ist an seiner hochgehenden Form und der 
weißlich erscheinenden Belaubung leicht kenntlich. 


Gute Eigenschaften: Tragbarkeit und Anspruchslosigkeit. 
Schlechte Eigenschaften: Das frühe Teigigwerden der Früchte. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Theilersbirne gibt, nicht zu reif, 
viel und guten Most, der besonders in Mischung mit sauren Äpfeln vor- 
züglich schmeckt. Im teigigen Zustande ist sie auch zum Dörren geeignet. 


Schleicher. 
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Nr. 86. Ungerbirne. 


Ungerbirne. 


(Familie: Kleinfrüchtige Holzbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Ungarbirne, Angerbirne, Steiermark. 

Heimat, Verbreitung: Ungerbirne dürfte aus Ungarn stammen, wo sie aus 
Sämlingen entstanden sein dürfte. In Oststeiermark, an der ungarischen 
Grenze, ist die Sorte stark verbreitet. Der Name stammt mutmaßlich von 
ihrem Stammlande. 

Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
kreisrund und mittelgroß,; 2 Früchte wiegen 80 g. Die Schale ist grau- 
grün, in der Reife gelblich, der Weilerschen Mostbirne ähnlich, doch 
weniger berostet; der Kelch ist offen, vollkommen entwickelt und oben 
aufsitzend. Der Stiel mittellang und holzig. 
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Ungerbirne. Nr. 86. 
Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Frucht- 
fleisch ist grünlichweiß, feinkörnig und sehr saftig. Das Kernhaus schwach 
hohlachsig, vollkommene, dunkle Samen enthaltend. 
Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht reift Ende Sep- 
tember, hält sich nur ganz kurze Zeit und ist daher zum Transporte wenig 
geeignet. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst kräftig 
und regelmäßig, bildet hochgehende Kronen mit kräftigen Trieben und 
gesunder Belaubung und bedeckt sich fast alljährlich mit zahlreichen, gut 
entwickelten Blüten, die sich gut befruchten. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Die Tragbarkeit ist eine ungemein frühe und reiche und währt bis ins 
späteste Alter ungeschwächt fort. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Verlangt kräftigen Boden und verträgt 
jede Lage, eignet sich zur Anpflanzung im landwirtschaftlichen Obstbaue. 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die Eigenartigkeit der Frucht. 


Gute Eigenschaften: Die ungemein frühe und reiche Tragbarkeit, die Eignung 
für Hochlagen. 


Schlechte Eigenschaften: Die geringe Haltbarkeit der Frucht. 
Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Die Ungerbirne ist infolge der 
frühen und reichen Tragbarkeit in einzelnen Gegenden Oststeiermarks 


eine geschätzte Mostbirne. Im teigigen Zustande enthält sie 10°3°/, Zucker, 
2'5%/,, Säure und 0°1°/,, Gerbstoff. 


Größbauer. 
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Nr. 87. Weilersche Mostbirne. 


Weilersche Mostbirne. 


(Familie: Kleinfrüchtige Holzbirnen.) 
Siehe Tafel V. 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Geht in Österreich zumeist unter der richtigen Bezeichnung; 
Krummbirne, Baden, Deutschland. 

Heimat, Verbreitung: Weilersche Mostbirne wurde vom Bezirksförster Lauroß 
in Sinsheim in Baden, Deutschland, in der Nähe des Ortes Weiler in den 
Fünfzigerjahren, wo sie aus Samen entstanden ist, aufgefunden und 
durch Baumschulen in südlichen Teilen Österreichs ziemlich stark ver- 
breitet. 

Literaturangaben: Lucas, Ausw. wertv. Obstsort. IV, S. 18; Pom. Monatsh., 
1870, S. 195; Landes-Normal-Sortiment von Steiermark, S. 57. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
klein, von rundlicher Form; 2 Früchte wiegen 71 g. Die Schale ist 
grünlichgelb, punktiert und je nach der Lage mehr oder weniger berostet; 
am Baume ist die Frucht unansehnlich. Der Stiel ist mittellang, holzig, 
etwas gebogen und schwach versenkt. 

Die inneren Merkmale (Fruchtileisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fleisch 
ist gelblichweiß und hart, von herbem, zusammenziehendem, mit Süße 
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Weilersche Mostbirne. Nr. 87. 


gewürztem Geschmacke. Kernhaus klein, hohlachsig, mit schön ent- 
wickelten Kernen. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift im Oktober und hält bis 
November. Für den Transport sehr geeignet. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum hat in der Jugend 
kräftigen Wuchs, bilde, am bleibenden Standorte gepflanzt, schöne, 
kugelförmige Kronen. Holz dunkelbraunrot gefärbt, wetterhart, Blätter 
mehr klein, rundlich geformt, 65:72 mm groß. Blüte schön weiß und 
wenig empfindlich. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Trägt früh und reich, Krone muß öfters gelichtet werden. Der Baum er- 
reicht kein hohes Alter, da er gerne brandig wird und sich oft überträgt. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Ausgezeichneter Straßenbaum, der aber 
in schweren Lehmböden an Frostplatten der Stämme leidet. — In nieder- 
österreichischen und oberösterreichischen Mostobstgebieten hat die Sorte 
versagt, so daß ihre Anpflanzung nur bedingungsweise empfohlen werden 
kann. 


oaoo 
Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 


anderen Sorten: Schöne, kugelförmige Krone. An der rundlichen Form, 
gelben Grundfarbe, zahlreichen Betupfung und Berostung kenntlich. 


Gute Eigenschaften: Schöne Kronenform. 


Schlechte Eigenschaften: Baum erreicht kein hohes Alter; Kleinheit der 
Früchte. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Weilersche Mostbirne gehört in- 
folge ihrer harmonischen Zusammensetzung und infolge ihres hohen 
Zuckergehaltes zu den besten Mostbirnen; der Most ist haltbar, klar und 
von gutem Geschmacke. Sie enthält 14°), Zucker, 4°6°,, Säure und 
0°5°/,. Gerbstoff. 


Stiegler, Löschnig. 
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Nr. 88. Weiße Fuchsbirne. 


Weiße Fuchsbirne. 


(Familie: Kleinfrüchtige Holzbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Fuchsbirne, Niederösterreich, Bezirk Amstetten und St. Peter 
i. d. Au. 

Heimat, Verbreitung: Wahrscheinlich eine niederösterreichische oder ober- 
österreichische Sorte, die aber in beiden Ländern nur geringe Verbreitung 
gefunden hat; aus Oberösterreich war sie in Linz nur einigemale ausge- 
stellt; in Niederösterreich kommt sie auch nur vereinzelt in den Bezirken 
Amstetten und St. Peter i. d. Au vor. 

Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht wird 
mittelgroß, ist in der Form wenig veränderlich, ausgesprochen kreisel- 
förmig. Die Schale ist ziemlich fein, lichtgelblichgrün, zur Reife licht- 
gelblichweiß und mit zahlreichen sehr feinen Punkten besät; lichtgrau- 
braune, feine Rostanflüge bedecken um Kelch und Stiel, kleine, grüne 
Flecken auf der Schattenseite die Frucht. Der Kelch ist klein, geöffnet, die 
Blättchen meistens unvollkommen und aufgerichtet, seltener ausgebreitet; 
die Kelcheinsenkung nur mäßig tief und weit. Der Stiel ist stark, lang, nach 
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Weiße Fuchsbirne. Nr. 88. 


dem Ende sich verjüngend, stets schief aufsitzend, an der Basis fleischig 
und wie die Schale gefärbt, gegen das Ende mäßig gebogen und graubraun. 

Die inneren Merkmale (Fruchtileisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fleisch 
der Weißen Fuchsbirne ist fast weiß, ziemlich feinkörnig, saftreich, sehr 
süß, nur unbedeutend herb. Das Kernhaus ist schwach hohlachsig, die 
Kammern geräumig, die Samen sind groß, voll, oval, schwarzbraun. 

Reifezeit, Haltbarkeit, Transportfähigkeit: Die Frucht beginnt anfangs Oktober 
zu reifen, fällt ziemlich rasch vom Baume, dauert kaum vier Wochen und 
ist geschüttelt nur zu kurzem Transporte geeignet. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der gesunde, ziemlich kräftig 
wachsende Baum ist zur Stammerziehung in der Baumschule kaum zu 
verwenden, da seine Jahrestriebe sehr dünn bleiben; die Kronen- 
veredlung ist bei dieser Sorte vorzuziehen. Auf dem Standorte entwickelt 
sich die Krone in der Jugend hochpyramidal, im Alter ist sie besonders 
hoch und breit, mit oben schwach überhängenden Ästen; das Fruchtholz 
ist ziemlich lang, aber schwach, die Holzzweige sind schlank, graubraun, 
nur mäßig und sehr fein punktiert; die Augen klein, spitz. Das Blatt ist 
schifförmig aufgebogen, 52:67 mm groß, lichtgrün, mit langem, gelb- 
lichem Stiele. Die Blüte erscheint früh, ist aber nicht empfindlich. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Die Tragbarkeit tritt etwa im fünfzehnten Jahre ein, ist ziemlich regel- 
mäßig und bei älteren Bäumen sehr reich; der Baum wird bis 
200 Jahre alt. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: In kräftigem, tiefgründigem und ent- 
sprechend feuchtem Boden entwickeln sich die Bäume der Weißen Fuchs- 
birne am besten, ebenso dürfte er nicht mehr für sehr rauhe Lagen ge- 
eignet sein. Zur Bepflanzung von Feldern, Wiesen und Straßen taugt er 
wohl, doch sollte man ihn mehr, der frühen Reife der Frucht wegen, in 
der Nähe der Gehöfte pflanzen. 


00 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Der an der Basis stark fleischige, sich gegen das Ende 
verjüngende Stiel und die bei der Reife nahezu weiße Schale kennzeichnen 
die Frucht genügend, während der Baum besonders an seiner Belaubung 
erkannt werden kann. 


Gute Eigenschaften: Gesundheit und reiche Tragbarkeit des Baumes. 


Schlechte Eigenschaften: Der Baum tritt etwas spät in Ertrag und stellt be- 
stimmte Ansprüche an den Boden und die Lage. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Die Weiße Fuchsbirne ist eine 
der besten Dörrbirnen, aber auch zur Mostbereitung geeignet, besonders 
mit einer herbsauren Sorte gen gibt sie ein klares, wohlschmeckendes 
Produkt. Es ist dies eine Sorte, die noch mehr bekannt zu werden ver- 
dient. Die Frucht wird recht häufig auch gegessen. 

Kroneder. 
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Nr. 89. Wildling von Einsiedel. 


Wildling von Einsiedel. 


(Familie: Kleinfrüchtige Holzbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Winterbirne (St. Gotthard), Oberösterreich; Extramostbirne, 
Württemberg. 

Heimat, Verbreitung: Wildling von Einsiedel stammt von dem königlichen 
Wirtschaftshofe Einsiedel bei Tübingen in Württemberg und ist nach 
Lucas bei Stuttgart, Ludwigsburg, Heilbronn, Kirchheim und Tübingen 
in größerem Maßstabe angepflanzt. In Österreich ist die Sorte nur ver- 
einzelt anzutreffen. 

Literaturangaben: Lucas, Kernobstsorten Württembergs, S. 248; Dochnahl, 
Nr. 8; Prakt. Obstzüchter, 1885, Nr. 12. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
stumpf kegelförmig oder abgestumpft kreiselförmig, klein; zwei Früchte 
wiegen 67 g. Die Schale ist grünlichgelb, auf der Sonnenseite leicht 
bräunlich bis ins Rote schimmernd, über die ganze Frucht mit charak- 
teristisch braunen bis rotbraunen Punkten bedeckt. Um Kelch und Stiel 
zusammenhängend berostet. Der Kelch ist halboffen, die Kelchblättchen 
breit und umgebogen. Der Stiel kurz und dick. 
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Wildling von Einsiedel. Nr. 89. 


Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Frucht- 
fleisch ist saftreich, rübenartig fest, der Geschmack herb; das Kernhaus 
ist schwach hohlachsig, die Kernhauskammer klein, vollkommene Kerne 
enthaltend. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift anfangs bis Mitte Oktober, 
läßt sich längere Zeit aufbewahren und verträgt sehr gut den Transport. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst sehr kräftig, 
bildet in der Baumschule gerade Stämme, auf dem Standorte lichte, stark- 
ästige Kronen mit dichtem, kurzem Fruchtholze. Die Blätter sind rundlich, 
schwach gezahnt, 46:52 mm groß. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Gehört zu den fruchtbarsten Mostbirnsorten, denn er trägt bald und 
reich. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Der Baum gedeiht auch in minderen 
Bodenarten und verträgt die rauhesten Lagen. Infolge der geringen Be- 
schattung ist er zur Bepflanzung der Felder und Straßen sehr gut 
geeignet. 

ooo 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die rundliche Form und der kurze, starke Stiel sowie die 
regelmäßige Berostung kennzeichnen die Frucht und schützen sie vor 
Verwechslungen. 


Gute Eigenschaften: Die geringen Ansprüche an Boden und Lage. 
Schlechte Eigenschaften: Keine bekannt. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Wildling von Einsiedel gibt 
einen sehr guten Most, der sich infolge des hohen Gerbstoffgehaltes auch 
gut klärt. In voller Reife können die Früchte auch zum Dörren verwendet 
werden. 


Müller, Löschnig. 
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Grazbirne. 


(Familie: Schönbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Scheibelbirne oder süße Scheibelbirne in Niederösterreich. 
Heimat, Verbreitung: Grazbirne ist eine niederösterreichische Sorte, die in 

dem Scheibbser Bezirke ziemlich stark verbreitet ist. 
Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
mittelgroß, regelmäßig, breitgedrückt; 2 Früchte wiegen 98 g. Die Schale 
grün, die halbe Frucht braunrot, mit Rostflecken und Punkten besetzt. Der 
Stiel ist mittellang; der Kelch klein, unvollkommen und offen. 

Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fleisch ist 
süß, wenig herb, ziemlich trocken. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift anfangs Oktober, wird 
bald trocken und ist daher nicht transportfähig. 
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Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum ist mittelgroß, 
mehr breitkronig, mit überhängenden Ästen, die sehr dicht mit Fruchtholz 
besetzt sind. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages) ; Höchstalter des Baumes: 
Trägt bald und sehr gern und reich. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Der Baum stellt keine besonderen An- 
sprüche. In seinem Verbreitungsgebiete gedeiht er in schwerem Lehm- 
boden und kühlen Gebirgslagen sehr gut. 


D 0.0 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Der Baum ist sehr ähnlich dem der Roten Scheibelbirne, 
die Frucht aber am Geschmacke durch die geringere Herbe leicht zu 
unterscheiden, da die Rote Scheibelbirne eine der herbsten Sorten ist. 


Gute Eigenschaften: Häufige und reiche Tragbarkeit. 
Schlechte Eigenschaften: Mindere Qualität der Frucht. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Grazbirne ist als Mostbirne nur 
in Mischung mit sauren und herben Sorten zu verwenden. Wer viele 
herbe und saure Sorten besitzt, tut gut, mehrere Grazbirnbäume zu 
pflanzen. Ist auch zum Dörren und Rohgenusse brauchbar. 


Schleicher. 
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Knollbirne. 


Knollbirne. 


(Familie: Schönbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Glasbirne, Oberösterreich. 

Heimat, Verbreitung: Knollbirne stammt aus der Schweiz und ist am häufig- 
sten an den Ufern des Bodensees angepflanzt; in Österreich ist sie erst seit 
1885 eingeführt. 


Literaturangaben: Beschrieben in Schweizer Obstsorten. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
mittel- bis ziemlich groß, länglicheiförmig; 2 Früchte wiegen 126 g. Die 
Schale ist vom Baume grün, später gelbgrün, sonnenseits oft die halbe 
Frucht schmutzigbraunrot; um Kelch und Stiel berostet. Der Kelch ist 
hornartig offen; Stiel kurz bis mittellang, meist gerade, an der Wurzel 
etwas fleischig, braun, feinweiß punktiert. 
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Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fleisch ist 
gelblichweiß, grobkörnig, sehr saftreich, süß "und herb. Kernhaus ge- 
schlossen, enthält meist taube Kerne. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift Oktober, hält sich bis im 
November und ist gut transportfähig. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst kräftig, 
wird ziemlich groß, mit hochgehender Krone, die Zweige sind dunkel- 
braun. Blatt eirund, sehr dick, oben glänzend, dunkelgrün, unten kahl, 
mattgrün, fein gezahnt, 62: 100 mm groß. ! 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Ist sehr fruchtbar. 


Ansprüche und Eignung des Baumes: Stellt keine besonderen Ansprüche. 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die eigentümliche Eiform der Frucht; das dicke Blatt 
und die dunkelbraunen Zweige. 


Gute Eigenschaften: Gesundheit und gute Tragbarkeit des Baumes. Saftreich- 
tum, Güte und Transportfähigkeit der Frucht. 


Schlechte Eigenschaften: Sind keine bekannt. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Knollbirne gibt viel, sehr guten 
und haltbaren Most. 


Schleicher. 
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Linzer Mostbirne. 


Linzer Mostbirne. 


(Familie: Schönbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Keine bekannt. 

Heimat, Verbreitung: Linzer Mostbirne wurde auf der Mostbirnschau in Linz 
nach der Hauptstadt Oberösterreichs benannt; die Sorte wurde vom 
Baumwärter Josef Fischerlehner in Steyregg ausgestellt. Sie hat große 
Ähnlichkeit mit der Roten Winawitz und der Steyregger Mostbirne und 
ist möglicherweise nur eine Abart einer dieser beiden. 

Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
mittelgroß, rundlich bis birnförmig; 2 Früchte wiegen 100 g. Die Schale 
ist gelb, sonnenseitig stark karmoisinrot gefärbt und rot punktiert. Der 
Kelch ist offen und ausgebreitet, die Kelchblätter breit, oft unvollkommen 
entwickelt; der Stiel sehr kurz, dick und auf der Frucht aufsitzend. 
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Linzer Mostbirne. 


Nr. 9. 


Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fleisch ist 
gelblichweiß, grobkörnig, von süßherbem Geschmack. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift Oktober, läßt sich einige Zeit 
aufbewahren und verträgt gut den Transport. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst mittelstark, 
baut sich auf dem Standorte breitkronig auf, hat hängende Äste mit 
dünnen, langen Zweigen. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Trägt früh und regelmäßig und ist in der Blüte empfindlich. 


Ansprüche und Eignung des Baumes: Stellt keine besonderen Ansprüche an 
Boden und Lage. ö 


DO 0 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die brennrote Färbung und der kurze Fruchtstiel kenn- 
zeichnen sie unter den Schönbirnen. 


Gute Eigenschaften: Gute Tragbarkeit. 


Schlechte Eigenschaften: Geringe Eignung zur Mostbereitung und Empfind- 
lichkeit in der Blüte. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Linzer Mostbirne enthält 10°], 


Zucker und 2°5°/,, Säure und gibt daher einen schwachen, nicht haltbaren 
Most. 


Hofer. 
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5 Palmischbirne. 


(Familie: Schönbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Beimischbirne, Bäumschbirne, Mädlesbirne, Rostbirne in Deutsch- 
land; Rote Lederbirne (Laßberg), Oberösterreich. 

Heimat, Verbreitung: Palmischbirne stammt aus Württemberg, von wo sie nach 
Österreich eingeführt wurde, aber noch wenig verbreitet ist. Die Be- 
nennung erhielt sie wegen ihrer guten Eigenschaft zum Beimischen zu. 
anderen Sorten, daher soviel als Beimischbirne. 

Literaturangaben: Pom. Monatsh., 1856, 33; Lucas, Württembergs Obstsorten, 
1854, S. 228; Dochnahl, Nr. 907. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
klein, regelmäßig, kreiselförmig; 2 Früchte wiegen 75 g. Die Schale 
derb, rauh, zur Reife grünlichgelb, sonnenseitig schwach gerötet, die 
ganze Frucht mit feinem, goldartigem Roste überzogen und mit vielen, 
großen, grauen Rostpunkten besät. Der ziemlich große, geöffnete 
Kelch hat kurze, breite, hornartige, aufrechte Blättchen und sitzt in mäßig 
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tiefer, enger, faltiger Einsenkung. Der mittellange, dünne, holzige, 
glänzendbraune Stiel sitzt gewöhnlich seitlich einer kleinen Fleischwulst 
schief auf der Frucht. 

Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fleisch ist 
mattweiß, grobkörnig, saftreich, süßherb. Das Kernhaus ziemlich stark 
hohlachsig, mit kleinen Kammern, rundlichovale, schwarzbraune Samen 
enthaltend. 


Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift Mitte bis Ende September. 
Die Frucht hält zwei bis drei Wochen und ist zum Transporte geeignet. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum ist groß, bildet 
hohe und breite Kronen. Die Triebe sind grau, mit großen, weißen 
Punkten. 


Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Der Baum trägt sehr gerne und erreicht ein hohes Alter. 


Ansprüche und Eignung des Baumes: Ist nicht anspruchsvoll und gedeiht 
noch in rauhen Lagen. 


oo 0 0 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die Frucht ist an der eigentümlichen Färbung sehr leicht 
zu erkennen. 


Gute Eigenschaften: Gute Tragbarkeit und mehrfache Verwendbarkeit. 
Schlechte Eigenschaften: Keine bekannt. 


Nutzungswert und Verwendbarkeit der Frucht: Palmischbirne gibt in 
Mischungen mit herben und besonders sauren Sorten sehr guten Most; 
ist auch eine gute Dörrbirne und noch zum Rohgenusse brauchbar. 


Kroneder, Schleicher. 
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Pöckelbirne. 


(Familie: Schönbirnen.) 


J.okalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Keine bekannt. 

Heimat, Verbreitung: Pöckelbirne ist wahrscheinlich in Niederösterreich ent- 
standen; sie hat nur geringe Verbreitung gefunden und dürfte nur im 
Scheibbser Bezirke vorkommen. Die Benennung dürfte aus einem lokalen 
Eigennamen entstanden sein. 

Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
klein bis mittelgroß, flachkugel- bis kreiselförmig, oftmals mit Falten 
über die Kelchwölbung bedeckt, erinnert etwas an die Rosenhofbirne; 
2 Früchte wiegen 90 g. Die Schale ist derb, glatt, matt glänzend, vom 
Baume grün, zur Reife grünlichgelb, sonnenseitig lackrot verwaschen und 
geflammt, um den Kelch und Stiel schwach, auf der Frucht seltener be- 
rostet; Punkte sind dicht, gelbbraun, nur in der Röte deutlich sichtbar, 
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ist oftmals mit kleinen Fusikladiumflecken bedeckt. Der Kelch ist groß, ge- 
öffnet, Blättchen unvollständig aufrecht, in sehr flacher, schwachfaltiger 
Einsenkung. Stiel mittellang, ziemlich stark, meistens gerade, teilweise 
grün, größtenteils aber lichtbraun gefärbt, in kleiner Einsenkung wie ein- 
gesteckt, seltener von einer Fleischwulst seitlich gedrückt. 

Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fleisch 
der Pöckelbirne ist gelblichweiß, grobkörnig, saftreich, herbsüß. Das 
schwach hohlachsige Kernhaus hat ziemlich große Kammern, die 
länglichovale, braunschwarze Samen enthalten. Geschmack auffallend, 
angenehm gewürzt. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Reifezeit beginnt Mitte 
Oktober und dauert bis Ende November, da die Frucht sich über vier 
Wochen auf dem Lager hält, vorzüglich zum Transporte geeignet. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst mäßig und 
erreicht am Standorte nur mittlere Größe mit kugelförmigen Kronen. 
Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 

Trägt bald, sehr gern und reich, ist jedoch nicht dauerhaft. 
Ansprüche und Eignung des Baumes: Ist in seinen Ansprüchen bescheiden, 
mit jedem Boden und jeder Lage vorliebnehmend. 
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Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die charakteristische Röte sowie die regelmäßig kugelige 
Form dürfte die Frucht genügend kennzeichnen. 


Gute Eigenschaften: Frühe und reiche Tragbarkeit bei guter Qualität der 
Frucht. 


Schlechte Eigenschaften: Mindere Dauerhaftigkeit des Baumes. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Pöckelbirne gibt, allein gemostet, 
einen vorzüglichen Most. 


Kroneder, Schleicher. 
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Rote Carisi. 


(Familie: Schönbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Carisi rouge in Frankreich. 

Heimat, Verbreitung: Rote Carisi ist in Niederösterreich meistens nur an den 
Bezirksstraßen des Straßenbezirkes Amstetten in 30- bis 35jährigen, 
prächtig entwickelten Bäumen zu finden, die aus der Ybbser Baumschule 
stammen sollen. Dürfte aus Frankreich eingeführt worden sein. 

Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben; französische Autoren 
kennen nur Carisi blanc. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die große bis 
sehr große, schöne Frucht ist unregelmäßig, breitbirnförmig, wobei oft- 
mals eine Hälfte besser entwickelt ist als die andere; 2 Früchte wiegen 
180 g. Die Schale ist derb, rauh, grün, zur Reife zitronengelb, sonnenseitig 
schön gerötet, zuweilen auch gestreift und mit großen, zimtbraunen, im Rot 
lichteren Punkten besetzt, um den Kelch stark zimtbraun berostet. Der 
Kelch ist groß, geöffnet, die Blättchen meistens unvollkommen, hornartig 
und aufgerichtet, die Einsenkung ziemlich tief und enge. Der Stiel ist 
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mittellang, stark, am Ende sanft gebogen, braun, an der Basis grün, 
meistens seitlich einer größeren Fleischwulst sitzend und von dieser stark 
aus der Mitte gedrückt. 

Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fleisch 
ist mattweiß, ziemlich grobkörnig, sehr saftreich, säuerlichsüß, etwas 
herb und schwach gewürzt. Das Kernhaus ist hohlachsig, die Fächer 
geräumig, die Samen länglichoval, schwarzbraun. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht beginnt Mitte 
Oktober zu reifen, fällt nach und nach vom Baume, hält mindestens drei 
Wochen und verträgt sehr gut den Transport. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst in der 
Baumschule sehr kräftig und bildet schöne Stämme. Die Zweige sind 
graubraun, mit großen Punkten besetzt, das Blatt ist groß, länglichoval, 
dunkelgrün; die Blüte erscheint mittelfrüh und ist nicht empfindlich. 
Der groß werdende Baum bildet eine hochkugelförmige Krone mit starken 
Ästen, kräftigen Zweigen und kurzem, starkem Fruchtholze. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Die Tragbarkeit beginnt trotz des starken Wuchses sehr früh, ist regel- 
mäßig und sehr reich. — Der Baum dürfte 100 Jahre alt werden. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Diese Sorte liebt besonders kräftigen 
Boden; da sie sehr frosthart ist, dürfte sie auch in rauhen Lagen noch 
gut gedeihen. Feld- und Wiesenobstbaum, für Straßen weniger zu 
empfehlen, da die großen, schweren Früchte, wenn sie auf den harten 
Straßenkörper fallen, sich ganz zerschlagen. 
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Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Da eine ähnliche Mostbirne in Größe, Form und Farbe 
bis jetzt unbekannt ist, kann diese Sorte mit keiner verwechselt 
werden; der Baum ist an seinem kräftigen Astgerüste und seinen großen 
Blättern leicht zu erkennen. 


Gute Eigenschaften: Die Gesundheit und frühe Tragbarkeit des Baumes sowie 
die Größe und Schönheit der Frucht. 


Schlechte Eigenschaften: In der Baumschule wird der Baum etwas von der 
Weißfleckenkrankheit befallen. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Rote Carisi dient zur Most- 


bereitung, ist jedoch auch zum Dörren und Rohgenuß geeignet. 
Empfehlenswerte Sorte. 


Kroneder. 
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Rote Hanglbirne. 


(Familie: Schönbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Heinrichsbirne, um Scheibbs, Einreitsbirne, Hoalbirne, um Am- 
stetten, Niederösterreich; Rotbirne (Unter-Kienberg), Wartbergerbirne 
(Haag), Kurzstengelbirne (Steyregg), Heidlbirne (St. Florian), Blutbirne 
(Weißkirchen), Hanlbirne (Wartberg), in Oberösterreich. 

Heimat, Verbreitung: Rote Hanglbirne dürfte in Niederösterreich entstanden 
sein, wo sie auch die größte Verbreitung gefunden hat; junge Bäume sind 
aber selten, meistens ist sie in alten, ausgewachsenen Stämmen anzutreffen. 
Mit der Hangelbirne — Braunrote Speckbirne im Illustr. Handbuche, 
Nr. 355, nicht identisch. 

Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
klein bis mittelgroß, rundei- oder breitbirnförmig, stets mittelbauchig; 
2 Früchte wiegen 90 g. Die Schale ist derb, zur Reife zitronengelb, 
sonnenseitig trüborange bis lackrot gefärbt, oft auch gestreift, mit zahl- 
reichen feinen Rostpunkten, schwachen Rostfiguren um Kelch und Stiel. 
Der Kelch ist geöffnet, die Blättchen sind meistens unvollkommen und auf- 
recht, die Kelchfläche nur wenig vertieft. Der Stiel ist kurz bis mittellang, 
nicht sehr stark, sanft gebogen, gelbbraun, an der Basis manchmal grün, 
in einer kleinen Stielhöhle wie eingesteckt. 
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Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Frucht- 
fleisch der roten Hangelbirne ist gelblichweiß, grobkörnig, saftreich, herb- 
süß. Das Kernhaus ist stark hohlachsig, die Kammern klein, die Samen 
länglichoval, fast schwarz, häufig taub. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht beginnt Mitte Ok- 
tober zu reifen, fällt nach und nach vom Baume, hält bis Ende November 
und ist eine sehr gute Transportbirne. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Wächst in der Baumschule 
ganz gerade, aber schwach, braucht vier bis fünf Jahre. Die Zweige sind 
rötlichgelb, schwach punktiert, das Blatt fast glatt, glänzendlichtgrün, 
60 bis 69 mm groß; die Blüte erscheint früh, ist aber wenig empfindlich. 
Der riesig groß werdende Baum wächst langsam, baut seine 
Krone schon in der Jugend breitgewölbt und ist im Alter sehr hoch und 
breitkronig. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Im Ertrage beginnt er spät, die Fruchtbarkeit nimmt mit dem Alter zu 
und ist bei ausgewachsenen Bäumen besonders groß. Der Baum kann 
200 Jahre alt werden. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Gedeiht noch sehr gut in rauhen Lagen, 
verlangt aber kräftigen, tiefgründigen Boden. Ist als Feld- und Wiesen- 
obstbaum anzupflanzen. 


o 00 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die Frucht ist leicht an ihrer Form, der Baum an seiner 
großen Krone, den rötlichgelben Zweigen und im Frühjahre an den röt- 
lichen Triebspitzen zu erkennen. 

Gute Eigenschaften: Die Gesundheit und Langlebigkeit des Baumes. 

Schlechte Eigenschaften: Die spät eintretende Fruchtbarkeit. 

Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Rote Hanglbirne enthält 12 bis 
13°), Zucker und 4 bis 6°),, Säure und ist zur Mostbereitung sehr 
geeignet; das Produkt klärt sich leicht, ist von besonders schöner Farbe 
und wohlschmeckend. 


Kroneder. 
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- Rote Holzbirne. 


(Familie: Schönbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Rotholzbirne (Kilb, Mank) in Niederösterreich; Rotbirne (falsch) 
in Oberösterreich. 

Heimat, Verbreitung: Rote Holzbirne ist wahrscheinlich niederösterreichischen 
Ursprunges und besonders im Bezirke Mank, Scheibbs und St. Pölten ver- 
breitet. Die Sorte gewinnt infolge ihrer Fruchtbarkeit immer mehr an Ver- 
breitung. 

Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben; sie ist mit den Holz- 
birnen und Rotbirnen von Dochnahl, 320 und 918, nicht identisch. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
mittelgroß, kugel- oder breiteiförmig; 2 Früchte wiegen 88 g. Die 
Schale ist zur Reife grünlich- bis zitronengelb, sonnenseits leicht gerötet, 
dicht zimtbraun punktiert, zuweilen mit Rostflecken bedeckt und um 
Kelch und Stiel stets gerötet. Der große, geöffnete Kelch hat vollkommene, 
sternförmig ausgebreitete Blättchen und sitzt fast eben. Der lange, 
dünne, glänzendbraune Stiel ist ohne Einsenkung und wie in die Frucht 
eingesteckt. 
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Rote Holzbirne. 


Nr. 9. 


Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fleisch 
ist gelblichweiß, nicht besonders grobkörnig, sehr saftreich, herbsüß. Das 
schwach hohlachsige Kernhaus hat kleine Kammern, welche wohlausge- 
bildete, ovale, braunschwarze Samen enthalten. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift je nach Jahrgang Ende 
September bis anfangs Oktober. Die Frucht wird oftmals schon am Baume 
weich, muß daher rasch verarbeitet werden und ist keine Transportbirne. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst in der 
Baumschule mittelstark, daher ein minderer Stammbildner; bei Rück- 
schnitt und kräftigem Boden gibt er brauchbare Stämme. Auf dem Stand- 
orte bildet er breitkugelförmige Kronen mit sparrigen, im Alter hängenden 
Ästen; das Fruchtholz ist kurz, Holztriebe zart, sonnenseitig rötlich- 
braun, Augenklein, abstehend, spitz. Blätter klein, 61:71 mm 
groß, schwachwollig, oberseits glänzenddunkelgrün, scharf gesägt, 
Blüten in der Knospe rosa, ziemlich groß, mittelfrüh, sehr hart, in 
Büscheln, ziemlich langsam abblühend. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Tragbarkeit tritt früh ein, ist reich und dauert fast in jedem Boden bis 
ins hohe Alter an; erreicht ein Alter von 70 bis 80 Jahren. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Der Baum ist in seinen Ansprüchen an 
den Boden sehr genügsam; sowohl auf minderem Sandboden wie auch 
auf nassem Boden gedeiht er noch gut; Feld- und Wiesenbaum; für 
Straßen nicht geeignet, da hohe Stämme nicht zu empfehlen sind. 
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Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: An der frühen Reife, der geröteten, schön gefärbten 
Frucht und an der sparrigen Krone des Baumes leicht kenntlich; die 
Holzzweige sind durch kleine, abstehende, spitze Augen charakteristisch. 


Gute Eigenschaften: Gegen Frost ganz unempfindlich, ungemein früh und 
reich tragend. . 


Schlechte Eigenschaften: Kurze Haltbarkeit der Frucht. 

Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Rote Holzbirne ist zwar keine 
erstklassige Mostbirne, infolge ihrer Fruchtbarkeit aber zur Anpflanzung 
in bestimmten Verhältnissen empfehlenswert. 


Kroneder, Sirninger. 
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Nr. 98. Rote Kochbirne. 


Rote Kochbirne. 


(Familie: Schönbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Mostputzer (Amstetten), Rotbirne, Rote Winterbirne, Fleckbirne, 
Essigbirne in Oberösterreich und Niederösterreich. 

Heimat, Verbreitung: Rote Kochbirne ist eine alte Sorte; sie dürfte aus Ober- 
österreich stammen, wo sie ebenso wie in Niederösterreich stark verbreitet 
ist; in Niederösterreich kommt sie auch im Waldviertel (St. Oswald) vor. 

Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben; Dochnahls Rote Winter- 
kochbirne, Nr. 1015, sieht der Roten Kochbirne ähnlich; identisch sind 
dieselben nicht. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
klein, höchstens mittelgroß, kugel- bis breiteiförmig; 2 Früchte wiegen 
73 g. Die Schale ist derb, rauh, vom Baume graugrün, zur Hälfte trüb 
gerötet; in voller Reife ist die Grundfarbe schmutziggrünlichgelb und 
das Rot heller, die ganze Frucht ist dicht mit grauen Rostpunkten besät, 
zuweilen finden sich auch Rostfiguren. Der kleine Kelch ist geöffnet, die 
Blättchen sind hornartig und halb aufgerichtet, die Einsenkung ist mäßig 
tief, enge. Der Stiel ist ziemlich lang, dünn, holzig, selten schwach ge- 
bogen, schattenseits grün, sonnenseits braun, meistens ohne Einsenkung 
schief auf der Frucht sitzend. 
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Rote Kochbirne. Nr. 98, 


Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Frucht- 
fleisch der Roten Kochbirne ist gelblichweiß, sehr fest, saftreich, ungemein 
herb, süßsäuerlich. Das Kernhaus ist nicht immer hohlachsig, die 
Kammern sind verhältnismäßig groß, die Samen groß, länglichoval, fast 
schwarz. 

. Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht beginnt erst anfangs 

November zu reifen, fällt vor Eintritt der ersten Fröste selten vom Baume, 

muß meistens geschüttelt werden, hält auf dem Lager bis Ende Dezember 

und leidet auf dem Transporte nicht im mindesten. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der große, ziemlich kräftig 
wachsende Baum bildet ähnlich wie die gemeine Kochbirne eine hoch- 
aufstrebende Krone, die meistens nur einen Hauptast besitzt, auf 
welchem die stark abstehenden Nebenäste etwas sparrig gruppiert sind, 
Die Zweige sind graubraun, schwach punktiert; das Blatt fast glatt, 
dunkelgrün; 47:65 mm groß; die Blüte erscheint früh, ist aber nicht 
empfindlich. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Die Tragbarkeit beginnt mittelfrüh, ist aber bis ins Alter reich und regel- 
mäßig; der Baum wird über 100 Jahre alt. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: An den Boden stellt die Rote Kochbirne 
keine besonderen Ansprüche, für rauhe Lagen ist sie der späten Fruchtreife 
wegen nicht zu empfehlen. — Feld- und Wiesenobstbaum. 
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Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die Frucht ist an ihrer graugrünen, sonnenseits trüb- 
roten Färbung leicht zu erkennen, der Baum aber ist von dem der ge- 
meinen Kochbirne schwer zu unterscheiden, am leichtesten noch dadurch, 
daß das Holz nicht vom Fusikladium befallen wird. 


Gute Eigenschaften: Die ziemlich gute Fruchtbarkeit. 

Schlechte Eigenschaften: Die besonders späte Reife der Frucht. 

Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Rote Kochbirne enthält rund 
9 bis 11°), Zucker, 8 bis 9 °/,, Säure und 4°/,, Gerbstofi; sie ist nur 
Mostbirne. Der Most wird im ersten Jahre infolge des hohen Gerbstoff- 
gehaltes kaum trinkbar, ist jedoch sehr gut zum Klären minderwertiger 
Moste geeignet. 


Kroneder. 
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- Nr. 99. Rote Lederbirne. 


Rote Lederbirne. 


(Familie: Schönbirnen.) 
Siehe Tafel VI. 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Rotlederbirne, Lederbirne, Rote Winterbirne, Rote Kochbirne, 
in Niederösterreich; Halbpfundbirne, Kanalbirne, Mehlbirne, Vagabunden- 
birne, Rotwirlasbirne, Rotwöllersbirne, Frauenbirne, Große steierische 
Lederbirne, Steinbirne, in Oberösterreich. 

Heimat, Verbreitung: Rote Lederbirne dürfte aus Oberösterreich stammen, wo 
sie ebenso wie in Niederösterreich sehr stark verbreitet ist. 

Literaturangaben: Lucas, Kernobstsorten Württembergs, S. 234, enthalten eine 
Lederbirne, die infolge der kurzen Beschreibung zu Vergleichen nicht 
herangezogen werden kann; Obstzüchter, 1906, Nr. 10, und 1907, Nr. 1. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
groß, breitbirnförmig, etwas beulig und unregelmäßig; 2 Früchte wiegen 
119 g. Die Schale ist vom Baume grün, zur Reife grünlichgelb und mit 
starken, grauen Rostpunkten dicht besät, sonnenseitig je nach Besonnung 
mehr oder weniger gerötet, um Kelch und Stiel berostet. Der Kelch ist 
nicht sehr groß, die Kelchblättchen sind meistens hornartig und aufrecht 
stehend, die Kelcheinsenkung seicht und uneben. Der Stiel ist mittellang, 
dünn, holzig, oft zur Hälfte grün, sonst braun, häufig gebogen, von einer 
Fleischwulst seitlich gedrückt oder zwischen mehreren schief aufsitzend. 
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Rote Lederbirne. Nr. 99. 


Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fleisch 
der Roten Lederbirne ist gelblichweiß, grobkörnig, sehr saftreich, süß- 
säuerlich und sehr herb. Das Kernhaus ist oftmals nur schwach hohl- 
Se die großen Kammern enthalten länglichovale, schwarzbraune 

en 


Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht beginnt Ende 
Oktober zu reifen, fällt nach und nach vom Baume, hält bis Mitte 
Dezember und ist eine der besten Transportbirnen. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wird groß und 
besonders hochkronig, hat in der Jugend lange, rutenförmige Äste, welche 
stark überhängen und mit kurzem, schwachem Fruchtholze besetzt sind. 
Das Holz ist graubraun, schwach punktiert, das Blatt etwas gewellt, 
glänzendgrün, 45:57 mm groß, die Blüte erscheint ziemlich spät und ist 
nicht empfindlich. Wächst in der Baumschule zwar gerade, gibt hier aber 
nur schlanke, schwache Stämme. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Die Tragbarkeit tritt spät ein, ist in der Jugend nicht besonders reich, 
im späteren Alter aber sehr groß und elmäßig. Der Baum wird 
über 100 Jahre alt. (In steinigem oder zerklüftetem Felsboden wird diese 
Sorte früher tragbar.) 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Die Rote Lederbirne zählt in bezug 
auf Boden zu den anspruchslosesten Sorten, nur stauende Nässe verträgt 
der Baum nicht; Er gedeiht auch noch in rauhen Lagen und eignet sich 
als Feld-, Wiesen- und Straßenbaum. 
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Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die Frucht ist an dem dünnen Stiel, an den großen 
Punkten und der späten Reife zu erkennen, der Baum besonders in der 
Jugend an seinen rutenförmigen, übereinanderliegenden Ästen. 


Gute Ee aenaiien: Die Winterhärte und besondere Eignung für steinige 
Böden. 


Schlechte Eigenschaften: Das Laub leidet in der Baumschule etwas von der 
Weißfleckenkrankheit. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Rote Lederbirne enthält 10 bis 
11°), Zucker, 6°/,, Säure und 0-8°/,, Gerbstoff und gehört daher zu den 
vorzüglichsten Mostbirnen; das Produkt ist schönfärbig, klar, wohl- 
schmeckend und haltbar. 


Kroneder. 
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Nr. 100. Rote Winawitz. 


Rote Winawitz. 


(Familie: Schönbirnen.) 
Siehe Tafel VI. 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Rotbirne, Mispelbirne, Waldbirne (Haag), Tollbirne (fälschlich 
im Bezirke St. Peter i. d. Au), Niederösterreich, Rote Länglerbirne 
(Alhaming), Späte Rotbirne (Frankenbirne), Rotlandlbirne, Reinetbirne 
(Plesching) in Oberösterreich. 

Heimat, Verbreitung: Rote Winawitz ist in Niederösterreich in den Bezirken 
Amstetten und insbesondere St. Peter i. d. Au stark verbreitet und jeden- 
falls aus Oberösterreich eingeführt, wo sie häufig vorkommt. Die 
Steyregger Mostbirne ist möglicherweise dieselbe Sorte oder eine 
besondere Type. 

Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
klein bis mittelgroß, kreisel-, ei- bis birnförmig, stark veränderlich, jedoch 
meistens mittelbauchig; 2 Früchte wiegen 70 g. Die Schale ist derb, rauh, 
mattglänzend, zur Reife gelb, sonnenseitig schön lackrot; die Röte häufig 
in Streifen, besonders gegen den Stiel. Rostpunkte, fein, sehr zahlreich; 
feiner, zimtbrauner Rost um Kelch und Stiel, zuweilen auch auf der ganzen 
Frucht. Der Kelch ist nicht sehr groß, geöffnet, die Blättchen meistens horn- 
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Rote Winawitz. Nr. 100. 


artig und aufrecht, seltener vollkommen und ausgebreitet; Kelcheinsenkung 
mäßig tief, enge. Der Stiel ist kurz, holzig, lichtbraun, an der Basis grün 
und von kleinen Fleischperlen umgeben, manchmal auch in einer kleinen 
Einsenkung wie eingesteckt. 

Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Frucht-- 
fleisch der Roten Winawitz ist gelblichweiß, grobkörnig, sehr saftreich, 
herbsüß, schwach gewürzt. Das Kernhaus ist stark hohlachsig, die 
Fächer geräumig, der Samen zahlreich, vollkommen, oval, schwarzbraun. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht beginnt anfangs 
Oktober zu reifen, fällt nach und nach vom Baume, hält aber kaum bis 
November und ist zum Transporte noch geeignet. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst in der 
Baumschule ganz gerade, ist jedoch so kurztriebig und schwach, daß 
man besser tut, diese Sorte in die Krone zu veredeln; das Holz ist grau- 
braun, sehr fein punktiert; das Blatt an den Rändern aufgebogen, dunkel- 
grün, 53:67 mm groß; die Blüte erscheint mittelfrüh und ist nicht 
empfindlich. Die Krone baut sich in der Jugend dicht geschlossen und 
schön streng kegelförmig auf; im Alter legen sich infolge der Frucht- 
barkeit die unteren Äste soweit auseinander, daß dadurch ein breiter 
Kegel entsteht. Der Baum bleibt klein und hat die Entfernung, die man 
sonst Mostbirnbäumen voneinander zu geben hat, nicht nötig. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Die Tragbarkeit beginnt sehr bald, ist sehr regelmäßig und reich; der 
Baum dürfte nur bei besonders günstigen Verhältnissen ein Alter von 
100 Jahren erreichen. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Rote Winawitz gedeiht noch in 
ziemlich rauhen Lagen, verlangt aber kräftigen, nicht nassen Boden und 
fühlt sich an Ackerrändern und Straßen am wohlsten; an letzteren ist 
der Baum eine wahre Zierde, wenn im Herbste an den strengpyramidalen 
Kronen die schön gefärbten Früchte hängen. 


ooao 
Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Form und Farbe sind Erkennungsmerkmale der Frucht, 
die Kronenform die des Baumes. 
Gute Eigenschaften: Die frühe und gute Tragbarkeit. 
Schlechte Eigenschaften: Keine bekannt. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Die Frucht ist nur Mostbirne 
und gibt einen schönfärbigen, klaren und guten Most. 


Kroneder. 
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Nr. 101. Schweizer Wasserbirne. 


Schweizer Wasserbirne. 


(Familie: Schönbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Kugelbirne, Glockenbirne, Thurgauerbirne, auch Späte Wasser- 
birne (Lokalnamen in der Schweiz). 

Heimat, Verbreitung: Schweizer Wasserbirne ist in der Schweiz und in den 
angrenzenden Ländern, besonders in Württemberg verbreitet. In Nieder- 
österreich kommt sie erst in halbwüchsigen Bäumen vor. 

Literaturangaben: Illustr. Handb., 216; Lucas, Kernobstsorten Württembergs, 
S. 236 (1854); Schweizer Obstsorten. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
ziemlich groß bis groß, fast kugelig, der größere Umfang oft näher dem 
Stiel; 2 Früchte wiegen 220 g. Schale ziemlich rauh, grüngelb, trübrot ver- 
waschen, zahlreiche Rostpunkte und Flecken über die ganze Frucht. 
Kelch vollkommen, braun, die Spitzen zurückgebogen. Stiel mittellang, 
stark, rötlichbraun. 
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Schweizer Wasserbirne. Nr. 101. 


Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Fleisch gelblich- 
weiß, grobkörnig, süß, etwas herb, außerordentlich saftreich. Kernhaus 
hohlachsig, mit nur wenigen, vollkommen schwarzbraunen Kernen. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift anfangs bis Mitte Oktober, 
hält über vier Wochen. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum ist starkwachsend, 
wird riesig groß, in Größe und Form einer Eiche ähnlich, breitkugelig, 
starkästig, Zweige braun, etwas silberhäutig, mit spitzen Augen. Blätter 
groß, stark zugespitzt, dunkelgrün, glatt, 60:80 mm groß. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Beginnt sehr spät zu tragen, ist aber dann ein regelmäßiger und reicher 
Träger. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Der Baum gedeiht in allen Lagen und 
Bodenarten, scheint jedoch höhere Lagen vorzuziehen, wo die Früchte 
gehaltreicher werden. 
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Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: An der Größe und Färbung der Frucht leicht kenntlich. 


Gute Eigenschaften: Dauerhaftigkeit und Größe des Baumes, But Wuchs in 
der Jugend, was sehr selten vereinigt ist. 


Schlechte Eigenschaften: Spät beginnende Tragbarkeit. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Schweizer Wasserbirne gibt sehr 
vielen und klaren, lichten Most, welcher jedoch leicht und wenig haltbar 
ist; bei früher Verwendung schmeckt er dagegen sehr angenehm. 


Schleicher. 
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NEW. o.: 


Sievenicher Mostbirne. 


Sievenicher Mostbirne. 


(Familie: Schönbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Keine angegeben. 

Heimat, Verbreitung: Sievenicher Mostbirne stammt aus Württemberg; in 
Österreich ist sie nur vereinzelt angepflanzt. 

Literaturangaben: Pomol. Monatsh., 1870, 35. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
mittel- bis ziemlich groß, rundlich, stumpf-, ei- oder auch birnförmig; 
2 Früchte wiegen 170 g. Die Schale ist gelbgrün, bräunlich gerötet, mit 
großen Rostpunkten besetzt. Stiel mittellang, halbseitig gelb, an der 
Wurzel meist fleischig. Häufig zieht sich über die Längsseite der Frucht 
eine Vertiefung (Furche). 
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Sievenicher Mgstbirne. Nr. 102. 


Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fruchtfleisch 
ist grob, herbsüß und trocken. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift Ende September, anfangs 
Oktober und läßt sich etwa zwei Wochen aufbewahren. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum ist groß, kugel- 
kronig, starkästig; die Blätter sind schwach wollig, breiter als lang, 
60:55 mm groß. 


Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Der Baum trägt gern, jedoch selten voll. 


Ansprüche und Eignung des Baumes: Verlangt zu gutem Gedeihen eine etwas 
günstigere Lage, da in kalten, besonders niederen Lagen einzelne Äste 
leicht erfrieren. 
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Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die Fruchtform läßt die Frucht leicht erkennen. 


Gute Eigenschaften: Gute Verwendbarkeit. 
Schlechte Eigenschaften: Frostempfindlichkeit des Baumes. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Sievenicher Mostbirne gibt einen 
guten Most und eignet sich auch zum Dörren. 


Schleicher. 
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Nr. 103. Sirningers Mostbirne. 


Sirningers Mostbirne. 


(Familie: Schönbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Wolfsbirne (fälschlich), Niederösterreich. 

Heimat, Verbreitung: Sirningers Mostbirne wurde vom Baumschulbesitzer 
Sirninger, Kilb, Niederösterreich, verbreitet und erhielt bei der Linzer 
Mostbirnenschau obige Bezeichnung. Vorläufig hat sie noch geringe Ver- 
breitung. Sie dürfte eine der eingeführten Sorten sein, läßt sich aber in 
Ermanglung von Beschreibungen nicht feststellen. 

Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
lang, kegelförmig, mittelgroß bis groß; 2 Früchte wiegen 160 g. Die 
Schale ist fest, vom Baume grünlich, später gelblich, der größte Teil der 
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Sirningers Mostbirne. . __Nr. 103. 


Frucht rostig gerötet. In der Röte treten gelbliche Flecken auf. Charak- 
teristisch ist eine vom Stiel zum Kelch laufende Furche. Der Kelch ist 
groß, offen, sternförmig ausgebreitet, wenig vertieft. Der Stiel ist ziemlich 
dick, holzig und verhältnismäßig lang, zumeist neben einer Fleischwulst 
sitzend. 

Die inneren Merkmale (Fruchtlleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Frucht- 
fleisch ist grünlichweiß, sehr fest, von etwas herbem Geschmacke. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift im Oktober und läßt sich 
längere Zeit aufbewahren, verträgt daher sehr gut den Transport. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum hat in der Jugend 
kräftiges, gedrungenes Wachstum; auf dem Standorte bildet er schöne, 
pyramidale Kronen mit sehr dichtem Astbau und kurzem Fruchtholze. Die 
Blätter sind elliptisch und auf der Unterseite grauwollig behaart. 


Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Tritt ziemlich spät in Ertrag und besitzt befriedigende Fruchtbarkeit. 


Ansprüche und Eignung des Baumes: Ist in seinen Ansprüchen bescheiden 
und zur versuchsweisen Anpflanzung infolge seiner großen Widerstands- 
fähigkeit gegen pilzliche Krankheiten zu empfehlen. 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die Größe und Färbung der Frucht (ähnlich der Forellen- 
birne, doch trüber und dunkler) kennzeichnet die Sorte. 


Gute Eigenschaften: Größe und Haltbarkeit der Frucht. Große Widerstands- 
fähigkeit des Baumes gegen pilzliche Krankheiten. 


Schlechte Eigenschaften: Späte Tragbarkeit. 

Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Sirningers Mostbirne gehört 
zu den schönsten Mostbirnen. Sie gibt einen ziemlich herben, klaren und 
haltbaren Most. 


Löschnig. 
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Nr. 104. Steyregger Mostbirne. 


Steyregger Mostbirne. 


(Familie: Schönbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Rote Winterbirne (Ansfelden), Laschbirne (Breitenschützing), 
Rote Birne (Walding), Oberösterreich. 

Heimat, Verbreitung: Steyregger Mostbirne dürfte eine Abart, vielleicht auch 
identisch mit der Roten Winawitz sein, mit welcher sie sowohl in der 
Frucht als auch im Baume große Ähnlichkeit besitzt. Die Bezeichnung 
erhielt sie bei der Mostbirnenschau in Linz nach dem Orte Steyregg. 

Literaturangaben: Land- und volksw. Mitteilungen, Linz, 1912. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
mittelgroß, birn- bis glockenförmig, regelmäßig gebaut; 2 Früchte wiegen 
102 g. Die Schale ist grüngelb bis grün, sonnenseits stark gerötet. Die 
ganze Frucht ist mit sehr zarten Rostpunkten besetzt, die um Stiel und 
Kelch in Rostflecke übergehen. Der Kelch ist nahezu eben aufsitzend, 
fleischig, geschlossen; Kelchblätter wollig. Der Stiel ist sehr kurz, holzig, 
dick und braun gefärbt. 
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Die inneren Merkmale (Fruchtleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Frucht- 
fleisch ist gelblichweiß, körnig, saftreich und herbsüß, das Kernhaus 
hohlachsig, mit geräumigen Kammern und länglichovalen, schwarz- 
braunen Samen. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift Oktober bis November, 
läßt sich einige Zeit aufbewahren; transportfähig. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufibau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum bildet eine pyra- 
midale Krone, hat starken Wuchs mit gedrungenen, starken Trieben; 
der Baumschule leicht zu erziehen sein. Die Blätter sind klein, nach vorne 
abgerundet und gegen den Stiel spitz zulaufend, dunkelgrünglänzend und 
unterseits wollig. Die Blüte ist unempfindlich. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Trägt früh, gerne und regelmäßig; erreicht ein Alter von etwa 100 Jahren. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Stellt keine besonderen Ansprüche an 
Lage und Boden; er wächst in Hügellagen eben so gut wie in feuchten 
Niederungen. Ist infolge der schönen Baumkronen zur Bepflanzung 
der Straßen zu empfehlen. 


op 2.0 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Steyregger Mestbirne ist vor allem durch den kürzeren 
Stiel und den geschlossenen Kelch (Rote Winawitz hat einen offenen, stern- 
förmig ausgebreiteten Kelch) und durch die stärkere Einschnürung der 
Frucht von der Roten Winawitz zu unterscheiden. 


Gute Eigenschaften: Frühe und gute Tragbarkeit; pyramidaler Wuchs des 
Baumes; die Widerstandsfähigkeit der Blüte gegen Frost und Genüg- 
samkeit des Baumes an Boden und Lage; lange Haltbarkeit und gute 
Transportfähigkeit. 


Schlechte Eigenschaften: Noch keine bekannt. 

Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Steyregger Mostbirne enthält 
11°), Zucker, 4°/,, Säure und gibt einen guten, haltbaren Most. Eignet 
sich ferner auch zum Dörren. 


Hofer. 
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Nr. 105. Tollbirne. 


Tollbirne. 


(Familie: Schönbirnen.) 
Siehe Tafel V. 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Dohlbirne, Rotbirne, in Niederösterreich; Rotbirne, Schönbirne, 
Böhmische Mostbirne, Rote Landlbirne, Wartbergerbirne (sehr häufig), 
Rote Haltbirne, Wachberger Mostbirne, Dullerbirne, Oberösterreich. 

Heimat, Verbreitung: Bei der Tollbirne ist es schwer nachzuweisen, ob sie in 
Österreich entstanden ist oder ob sie eingeführt wurde. In Oberösterreich 
ist sie am häufigsten anzutreffen, weniger häufig in Niederösterreich; in 
vielen Gebieten ist sie ganz unbekannt. Die Benennung wird von „toll“, 
einem mittelalterlichen süddeutschen Dialekte für schön, daher soviel wie 
Schönbirne abgeleitet. 

Literaturangaben: Obstzüchter, 1906, Nr. 10, 1907, Nr. 1. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
gut mittelgroß, rundeiförmig, sehr regelmäßig; 2 Früchte wiegen 93 g. 
Die Schale ist derb, glatt, glänzend, vom Baume grün, zur Reife gelb, 
sonnenseitig stark hellkarmin gerötet und dicht mit braunen Rostpunkten 
besetzt; Rost findet sich um Kelch und Stiel. Reife Früchte besitzen ein 
lachend schönes Aussehen. Der Kelch ist klein, geöffnet, die Blättchen 
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sind meistens unvollständig und ausgebreitet; Kelcheinsenkung mäßig tief, 
enge. Der Stiel mittellang, dünn, sanft gebogen, glänzendbraun, in einer 
sehr flachen, unregelmäßigen Vertiefung wie eingesteckt. 

Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Fleisch der 
Tollbirne ist fast weiß, rübenartig, sehr saftreich, süßsäuerlich und sehr 
herb. Das Kernhaus ist schwach hohlachsig, die Kammern groß, die Samen 
länglichoval, braunschwarz, häufig taub. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht reift Mitte Oktober 
und hält bis Ende November, ist daher eine vorzügliche Transportbirne. 
Vom Baume geschüttelte Früchte sollten „nicht sofort verarbeitet werden. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Die Veredlungen wachsen in 
der Baumschule ziemlich kräftig und gerade, die Stämme bleiben aber 
schwach. Das Holz ist schwarzbraun, die Augen auf großen Trägern, 
stark abstehend; das Blatt gewellt, dunkelgrün, 46: 60 mm groß; die Blüte 
mittelfrüh, wenig empfindlich. Die Krone ist bei jüngeren Bäumen streng 
hachpyramidal, mit aufrechten, schlanken Ästen und dünnen Zweigen. 
Im Alter sind die Bäume sehr hoch, meist nur mit einem Hauptaste. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Die Tragbarkeit beginnt früh, ist regelmäßig und bis ins Alter, das 
über 100 Jahre betragen kann, sehr reich. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Trockene Lagen verträgt der Baum be- 
sonders gut, auch wenn sie schon ziemlich hoch und rauh sind. Am dank- 
barsten zeigt er sich jedoch in guter Lage, bei kräftigem, nicht nassem 
Boden; Wiesen-, Feld- und Straßen baum. 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die Frucht ist an ihrer schönen Färbung und der Baum 
an seiner pyramidalen, dichten Krone leicht zu erkennen. 


Gute Eigenschaften: Die Fruchtbarkeit und sein Fortkommen auf minderen 
Bodenarten. Die zahlreichen Fragen nach Bäumen zeugen dafür, daß 
diese Sorte immer beliebter wird. 


Schlechte Eigenschaften: Auf nassem Boden wird er krebsig. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Die Tollbirne ist eine ausge- 
sprochene Mostbirne, enthält rund 10 bis 11%, Zucker und 5 bis 6°],, 
Säure. Das Produkt ist schönfärbig, klar und haltbar. 


Kroneder. 


215 


Google 


Nr. 106. Trockener Martin. 


Trockener Martin. 


(Familie: Schönbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Martinsbirne, Rote Hutzelbirne und andere in Deutschland. 
Heimat, Verbreitung: Trockener Martin ist eine alte französische Sorte, die in 

Süddeutschland und in Österreich angepflanzt wird. 
Literaturangaben: Wird von den meisten Pomologen beschrieben, zuerst vom 
Duhamel III, S. 30; Illustr. Handb., Nr. 511; Obstzüchter, 1906, Nr. 10. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
birnförmig, gegen den Stiel stärker abnehmend und in eine stumpfe Spitze 
auslaufend, klein bis mittelgroß; 2 Früchte wiegen 100 g. Die Schale ist 
dick, größtenteils berostet und gerötet und mit feinen, weißgrauen 
Punkten, die in der Röte und bei vorgeschrittener Reife besonders auf- 
fallen, übersät. Der Kelch ist klein und kurzblätterig, wollig und liegt in 
enger, seichter, von Beulen umgebener Einsenkung; der Stiel ist kurz und 
dick, holzig und braun. 
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Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Frucht- 
fleisch ist gelblichweiß, ziemlich fein, etwas trocken, doch brüchig, von 
ziemlich süßem, etwas gewürztem Geschmacke. Das Kernhaus ist schwach 
hohlachsig, mit Steinchen und Körnchen umgeben und schwarzbraune 
Kerne enthaltend. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Reift im Monate Dezember und 
läßt sich bis Jänner und darüber hinaus aufbewahren. Verträgt gut den 
Transport. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst langsam 
und wird mittelgroß. Die Triebe sind rotbraun, gelblichweiß punktiert, 
die Augen spitzig und abstehend. Die Blätter sind länglich, nach beiden 
Seiten gleich stark abnehmend, 50:75 mm groß und am Rande schwach 
gezahnt. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Trägt in gutem Boden und in nicht zu rauher Lage befriedigend und er- 
reicht ein ziemlich hohes Alter. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Stellt an Boden keine besonderen An- 
sprüche und gedeiht in jeder nicht zu rauhen Lage. Ist zur Anpflanzung in 
Gegenden mit größerem Bedarf an Kochbirnen zu empfehlen. 


op .0 


Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Die Form und Färbung der Frucht sind charakteristisch 
und schließen jede Verwechslung aus. 


Gute Eigenschaften: Haltbarkeit und Widerstandsfähigkeit der Frucht. 

Schlechte Eigenschaften: Keine. 

Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Trockener Martin ist eine sehr 
gute Koch- und Dörrbirne, die in Mischungen mit anderen Sorten auch 
einen guten Most gibt. 


Müller, Löschnig. 
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Nr. 107. Blutbirne. 


Blutbirne. 
(Familie: Rotfleischige Mostbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Fleischbirne in Niederösterreich und Oberösterreich; Sauguinol 
(St. Florian), Oberösterreich. 

Heimat, Verbreitung: Blutbirne gehört eigentlich nicht zu den Mostbirnen, 
stammt wahrscheinlich aus Deutschland und dürfte mit der im Illustr. 
Handbuch der Obstkunde beschriebenen Herbst-Blutbirne identisch sein. 
In Niederösterreich und Oberösterreich kommt sie ziemlich häufig vor, 
wird aber meistens nur als Rarität und zum Rohgenusse angepflanzt. 


Literaturangaben: Illustr. Handb., Nr. 394. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
klein, höchstens mittelgroß, kugel- oder kreiselförmig; 2 Früchte wiegen 
80 g. Die Schale ist gelblichgrün, von der Grundfarbe ist aber nahezu 
nichts sichtbar, da die ganze Frucht mit trübkarminroten Flecken und 
grauen, meist trübrot geränderten Rostfiguren bedeckt ist. Der Kelch ist 
mittelgroß, geöffnet, die Blättchen sind vollkommen und sternförmig aus- 
gebreitet, graubraun; die Kelchfläche ist wenig vertieft. Der Stiel ist 
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Blutbirne. Nr. 107. 


mittellang, stark, am Ende verdickt und an der Basis grün, sonst braun, 
in kleiner, unregelmäßiger Vertiefung wie eingesteckt. 

Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Frucht- 
fleisch der Blutbirne ist gelblichweiß, karminrosa angelaufen, ziemlich 
grobkörnig, süßsäuerlich, zur Reife nicht herb, schwach gewürzt und 
saftreich. Das Kernhaus ist stark hohlachsig, die Kammern groß, ge 
öffnet, die Kammerwände stark gerötet, die Samen zahlreich, länglichoval 
und schwarzbraun. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Jransportfähigkeit: Die Frucht reift in der ersten 
Hälfte Oktober, hält einige Wochen und ist zum Transporte noch geeignet. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: Der Baum wächst in der 
Baumschule kräftig, aber nicht gerade, so daß man nur bei Rückschnitt 
brauchbare Stämme erhält. Die Zweige sind dunkelbraun, sehr schwach 
punktiert; das Blatt ist fast glatt, dunkelgrün, 54:57 mm groß; die Blüte 
erscheint früh, ist aber nicht empfindlich. Der ziemlich groß werdende 
Baum bildet eine kugelförmige, später etwas hochgewölbte, dichte 
Krone mit kräftigen, unten schwach hängenden Ästen, die dicht mit langem 
Fruchtholze besetzt sind. 

‘Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Die Tragbarkeit beginnt früh, ist ziemlich regelmäßig und reich; der 
Baum wird gegen 100 Jahre alt. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: An den Boden stellt der Baum keine be- 
sonderen Anspruch, nur darf er nicht naß sein; auf steinigem Boden 
gedeiht und trägt er noch ganz gut, in ganz rauhe Lage paßt diese Sorte 
aber nicht mehr und sollte in Mostgegenden in der Nähe der Häuser an- 
gepflanzt werden. 
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Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Unter den rotfleischigen Sorten an der Form und dem 
mäßig geröteten Fleische zu erkennen. Der Baum fällt durch seine runde, 
dichte Krone auf. 

Gute Eigenschaften: Die frühe und gute Tragbarkeit. 

Schlechte Eigenschaften: Keine bekannt. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Blutbirne ist keine besondere 
Tafelfrucht, jedoch genießbar und auch zum Dörren zu verwenden. 


Kroneder. 
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Nr. 108. Rotfleischige Mostbirne. 


Rotfleischige Mostbirne. 


(Familie: Rotileischige Mostbirnen.) 


Lokalbezeichnungen mit Angabe der Länder und Landesteile, wo sie gebraucht 
werden: Oberösterreichische Rotbirne, Rotbirne, Blutbirne, in Nieder- 
österreich und Oberösterreich; Mostputzer in Niederösterreich. 

Heimat, Verbreitung: Rotfleischige Mostbirne ist in den Sechzigerjahren des 
vorigen Jahrhundertes aus Oberösterreich eingeführt worden; in großen 
Massen ist diese Sorte nicht angepflanzt, vereinzelt jedoch recht häufig. 
Dürfte eine alte Sorte sein, die aber mit den beschriebenen und ab- 
gebildeten Blutbirnen nicht identisch ist. Die Franzosen besitzen eine 
ähnliche Sorte, die aber nicht beschrieben zu sein scheint. 


Literaturangaben: Wird hier das erstemal beschrieben. 


Beschreibung der Frucht. 


Die äußeren Merkmale (Form, Größe, Farbe, Kelch, Stiel): Die Frucht ist 
klein, höchstens mittelgroß, flachkugelförmig; 2 Früchte wiegen 62 g. Die 
Schale ist vom Baume grün, fast vollständig mit Rostpunkten und 
-figuren sowie mit roten Flecken bedeckt, zur Reife fast vollkommen trüb- 
blutrot. Der Kelch ist groß, geöffnet, die Blättchen vollkommen und 
sternförmig ausgebreitet, die Kelchfläche nur mäßig vertieft. Der Stiel 
ist ziemlich lang, dünn, sanft gebogen, braun, in kleiner Vertiefung wie 
eingesteckt. 
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Die inneren Merkmale (Fruchtfleisch, Kernhaus, Samen etc.): Das Frucht- 
fleisch der Rotileischigen Mostbirne ist unter der Schale stark, gegen 
das Kernhaus schwächer gerötet, grobkörnig, saftreich, süß und sehr 
herb. Das Kernhaus ist schwach hohlachsig, die Kammern sind klein, 
die Kammerwände stark gerötet, die Samen klein, rundlichoval und braun- 
schwarz. 

Reifezeit, Haltbarkeit und Transportfähigkeit: Die Frucht reift anfangs Oktober, 
fällt langsam vom Baume, hält bis November und ist zum Transporte 


geeignet. 


Beschreibung des Baumes. 


Wuchs, Kronenaufbau, Holz, Blätter und Blüte: In der Baumschule schwach 
und ungleich wachsend, zur Stammerziehung nicht geeignet; das Holz ist 
glänzendbraun, sehr fein punktiert, das Blatt schwach gewellt, glänzend- 
grün, 53:77 mm groß; die Blüte erscheint früh und ist nicht empfindlich. 
Der mittelgroß werdende Baum hat eine hochgewölbte Krone mit etwas 
überhängenden Ästen und schwachem Fruchtholze. 

Tragbarkeit (Beginn und Dauer des Fruchtertrages); Höchstalter des Baumes: 
Die Tragbarkeit beginnt früh, ist ziemlich regelmäßig und auch reich. Der 
Baum kann 100 Jahre alt werden. 

Ansprüche und Eignung des Baumes: Die Ansprüche an Lage und Boden sind 
sehr gering, nassen Boden verträgt der Baum nicht, an Ackerrändern ent- 
wickelt er sich am besten. Feld- und Wiesenobstbaum. * 


opoo 
Besondere Erkennungsmerkmale der Frucht und des Baumes gegenüber 
anderen Sorten: Von den übrigen rotfleischigen Sorten ist die Frucht durch 


ihre flache Form sofort zu unterscheiden; der Baum ist an seinem 
zarten Astwerke zu erkennen. 


Gute Eigenschaften: Frühe und gute Fruchtbarkeit. 
Schlechte Eigenschaften: Krebsige Stämme auf nassem Boden. 


Nutzungswert und Verwendung der Frucht: Rotfleischige Mostbirne enthält 
12°5°/, Zucker, 8°/,, Säure und 2°/,, Gerbstoff; sie ist nur zur Most- 
bereitung geeignet und wird der Most zum Klären und Färben minder- 
wertiger Weine gern verwendet. 


Kroneder. 
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der beschriebenen Mostbirnen und ihrer Lokalbezeichnungen. 


Die Ziffer bedeutet die Nummer der einzelnen Birnensorte. 


Ajdovka, Schlachersche Holzbirne 64. 
Allerheiligenbirne, Betzelsbirne 1. 
Amlisberger Mostbirne 34. 
Amstettner Mostbirne 13. 
Angerbirne, Ungerbirne 86. 
Antonibirne, Kolmasbirne 80. 


Baldschmiedler 35. 
Banknotenbirne, Welsche Bratbirne 11. 
Bartelmaibirne, Roggenhoferbirne 83. 
Bartholomäusbirne, Roggenhoferbirne 83. 
Bauchwehbirne, Schmotzbirne 66. 
Bäumschbirne, Palmischbirne 93. 
Baumweichbirne, Schmotzbirne 66. 
Behambirne, Kleine Landibirne 32. 
Beimischbirne, Palmischbirne 93. 
Bergbirne 28. 
Bergler, Bergbirne 28. 
Besi d’Antenaise, Normännische Ciderbirne 82. 
Betzelsbirne 1. 
Betzelsbirne, Luxemburger Mostbirne 62. 
Betzlichsbirne, Betzelsbirne 1. 
Bichlbirne, Grüne Pichelbirne 57. 
Bierbaumer Mostbirne 36. 
Billingbirne, Grüne Pichelbirne 57. 
Blutbirne 107. 
. Blutbirne, Rote Hanglbirne 9%. 
Blutbirne, Rotfleischige Mostbirne 108. 
Böhmische Mostbirne, Tollbirne 105. 
Bratbirne, Welsche Bratbirne 11. 
Braunbirne, Rummelterbirne 47. 
Breitbirne, Tepka 10. 
Bründlerbirne, Theilersbirne 85. 
Brunnenbirne, Metzer Bratbirne 81. 
Bülibirne, Grüne Pichelbirne 57. 
Büllerbirne, Grüne Pichelbirne 57. 
Bullingbirne, Rote Pichelbirne 24. 
Butzelbirne, Betzelsbirne 1. 


Carisi, Metzer Bratbirne 81. 
Carisi blanc, Metzer Bratbirne 81. 
Carisier, Metzer Bratbirne 81. 
Carisi rouge, Rote Carisi 95. 


Cernivka 3. 
Champagner Bratbirne 2. 
Champagner Mostbirne, Weiße Pelzbirne 70. 
Champagner Weinbirne, Champagner Brat- 
birne 2. 
Citronengelbe Mostbirne, Speckbirne 67. 
Cyderbirne, Welsche Bratbirne 11. 


Darschbirne, Dorschbirne 72. 

Deitschbirne, Dorschbirne 72. 

Deutsche Bratbirne, Champagner Bratbirne 2. 
Deutsche Weinbirne, Champagner Bratbirne 2. 
Dohlbirne, Tollbirne 105. 


| Dolitante, Steirische Scheiblbirne 9. 
' Dolientka, Rote Scheibelbirne 45. 
! Dornbirne, Dorschbirne 


72. 
*Dorschbirne 72. 
Dratschbirne, Dorschirne 72. 
Dullerbirne, Tollbirne 105. 
Dunjafka, Kleine Landlbirne 32. 


Echte Bratbirne, Champagner Bratbirne 2. 
Eckerbirne 29. 


Eichholzbirne, Feldbirne 15. 

Einreitsbirne, Rote Hanglbirne 9. 
Elsasser, Knausbirne 19. 

Essigbirne, Rote Kochbirne 98. 
Euratsfelder Mostbirne 37. 
Extramostbirne, Wildling von Einsiedi 89 


Fallusbirne, Gelbe Landibirne 74. 
Faltlbirne, Feldbirne 15. 
Faßfüller, Knausbirne 19. 
Faßlbirne, Grüne Winawitz 59. 
Fäßlibirn, Theilersbirne 85. 
Feilbirne, Feldbirne 15. 
Feldbirne 15. 

Feldibirne, Feldbirne 15. 
Fleckbirne, Rote Kochbirne 98. 
Fleischbirne, Blutbirne 107. 
Fleischbirne, Dorschbirne 72. 
Fleischbirne, Welsche Bratbirne 11. 
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